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33on 3)r D3car @ to a Ib.

(Scplup.)

®amit märe baS erfte Sriterium gemomten: unb
gwar im Verhalten einer britten Çerfon gegenüber.
2lufrid)tig ift ein ÜJtenfd), ber im feibeit ©inné non
einem STÎenfdjen rebet, in weldjent er ju itjm gefprodjen.
Unaufrichtig ber jenige, in beffett ©orten fid) biefe prin=
Sipiede Uebereinftimmung nicpt finben läpt. Sßettngleid)
bieS ber Sltapftab ift, ber allgemein angemanbt roirb,
fo genügt ein wenig SSefinnung, feine Ungulänglicpfeit
einpifcpen. 6r fjaftet oödig am 2Iugenfd)ein, am ©ffeft,
anftatt auf baS SJÎotio, bie ©efinnung surürfsugepen.
3ft cm SUienfd) roirflici) blop bann falfd), roenn er
bind) SSorte unb ©eberben fid) nerrät, menti er feinen
SJlangel an SSaprpaftigfeit felbft ait ben franger ftedt?
3ft ber eS nicfjt ebenfo, ja nod) niepr, ber anberS öenft,
al§ er fprid)t, aber feine ©ebanfen mit einem fidjereit
Sffiad beS ©djroeigen? umgibt? ®ie 2(ntroort tuüpte
unbebingt bejnpenb lauten, ftiinbe tpr nicpt baS seit*
gemäpe ißorurteil ber fogialeit ©tpif gegenüber, bie ben

fittlidjen ffiert blop an bent äuperen ffirfolg, an ber
SBirfung mipt, bie ein ißbänomen auf bie ©efetlfdjaft
auSübt. 2lber e§ fträuben fid) uitfere befferen gnftinfte
bagegen, jemanb, ber unS mit Sob überfcljüttet, wie«
reohl er innerlidj oom ©egenteil überjeugt ift, beStjalb
für weniger falfd) 31t halten, weil er biefe feine Lleber=

jeuguttg aud; feinem ®ritten funbgibt, weil er fie in
feinem gttnern oerfdjliept. gm ©runbc gehört fogar
Seidjtfertigfeit unb Staioetät bajit, anberS 311 hanbeltt.
2US ob eS nid)t ein wirffameS Sorreftio ber galfdp
heit gäbe: gnbiSfretion rtttb Slatfd)fud)t. 2US ob nicl)t
bort, wo e§ fid) barum fjanbelt, eine Schmähung an
bie richtige 2lbreffe gelangen ju laffen, bie größten
®iftanjen fpielenb itberwunben würben. Schlaue, raffi=

nierte SUenfchett hüten fid) beSwegen, wenn fie innerlich
nidjt jitftimmen fönnen, nor jeber freien SDteinungS»

ättperuttg. Sie ftreuen ihr Sob oerfd)wenberifd) nad)
allen Seiten attë, fie fittb norfid)tig genug, eS niemals
ju wiberrufen, aud) wenn thftett bie locfenbe ©unft ber
©elegenheit entgegenfommt.

®aS Phänomen ber 2lufrid)tigfeit ift mithin ein
hinlänglicher SemeiS bafür, baß eine tiefere ©nt»
fdjeibttng über ba§ SBefen einer Sttgenb, eines SafterS
nicht non ber fojialen Peripherie au§ erfolgen fann.
©in SJtenfd), ber, unter biefeut ©efid)tSwiufeI betrachtet,
offen ttitb ehrlich erfdjetnt, fann bttrd) unb burd) falfd)
itnb nerlogen fein. Dtod) intereffanter ift bie Umfehntttg
beS foeben formulierten Urteils : bah ein tïïtenfd), ber
in feinem fojialen Verhalten ben Schein ber galfdjheit
werft, gleidjwohl inwenbig baooit frei ift. So gibt eS

fd;mad)e, fuggeftible Ptaturen, bie feinen fipen, in fich
rtthettben ©taitbpunft ber SUtitwelt gegenüber gewinnen
fönnen, bie leid)t unter ben Sann einer fretnben gnbioi^
bualität geraten. Sie finb ftetS mehr ober weniger oon
bemjenigen abhängig, mit beut fie jeweilig im SSerfehr
flehen: unb biefe wedpelnben ©inflüffe erjeugen in
ihnen eine wechfelnbe unb fchwanfenbe ©emiitSlage.
gn unS aïïen ftedt etwaS baoon; bie blofje ©egenwart
eines SPtenfcheit übt eine SDtacfjt über unS auS, ber
wir uns nictjt notlfommen entziehen fönnen. ©chlieplid)
hängt bieS mit bem ©runbfaftum jufammen, bap wir
niemals gänzlich einfam finb, bap wir an ber SBurjet
mit adent Sebenben uttS oerbunben fühlen uttb bap
wir jebeSmal oon neuem baran erinnert werben, wenn
ein 9tebenmenfcl) unS gegenübertritt. S3ei manchen
tperfonen empfängt bieS ©efütgl eine Steigerung, bie
ihre ©elbftänbigfeit überhaupt in grage ftedt. ghnen
oerfdjieben fich, unter bent jeweiligen ©inbrucfe, bent
fie auSgefeht finb, fortwährenb bie .iperfpeftioen, unb
fo urteilen fie über benfetben SHenfcpen oft in fehr
oerfd)iebener 2lrt; unb trohbem finb fie jebeSntal oon
ber ^Berechtigung ihres Urteils burdjbrungett. SCSenit

fie mit unS fprecfjen, crbnen fie fid) unfrer perfon
unter unb nehmen bentjufolge eine unS fi)mpathifd)e
Steditng ein; wenn fie oon unS fpredjen, gehorchen fie
oiedeicbt gerabe betn ©influp eines anbern, ber unfer
geiitb ift, uitb erflären fich gegen unS. 2ßir fönnen fie
gleichwohl nicfjt falfd) nennen, weil fie fid) niemals
eine gälfdjung ihrer Ueber.jeuguitg haben äufdjulben
fontmen laffen: ihre gnbioibualität felber war eS, bie
gleidjfam wedjfelte; blop eine äußere golge baoon ift
ber fortmäbrenbe Sffiedjfel ihreS StanbpunfteS.

®ie Urfache eines folgen SBerhaltenS fann aüer=
btngS auch ®harafterfd)wäd)e, Saunenhaftigfeit, Qer»
fahrenheit, Dberflädjlidjfeit fein, oft aber ift eS jette
juweilen pathologifcfje Suggeftibilität unb S8ef!immbar=
feit, oon ber id) foeben gefprodjen habe. 2luS ad bent
ergibt fid), bap bie 2fufrid)tigfeit feineSwegS ein fo

burd)fid)tigeS problem ift, wie man oiedeidjt, burch
eiitfeitige Definitionen getäufcht, glauben möchte, ©erabe
bie legten ©rörterungen führen unS wieber ju bem

pöhepunft gurücf, ber fd)on berührt worben ift. gür
biffereitjierte Staturen ift eS fd)werer, aufrichtig su
fein, als für einfache unb homogene ©haraftere. ge
fontplisierter einer ift, utttfo reiher an ütnancen, aber
auh an ©egenfähen ift fein ©mpfittben. ©S ift baher
ftetS blop ein ®eil, eine Seite feines SBefenS, bie er
bem 9Jîitntenfd)eit suir,enbet, unb wer bieS für baS

©anse halt, fietjt fich fdpoer getäufht. 2lef)nlid) wie
bie tphpflognontie folcher 2Jîenfcf)eit ficfj niht gleih
bleibt unb feinen fonftanteit, einbeutigen 2luSbrucf
trägt, fonbern matthmal oon ©titube 31t Stunbe wehfeit,
treten auS ' ben geheimen galten ihreS gnneru immer
neue Qüße (jeroor. Sie fönnen swar ungemein leibens

fhaftlid) fein, finb aber feitteS ungeteilten ©efühleS
fähig, gn ihrer glüfjenöften Siebe ift häufig ein oer=
borgeuer SSobenfat) beS paffeS, unb burd) ihren £>afj
Surft ein ntilber Strahl beS SDtitleibS. gh werbe mih
wohl noh beutlidjer oerftänblih mähen, wenn ih an
bie ©eftalt tpamlets erinnere, mit ber oiedeirfjt sum
erfteitmale ber SypuS beS pcoblemati,hen SDtenfhen
in bie Siteratur eingeführt würbe. @S ift niht adein
bie $ragif beS pamlet, bah er, oom fhleihenben
©ift beS QtoeifelS gepeinigt, baS SDäerf ber Stahe oer=
fäumt; eS ift eine noh tiefere ®ragif, bap eS ihm bie
SSielfältigfeit unb ißielbeutigfeit feines SBefenS unntög=
lih ntaht, feine ®efüt)le rein unb uitgebrohen, in
friftadener Klarheit 511 offenbaren, Dap er ben Qpnifer
fpielen tu up, too er oergöttert, bap er feiner Siebe bie
grattfame SOtaSfe ber gronie leiht, gn feinem SBapn»
finit, ber fhlteplirf) baS bünne ©ewebe ber ®ättfhung
Serreipt unb wie eilte jüngelnbe glantme peroorbriht,
gibt fih bie fhmerslirfje gerriffenheit feiueS gnnern
funb. ®iefer Söabnfinit — fo parabop eS Hingen mag —
befiehl ja urfprünglid) in itictjtS attberem, als barin,
bap er ihn unabläffig mimen mup, niht aber auS bem
äuperett Sdotio berecfjnenber Sift, fonbern auS einer
inneren, feelifdjett Ptotwenbigfeit herauS: er fann in
feinem ®erf)ältniS sur SLTÎitwelt niht mepr er felbft
fein; feine Sterftedung ift feine ©abe, fein SSerfseug,
worüber er SOtadjt pat, fonbern ein fürhterlihcr 3mattg
ber über ipit 2J!aht gewonnen, etn SterpängniS, unter
beffen Sann er ftept. ©in ©türf oon Ramtel ift aber
itt jebent bifferensiertett Sötenfhen ; je ntepr @eheim=
ttiffe unb Dtätfel, je titepr oerfhtotegene iDtöglihfeiten
in iptit finb, je mepr er fih felbft sum Problem ge=

worben, befto fcpwerer wirb eS ipnt, fih mitsuteilen,
fein gep su oeroielfältigen, im gntterften aufrihtig
SU fein, gnbeffett gerabe biefe SSielbeutigfeit ift anbrer=
feitS ber pöcpfte 3teis im töerfepr stoifhen geiftig be-

beutenbeit iperfönlihfeiten; fie lernen einanber niemals
gang fennen, wenben einanber immer neue Seiten gu.
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Spruch.
Weichheit ist gut an ihrem Ort,
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Kein Schild, keine Klinge und kein Griff,
Kein Panzer, kein Steuer für dein Schiff.
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Im stillen Werk der Menschlichkeit.
Th. Bischer.

Aufrichtigkeit.
Von Dr Oscar Ewald.

(Schluß.)

Damit wäre das erste Kriterium gewonnen: und
zwar im Verhalten einer dritten Person gegenüber.
Aufrichtig ist ei» Mensch, der im selben Sinne von
einem Menschen redet, in welchem er zu ihm gesprochen.
Unaufrichtig derjenige, in dessen Worten sich diese
prinzipielle Uebereinstimmung nicht finden läßt. Wenngleich
dies der Maßstab ist, der allgemein angewandt wird,
so genügt ein wenig Besinnung, seine Unzulänglichkeit
einzusehen. Er haftet völlig am Augenschein, am Effekt,
nnstall ans das Motiv, die Gesinnung zurückzugehen.
Ist ein Mensch wirklich bloß dann falsch, wenn er
durch Worte und Geberden sich verrät, wenn er seinen
Mangel an Wahrhaftigkeit selbst an den Pranger stellt?
Ist der es nicht ebenso, ja noch mehr, der anders denkt,
als er spricht, aber seine Gedanken mit einem sicheren
Wall des Schweigens umgibt? Die Antwort müßte
unbedingt bejahend lauten, stünde ihr nicht das
zeitgemäße Vorurteil der sozialen Ethik gegenüber, die den

sittlichen Wert bloß an dem äußeren Erfolg, an der
Wirkung mißt, die ein Phänomen auf die Gesellschaft
ausübt. Aber es sträuben sich unsere besseren Instinkte
dagegen, jemand, der uns mit Lob überschüttet,
wiewohl er innerlich vom Gegenteil überzeugt ist, deshalb
für weniger falsch zu halten, weil er diese seine
Ueberzeugung auch keinem Dritten kundgibt, weil er sie in
seinem Innern verschließt. Im Grunde gehört sogar
Leichtfertigkeit und Naivetät dazu, anders zu handeln.
Als ob es nicht ein wirksames Korrektiv der Falschheit

gäbe: Indiskretion und Klatschsucht. Als ob nicht
dort, wo es sich darum handelt, eine Schmähung an
die richtige Adresse gelangen zu lassen, die größten
Distanzen spielend überwunden würden. Schlaue, raffi¬

nierte Menschen hüten sich deswegen, wenn sie innerlich
nicht zustimmen können, vor jeder freien Meinungsäußerung.

Sie streuen ihr Lob verschwenderisch nach
allen Seiten aus, sie sind vorsichtig genug, es niemals
zu widerrufen, auch wenn chpen die lockende Gunst der
Gelegenheit entgegenkommt.

Das Phänomen der Aufrichtigkeit ist mithin ein
hinlänglicher Beweis dafür, daß eine tiefere
Entscheidung über das Wesen einer Tugend, eines Lasters
nicht von der sozialen Peripherie aus erfolgen kann.
Ein Mensch, der, unter diesem Gesichtswinkel betrachtet,
offen und ehrlich erscheint, kann durch und durch falsch
und verlogen sein. Noch interessanter ist die Umkehrung
des soeben formulierten Urteils: daß ein Mensch, der
in seinem sozialen Verhalten den Schein der Falschheit
weckt, gleichwohl inwendig davon frei ist. So gibt es

schwache, suggestible Naturen, die keinen fixen, in sich

ruhenden Standpunkt der Mitwelt gegenüber gewinnen
können, die leicht unter den Bann einer fremden
Individualität geraten. Sie sind stets mehr oder weniger von
demjenigen abhängig, mit dem sie jeweilig im Verkehr
stehen: und diese wechselnden Einflüsse erzeugen in
ihnen eine wechselnde und schwankende Gemütslage.
In uns allen steckt etwas davon; die bloße Gegenwart
eines Menschen übt eine Macht über uns aus, der
wir uns nicht vollkommen entziehen können. Schließlich
hängt dies mit dem Grundfaktum zusammen, daß wir
niemals gänzlich einsam sind, daß wir an der Wurzel
mit allem Lebenden uns verbunden fühlen und daß
wir jedesmal von neuem daran erinnert werden, wenn
ein Nebenmensch uns gegenübertritt. Bei manchen
Personen empfängt dies Gefühl eine Steigerung, die
ihre Selbständigkeit überhaupt in Frage stellt. Ihnen
verschieben sich, unter dem jeweiligen Eindrucke, dem
sie ausgesetzt sind, fortwährend die.Perspektiven, und
so urteilen sie über denselben Menschen oft in sehr
verschiedener Art; und trotzdem sind sie jedesmal von
der Berechtigung ihres Urteils durchdrungen. Wenn
sie mit uns sprechen, rrdnen sie sich unsrer Person
unter und nehmen demzufolge eine uns sympathische
Stellung ein; wenn sie von uns sprechen, gehorchen sie

vielleicht gerade dem Einfluß eines andern, der unser
Feind ist, und erklären sich gegen uns. Wir können sie

gleichwohl nicht falsch nennen, weil sie sich niemals
eine Fälschung ihrer Ueberzeugung haben zuschulden
kommen lassen: ihre Individualität selber war es, die
gleichsam wechselte; bloß eine äußere Folge davon ist
der fortwährende Wechsel ihres Standpunktes.

Die Ursache eines solchen Verhaltens kann
allerdings auch Charakterschwäche, Launenhaftigkeit,
Zerfahrenheit, Oberflächlichkeit sein, oft aber ist es jene
zuweilen pathologische Suggestibilität und Bestimmbarkeit,

von der ich soeben gesprochen habe. Aus all dem
ergibt sich, daß die Aufrichtigkeit keineswegs ein so

durchsichtiges Problem ist, wie man vielleicht, durch
einseitige Definitionen getäuscht, glauben möchte. Gerade
die letzten Erörterungen führen uns wieder zu dem

Höhepunkt zurück, der schon berührt worden ist. Für
differenzierte Naturen ist es schwerer, aufrichtig zu
sein, als für einfache und homogene Charaktere. Je
komplizierter einer ist, umso reicher an Nuancen, aber
auch an Gegensätzen ist sein Empfinden. Es ist daher
stets bloß ein Teil, eine Seite seines Wesens, die er
dem Mitmenschen zuwendet, und wer dies für das
Ganze hält, sieht sich schwer getäuscht. Aehnlich wie
die Physiognomie solcher Menschen sich nicht gleich
bleibt und keinen konstanten, eindeutigen Ausdruck
trägt, sondern manchmal von Stunde zu Stunde wechselt,
treten aus den geheimen Falten ihres Innern immer
neue Züge hervor. Sie können zwar ungemein
leidenschaftlich sein, sind aber keines ungeteilten Gefühles
fähig. In ihrer glühendsten Liebe ist häufig ein
verborgener Bodensatz des Hasses, und durch ihren Haß
zuckt ein milder Strahl des Mitleids. Ich werde mich
wohl noch deutlicher verständlich machen, wenn ich an
die Gestalt Hamlets erinnere, mit der vielleicht zum
erstenmale der Typus des pcoblemati.chen Menschen
in die Literatur eingeführt wurde. Es ist nicht allein
die Tragik des Hamlet, daß er, vom schleichenden
Gift des Zweifels gepeinigt, das Werk der Rache
versäumt; es ist eine noch tiefere Tragik, daß es ihm die

Vielfältigkeit und Vieldeutigkeit seines Wesens unmöglich

macht, seine Gefühle rein und ungebrochen, in
kristallener Klarheit zu offenbaren, daß er den Zyniker
spielen muß, wo er vergöttert, daß er seiner Liebe die
grausame Maske der Ironie leiht. In seinem Wahnsinn,

der schließlich das dünne Gewebe der Täuschung
zerreißt und wie eine züngelnde Flamme hervorbricht,
gibt sich die schmerzliche Zerrissenheit seines Innern
kund. Dieser Wahnsinn — so paradox es klingen mag —
besteht ja ursprünglich in nichts anderem, als darin,
daß er ihn unablässig mimen muß, nicht aber aus dem
äußeren Motiv berechnender List, sondern aus einer
inneren, seelischen Notwendigkeit heraus: er kann in
seinem Verhältnis zur Mitwelt nicht mehr er selbst
sein; seine Verstellung ist keine Gabe, kein Werkzeug,
worüber er Macht hat, sondern ein fürchterlicher Zwang
der über ihn Macht gewonnen, ein Verhängnis, unter
dessen Bann er steht. Ein Stück von Hamlet ist aber
in jedem differenzierten Menschen; je mehr Geheimnisse

und Rätsel, je mehr verschwiegene Möglichkeiten
in ihm sind, je mehr er sich selbst zum Problem
geworden, desto schwerer wird es ihm, sich mitzuteilen,
sein Ich zu vervielfältigen, im Innersten aufrichtig
zu sein. Indessen gerade diese Vieldeutigkeit ist andrerseits

der höchste Reiz im Verkehr zwischen geistig
bedeutenden Persönlichkeiten; sie lernen einander niemals
ganz kennen, wenden einander immer neue Seiten zu.
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Unb fo gibt leinen 3eitpun!t, an betn ipr roecpfel»

feitigeS gntereffe fid) erfdjöpfte. Dad gnbinibuum gleicht
barin bent llniperium: roeil fein ©efen nictjt offen

jutage liegt, roeil ipm nientattb nodftänbig anf oett

©ruttb Jontmen fann, übt ed auf ben empfänglidjen
©eift eine einige Slnjiepung aud. gr. 3,

^ut? 3|gguue öe« $d?faf?tmmet?0.
@3 ift jonberhar unb fautn nerftdubtich, baß

man fctbft in ben luyuriöjeften ©iuricptiingen oft
©cptafjimmer fiept, bie allen Slnforberuttgen ber
£)t)giene £>o(jti fpredjen. Die Selten ftepett in
einem burd) Draperien unb fdjtnere ijSortièren
»erhängten îllfooen über finb ganj non gefcploffe=
neu 23orpängen umgeben, als ob matt — roie
bied in beißen Säubern toopl nötig — ©djufc
gegen bie ÜRoequitod fudjetx müßte; nidjt genug,
baß man bie Stift abfperrt, füttbigt man meiter,
ittbent matt bie Sctiftetle mit allerljanb Unter:
betten, fdjtoeren Sßulftcrn, i}3lumeaiij, gußfiffen
unb bergt, auëjïopft, roie roetttt ed gälte, ©djiijj
gegen Sibiriens etjige Ädtlte ju fitcpeit. 23er:

geblidj haben Slerjte unb £)t)gienifer gegen bad
©djlafen itt geberbetten, bie in ben feltenften
gälten genügenb geformt unb gelüftet roerbett,
geeifert; roo Stndftauuugen gemacht roerbett,
jpielctt bie geberbetten immer nod) eine roid)tige
IRolle uttb beanipruebett oiel ®elb, itfre |)er[tel=
luttg mit ©ttefereien, ©piljcn ufro. niete foftbare,
einer befferen ©acbe roi'trbige geil. üßotlte man
fid) nur nergegenroärtigett, roetd)e ©limine non
gejunbt)eitdjcbäblid)ett ©loffett fieb in ben mit
SRoßpaar ober ©eegrad gepolftcrten flRatrajjen,
itt ben oft gaprjepnte lang nicht gereinigten
Settfebern anfammelt, roie nach überftattbenen
Sranfpeiten alle biete ©egenftänbe trojj alter
Dedinfcftiim ÏRiadmen unb allerpanb 2lnftecfnngd:
ft off beioabrett, matt roürbe ettblich non ben alten
S-'iftermöbeln unb mit gebertt gefüllten Setten
Üloftanb nel)mett unb fid) mit betn fRefortnbett
tefrennben.

„Dteformbett?" hören mir niele ungläubig
fragen. „Vßopl roieber fo ein ©djroittbel, nur
barauf bercd)net, bett Seilten bad ®elb and bett
Dajcpeit ju jiepen?"

„®efeplt, meine Sföerlett, biedmal panbelt ed

fid) um eine roirflieh praftifche Steuerung, bie
ein ©tiief ©eiuubbeit repräfentiert unb itt ben
rociteftcn Greifen ©ittgang finben foUte." Dad
neue dteformbett beftept and einer and Spiral»
Drahtgeflecht pergcftcllten fïRatraçe, bie fid) btirch
eine entfache @d)raubeneinrichtung tiad) Körper»
fortn ober ©eiuicpt, ober nad) ©etnopnpeit unb
Sebürfnid roeid) ober hart anfpannen läßt. Dad
Kopfettbe beroegt fid) au einer ©ifenftiijje auf»
unb abtnärtd, fobaß bemfelben jebe beliebige
Stellung gegeben roerbett fatttt. Diefe SRatraçe
bietet bei größerer Dauerbaftigfeit unb uuüber=
troffener 23cpaglid)feit noUforntnen ©djug gegen
©taub; unb Safterienanfammluttg, foroie Unge=
jiefer; fie bebarf feiner bieten àuflagepolfter,
erfefct alle gcberfiffctiberge unb gibt bent jRücfett
eine gefuube, ben Sruftforb nicht beengenbe Sage.
2luf bieier DraplfeDer=$Ratratje liegt ein aud
Seittettjellftoff gefertigtes, mit SBolle gcfüUted
Unterbett; ed ift bies bie tnolligfte, fchmiegfatnfte
Unterlage, bie aid gcfunbl)eiilid)er ©rfaç für
geberbetten bient, burd) tpfe Suftburchläffigfeit
nor Ueberb'feuttg unb 23errocid)lid)ung, butd) ibre
2Sajd)barfeit nor Safterienbilbung unb Kranf=
bettbiibertragung fd)ü£t. Dicfer Unterlage ent=

fpndjt bad neue fReform-Äopfftffen. ©d ift aud
normalfarbigem SaumrooU^ricot ober grau unb
rot geftreifiem patent » Seinen ».gellcnftoff, mit
©djafroolle burebgearbeitet unb mit iRoßpaar ge=
füllt, erfüllt alle gorberungen ber erften £>pgie=
ttifer an ein- gefiiiibpcitbienlicpeS, bebagltchcd
Kopffiffett unb ift ber benfbar befte ©rfaß für
alle ptÇettben geberfiffett, inbetn ed Kongeftioncn,
Kupfjcpmcrjen unb ÜRugräne uerbütet. 2tud) bie
Seibbccfe ift mit fein gefraufter ©djafroolle ge=
füllt, leicht, fchmiegfam, poröd, roafdjbar, babei
mollig unb behaglich ; fie fantt im äöiuter roie
im ©ommer benuçt toerben unb trägt roefentlich
baju bei, einen ruhigen, erquiefenben ©d)laf ju
förbern. Die ju betn SReformbett nertnaubte
©üfcfje ift aud gegroirntem Sentilationdftoff ober
aud poröfem 8ciuen=Dricot gefertigt unb erfüllt
in Scgug auf Suftbnrdjläiftgfeit unb Seförberung
ber ^autaudbünftung alle 2tuforberungett ber
£pgiene.

Ohne ed ju roiffen, fdjlief idj bad erfte 2Ral
in ülbbajia in einem fReformbett ; abenbd fpät
angelangt, patte ïaum unterfingen,
roelcher 2lrt ÜRatrafjen, Deden, Riffen feien; erft
aid ich früh nach einem erquiefenben Schlaf er*
machte, fing id) an, tu unterfuchen, road bentt

roobl biffed Sehagen hernorgerufen haben fönnte.
©eit biefer 3e'l öenutje idj bad iReformbett unb
finbe, baß ed Sorteile gemährt, bie bie roeit=
gebenbfte Seatbtung nerbtenen. Die mit poröfer
©chafrooHe qefüllten Deden roärmen ben Körper,
ofine ihn roie bie geberbetten mit überfdutifiqer
ÜSärme gu umgeben; fie laifen bie Sludbünftung
entroeichen, tragen roefentlich bagu bei, baß
SRachtfchroeiß, Ueberbitjung unb ©rfältungdgefabr
fthroinben, erquidenber Schlaf fidj einfteHt unb
bad Sett roirf(id) eine ©rholungdftätte roirb.
Die foftbarften SRöbel nii^en oft nidjtd, roenn
man ed nid)t nerftebt, fie ben Slnforberungen
ber ©eiuubbeit entiprechenb gu nerroerten. Dem
©djlafgimmer beionberd follte roeitgehenbfte 2luf:
mertfamteit gegollt roerbett, benn ber SRenfd)

nerbringt ein Drittel feiner Sebendgeit in bem=

felben. unb bie 2lrt, wie ber Körper rul)t, trägt
roefentlith bagu bei, ihn gefunb unb frifdj gu

erhalten. 3. ».

Von ôef
®§ ift leichter, butibert granfen gufammengubalten,

al§ bunbert gränflein.
3Rit betn ©elbftertnorbenen gebt man nerilanbigT

unb forgfättiger um, aid mit bem ©efdjenften uub @r=

bettelten; ba§ lehren und ade Sage bie Sinber auf
ber ©äffe.

©oarfame, überlegte 9Borte finb einen Saler inert,
gefd)roäh;qe oft leinen Pfennig; aber geijig fein mit
SSorten ift ein gehler uttb feine Suaenb.

SBie in frühern gafjren ber §anbmerfdburfche
ben Çtecftaler mit treuem ©tnne burd) ade gahr unb Sot
ju bewahren mubte, fo liegt an §aud unb §of, roo
e« an einem fold)en fehlt, am einzelnen ©erät, ja in
einem alten S8rautfd)mucf unb ©dtauftücf ber alten
Sanbedtracfjt, roeldje fid) burd) ®efd)led)ter nererbett,
ein tiefer, poetifeber, pietätdooder ©inn, fo fchäßbar
roie bie 3Relobie einer alten, lieben SSolfdroeife.

S)a§ SSnhlfeile ift oft teurer aid bad Seure.
Um bie 23löjje gu beefen, rourben jur Vßatriardjen:

jeit bie Slleiber erfunben ; nod) beute, um bie händliche
tBiöfie ju betten, hängen Saufenbe mehr ©elb an
bie Slleiber, aid an bad tägliche 93rot. S3on oielen
©taaten, namentlich bett ©ropftaaten, fann man bad
©leidje fagen, roenn man fiept, roie fie ihre ©infünfte
oerroenben.

©Ott mub mit ^Regentropfen fegnen,
SDlit jartgeroob'ttent ©onnenfdjein ;

®enn roürb' ed harte Saler regnen,
©ie fdjlügen und bie Siöpfe ein.
Sicht road bad grobe fiod gewonnen,
SCäad £)äudlid)feit jufatnmenfügt,
®ad ift bed SBoplftanba roaprer S3rotttten,
®arin ber wahre ©egen liegt.

® er ©parfante ift oiel weniger ber ©Haue bed ©elbed,
aid ber SSergettber, ber unglücflid) ift, roentt er nidjtd
mepr ju oerpraffen hat.

©parfamf.it uttb ©eij perpalten fid) roie SSJeidheit
unb Schlauheit, roie SRofed uttb 3Raufchel.

®er ©patfame fdjeibet auf bem Sotenbette leicht
non feinem ©igentum, roeil er aud) 2lttbetn SSerftanb
jumutet ober gute ©runDfäße betgebracEjt bat; ber
©eijhatd möchte oerjroetfeln, benn er roeip ttitpt fieper,
bap fein ©elö nidjt jerfplittert roirb.

SRan roähnt oft, ber ©cpöpfer maepe fiep in ber
Satur ber SSerfcproenbung fcpulbig; bem ift niept fo,
bie Satur ift ber aderbefte £>audpalter, nur mup man
fie nid)t mit furjftchtigen Slugen betrauten. SBte ftünbe
ed mit und optte bie ©teiufoblen, bie frühere gapr=
taufenbe für und aufgehäuft haben?

9San ntup nie oergeffen, bap bad grieepifepe SBort
„Defottomte" bem beutfepen „^äudlicpfeit" ober „§aud:
orbnttng" entfpriept. 9ticpt oergebetid rebeten nttfere
Sßoreltern non „häufen", road fredicp für altuätcrtfd)
gilt bei Seuten, bie ed piedeiept iprer Sebtag nie jum
eigenen .fpaufe bringen.

®ie ed fcpleicpenbe Slranfpeiten gibt, fo gibt ed

aud) fcpleicpenbe Sudgaben, benen tnaneped Sebendglücf

juttt Dpfer fällt. 21. u.

gleifd), baju föftlitp unb befommlicp, näprt fiep ber
Sßegetarier. $5 niaftend auf em pal bed gapr fönnten
ed gemeinfant bie gaitdfrauen nerfudjen, berroeil roerbett
bie Dcpfen btUtger. Uttb bann beute ich, werben Siele
fein, bie niept tnepr ju benOepfen jitrüd tnoüen, 10.il
fie ed nun roiffen, bap man aud) optte (ein ©tiief
gleifcp unb ohne ferne Stttbfiipppe leben fatttt uttb
nod) baju recht gut. ®te teuerfte Soft ift niept immer
bie nabrpaftefte. ®ie fojtale grage wäre jum Setl
gefcpltcptet, roentt mir niept fo oiel übetflüffiged uttb
überfepüffiged 3e"g burd) bie ©urgel itt ben Singen
jagten. Sie fo febr rmtrbe id) non ben Seuten mit
fcplecpt nerbepiter Verblüffung angefepaut, als jur 3eit,
ba ich tägiicp jroeitttal reichlich gleifcp ap Sidjtd aid
fpaut unb Stttocpen. gept, fagen fie, fäpe id) trop
mancherlei ©ntbeprutigen and roie eitt „Sladengel".
SJleine Saprnttg ift folgenbe: ®ed ÜRorgend einen
Seder Dtaptnfuppe mit geröftetem Soggenbr t. dim
Vormittag ein ©lad faute DJitlcp mit einem ©tücfdjen
Soggettbrot. SRittagd eine ©d)ale ©rbfenfuppe, battu,
aber nicpl täglid), eut ganj lletttes Stücf gebratetted
gl.ifcp mit oiel ©emüfe uttb battu nod) eine Heine
SReplfpetfe. gttr gattfe eine ©cpale Statpreiners Stneipp=
faff te mit einem Sïipfel unb bed Sieitbd einen fieitten
Seder ©riedfterj mit gefoepten 3ipet|cpgeit. ®aju ein
Stelcpglädlein Siroler Sotroein. ©d)amrot roerbe id)
beim Snfjäplen biefer Stenge; ed ift ja faft fcptoelgerifcp,
oiedetept roürbe bie§ätfte baoon genügen. Der idiageu
pat ftep nie fo brao aufgeführt, aid nun, ba icp g> öptett:
teild oegetarifd) lebe. Siein, tep but ait ber gleifdj=
teuerung geroip nidjt fcpttlb. ®odp juttt Silligerroerbett
rnöcpte ed fdjon beitragen, tnettn man meinen Sat
befolgen rooüte."

$oppeff>nfkt'.
®ad HJrittjip bed „®oppelfenfterd" läpt fiep furj

erörtern: ©cpup gegen bie falte fiuft burd) eine
3roifcpeiifcpid)t oott — Saft. ©0 parabop bad Hingen
mag, ed ift bucpftäbltcp rieptig. Sittel tnepr aid ©lad
uttb Sapnten ber beiben genfter felbft, jd)üpt gegen
bad sßorbringen ber falten Ülupentemperutur bie
jtnifepen ben genftern eingefperrte Suftfcpicpt. ®ie
Suft ift nämltcp ein fcplecpter SSärmeleiter unb fie
gibt bentjufolge bie Seittperaturoeräitberung nur fepr
langfattt weiter, gntereffante ©rpertutente über bett
roirffattten Stältefdjitp ber ®oppelfeitfter fteUte iud>
befottbere ber Siaturtorfcper §enrp ®ttfour in ©ettf
an; er fam babei ju folgenbett Sefultateit. Setrug
bie Semperatur ber äuftern Suft j. S3, tninud 7 ©rab,
fo pielt fid) bie Suftfcpicpt jtnifcpeit bett genftern auf
pltt« 5 ©rab, bie Semperatur im gepeijtttt 3immcr
auf plud 14 ©rab. Söeitere ©rgebttiffe roarett : dteupere
Suft tninud 3,8 ©rab, 5 ©rab, 8 ©rab; Semperatur
tttt ®oppetfenfter plud 3 ©rab, 2 ©rab, 0,7 ©rab ;

Suft im 3tmmer plud 13,5 ©rab, 15 ©rab, 14 ©rab
— bie ©eproattfung alfo nur P/a ©rab. ®te Sefuttate
ättbern fiep felbft bei Hartem, bad ®oppelfenfter treffen:
betn Sorbroinb nur unroefentlicp. dBuroe bagegen eittd
ber gettfler entfernt, fo faut mit bent gaUen ber
ättperen Semperatur auep bie Semperatur im 3li»"ier
raptbe, j. S3, einmal innerhalb non aept ©tunoen um
ooUe fiebett ©rab. — Stan pat nun eiugeroeubet, bap
®oppelfenfter für bie ©efunbpeit nachteilig feien, ba
fie bie Ventilation beptttberten. Damit tft cd nun
niüt fo fcplimm beftedt. ©elbft oerpättnidmäpig b.cfe
SSauertt laffett eine Ventilation infolge Durdjbrtngeitd
ber Saft itt noep weit pöperetit DSape ju, aid gemein:
pitt angenommen roirb. ©obattti ift eitt jeitro.tuged
furjed, bafür aber uödtged Deffneit ber genfter aid
Ventilation jeber anbertt Sietpobe Dor;itgteben. Die
Vitroetibung oott Doppelfenfteru aber bringt, ubgefeben
bauott, bap fie eine ftetd gleicpbletbeitbe unb baper
für bie ©efuttDpeit juträglicpere Semperatur bed 3U"S
met d geroäbrleiftet, bett nid)t ju utiterfcpägenben Vorteil
einer gropen ©rfparnid an £>etjmatenal.

ÎHofegger' af0 1?egefartcr.
iß. Sofegger fdjreibt in Ijeimgärtnerd Sagebud) :

„©egett bie ganj brutale gleifcpieuerung ift fcpün
Dieterlei oerfuept roorbett, nur niept bad Sicptige:
Vegetarier ju werben! greilicp befomntt matt auep
bie VPoatrxfoft niept umfonft, ja mit ber Sacpfrage
fteigert fiep aud) ipr ißretd ®ocp minbeftend um ein
Drittel btdiger, aid roie und jeßt mit betn fcplecpten

Vornan einet $eÇneiôerin.
Der geftern nod) gänjlicp unbefannte Sante ber

SSabattte ÜRurguerite Slubouj gept beute itt oer fram
jöftfcpett SRetropole uttb weit über ipre ©renjett pinaud
non SJiutib ju ÄRiinb. gpr Soman „tUiarie=©laire" pat
aud ber armen ©cpneiberin in roentgen Sagen eine
oielberounberte ©cpriftftellerin gemacht, beren Salent
uttb Vegabung in eprlicper 2lner£ettnung adgemein
geprieiett roirb. Die Verfaff.rin ber „9Jiarie:ßlaire"
führte japr.lang in einem SRaufarbenftiibdjen bed

Ouartier äRotttparnaffe in ißarid ein Seben tieffter
ilcmut. Die graue Sorge poefte auf tprer ©djroede. Selb
unb ©ntbebrung roaren ibre treuefteu Vegtettecintien,
in büftere ©ollen roar bie 3uluuft gepüdt. Uub eitud
Sage« traf bte Vtelgepi üfte ein Btfonberd hart er ©epiag:
ber 2lrjt bed öötel=®ieu tnupte ipr bie einjige ©r=
roerbdmöglicpleit unterfageti : „©ettn © ie weiter uäpeit,
werben ©ie in furjettt erbtinben." giirroapr ein trübed
Sod gn qnalooder (Siufamfeit nerbrad)te fie bie
loitimenoen Sage unb tnepr uub ttteqr trat tpr bie
bittere Sot iprer Sage unb bie §offmutgdlofigfeit
ipred Dafeittd oor bie ©eele. gn biefen ©tauben griff
fie, gleicpfatn einer gnfpiration folgettb, jttr gebet, um
aded bad, road ipr §erj in iprettt freubtofen Däfern
beroegt batte unb road ipr geiftiged Sluge gefepaut patte,
ttieberjufcpreiben, in ber Slbfidjt, ben nagenbett Stummer
uttb bie guälenbe Sangeroeile ju bannen, gor ganjed
Seben jog an ihrem geiftigen 2luge norüber unb bie
(Siubrücfe, bie fie ba geinottnen, finb itt iprer „Starte»
©taire" niebergelegt. Sid)t für bte £>eraudgabe roaren
bieje Vlätter, bie und ein ergreifeubed âRenfdjenlod
entpüden, beftimmt, nur einem gliicllicpen 311 faU ift
ed juoerbanten, bap fie an bie DeffeutlicpEett lamett
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Und so gibt es keinen Zeitpunkt, an dem ihr wechselseiliges

Interesse sich erschöpfte. Das Individuum gleicht
darin dem Universum: weil sei» Wesen nicht offen

zutage liegt, weil ihm niemand vollständig aus den

Grund kommen kann, übt es auf den empfänglichen
Geist eine ewige Anziehung aus. Fr. Z.

Zur Hggieue öes Schlafzimmers.
Es ist sonderbar und kaum verständlich, daß

man selbst in den luxuriösesten Einrichtungen oft
Schlafzimmer sieht, die allen Anforderungen der
Hygiene Hohn sprechen. Die Beilen stehen in
einem durch Draperien und schwere Portieren
verhängten Alkoven oder sind ganz von geschlossenen

Vorhängen umgeben, als ob man — wie
dies in heißen Ländern wohl nötig — Schutz
gegen die Mvsquuos suchen müßte; nicht genug,
daß man die Luft absperrt, sündigt man weiter,
indem man die Bestelle mit allerhand
Unterbetten, schweren Polstern, Plumeaux, Fußkisscn
und dergl. ausstopft, wie wenn es gälte, Schutz
gegen Sibiriens eisige Kälte zu suchen.
Vergeblich haben Aerzte und Hygieniker gegen das
Schlafen in Federbetten, die in den seltensten
Fällen genügend gesonnt und gelüftet werden,
geeifert; wo Ausstaiiungen gemacht werden,
spielen die Federbetten immer noch eine wichtige
Rolle und beanspruchen viel Geld, ihre Herstellung

mit Stickereien, Spitzen usw. viele kostbare,
einer besseren Sache würdige Zeit. Wollte man
sich nur vergegenwärtigen, welche Summe von
gesundheitsschädlichen Sioffeu sich in den mit
Roßhaar oder Seegras gepolsterten Matratzen,
in den oft Jahrzehnte lang nicht gereinigten
Bettfedern ansammelt, wie nach überstandenen
Krankheiten alle diese Gegenstände trotz aller
Desinfektion Miasmen und allerhand Ansteckungs-
stuss bewahren, man würde endlich von den alten
P.'lstermöbeln und nut Federn gefüllten Betten
Austand nehmen und sich mit dem Reformbett
befreunden.

„Nefonnbett?" hören wir viele ungläubig
fragen. „Wohl wieder so ein Schwindel, nur
darauf berechnet, den Leuten das Geld aus den
Taschen zu ziehen?"

„Gefehlt, meine Wertet!, diesmal handelt es

sich um eine wirklich praktische Neuerung, die
ein Stück Geiundheit repräsentiert und in den
weitesten Kreisen Eingang finden sollte." Das
neue Ncformbett besteht aus einer aus Spiral-
Drahtgeflecht hergestellten Matratze, die sich durch
eine einfache Schraubeneinrichiung nach Körperform

oder Gewicht, oder nach Gewohnheit und
Bedürfnis weich oder hart anspannen läßt. Das
Kopfende bewegt sich an einer Eisenstütze auf-
und abwärts, sodaß demselben jede beliebige
Stellung gegeben werden kann. Diese Mairatze
bietet bei größerer Dauerhaftigkeit und
unübertroffener Behaglichkeit vollkommen Schutz gegen
Staub- und Bakterienansammlnng, sowie
Ungeziefer; sie bedarf keiner dicken Anflagepolstcr,
ersetzt alle Fcderkisscnberge und gibt dem Rücken
eine gesunde, den Brustkorb nicht beengende Lage.
Auf dieser Drahtfeder-Matratze liegt ein aus
Leinenzellstoff gefertigtes, mir Wolle gefülltes
Unterbett; es ist dies die molligste, schmiegsamste
Unterlage, die als gcsnndheülicher Ersatz für
Federbetten dient, durch ihbe LuftdurchlässigkeN
vor Ueberhitznng und Verweichlichung, duich ihre
Wajchbarkeit vor Bakterienbildung und
Krankheitsübertragung schützt. Dieser Unterlage
entspricht das neue Reform-Kopfkissen. Es ist aus
normalfarbig, m Baumwvll-Tricoi oder grau und
rot gestreiftem Pateni-Leinen-Zcllenstoff, mit
Schafwolle durchgearbeitet und mu Roßhaar
gefüllt, erfüllt alle Forderungen der ersten Hygieniker

an ein- gesitndheüdienliches, behagliches
Kopfkissen und ist der denkbar beste Ersatz für
alle hltzenden Federkissen, indem es Kongestionen,
Kopfschmerzen und Migräne verhütet. Auch die
Leibdccke ist mit fein gekrauster Schafwolle
gefüllt, leicht, schmiegsam, porös, waschbar, dabei
mollig und behaglich; sie kann im Winter wie
im Sommer benutzt werde» und trägt wesentlich
dazu bei, einen ruhigen, erquickenden Schlaf zu
fördern. Die zu dem Rcformbelt verwandte
Wäsche ist aus gezwirntem Ventilationsstoff oder
aus porösem Leinen-Tricot gefertigt und erfüllt
in Bezug ans Lnfidurchläffigkeit und Beförderung
der Hautausdünstung alle Anforderungen der
Hygiene.

Ohne es zu wissen, schlief ich das erste Mal
in Abbazia in einem Refvrmbett; abends spät

angelangt, hatte ich kaum Zeit zu untersuchen,
welcher Art Matratzen, Decken, Kissen seien; erst
als ich früh nach einein erquickenden Schlaf
erwachte. fing ich an, zu untersuchen, was denn

wohl dieses Behagen hervorgerufen haben könnte.

Seit dieser Zeit benutze ich das Reformbett und
finde, daß es Vorteile gewährt, die die
weitgehendste Beachtung verdienen. Die init poröser
Schafwolle gefüllten Decken wärmen den Körper,
obne ihn wie die Federbetten mit übersckiüssiqer
Wärme zu umgeben; sie lassen die Ausdünstung
entweichen, tragen wesentlich dazu bei, daß
Nachtschweiß, Ueberhitzung und Erkältungsgefahr
schwinden, erquickender Schlaf sich einstellt und
das Bett wirklich eine Erholungsstätte wird.
Die kostbarsten Möbel nützen oft nichts, wenn
man es nicht versteht, sie den Anforderungen
der Gesundheit entsprechend zu verwerten. Dem
Schlafzimmer besonders sollte weitgehendste
Aufmerksamkeit gezollt werden, denn der Mensch
verbringt ein Drittel seiner Lebenszeit in
demselben. und die Art, wie der Körper ruht, trägt
wesentlich dazu bei, ihn gesund und frisch zu
erhalten. I.

Von öeo Sparsamkeit.
Es ist leichter, hundert Franken zusammenzuhalten,

als hundert Fränklein.
Mit dein Selbsterworbenen gebt man verständig-r

und sorgfältiger um, als mit dem Geschenkten und
Erbettelten; das lehren uns alle Tage die Kinder auf
der Gasse.

Svarsame, überlegte Worte sind einen Taler wert,
geschwätz'ge oft keinen Pfennig; aber geizig sein mit
Worten ist ein Fehler und keine Tuaend.

Wie in frühern Jahren der Handwerksbursche
den Hecktaler mit treuem Sinne durch olle Fahr und Not
zu bewahren wußte, so liegt an Haus und Hof, wo
es an einem solchen fehlt, am einzelnen Gerät, ja in
einem alten Brautschmuck und Schaustück der alten
Landestracht, welche sich durch Geschlechter vererben,
ein tiefer, poetischer, pietätsvoller Sinn, so schätzbar
wie die Melodie einer alten, lieben Volksweise.

Das W-'hlkeile ist oft teurer als das Teure.
Um die Blöße zu decken, wurden zur Patriarchenzeit
die Kleider erfunden; noch heute, um die häusliche

Blöße zu decken, hängen Tausende mehr Geld an
die Kleider, als an das tägliche Brot. Von vielen
Staaten, namentlich den Großstaaten, kann man das
Gleiche sagen, wenn man sieht, wie sie ihre Einkünfte
verwenden.

Gott muß mit Regentropfen segnen.
Mit zartgewob'nem Sonnenschein;
Denn würd' es harte Taler regnen,
Sie schlügen uns die Köpfe ein.
Nicht was das große Los gewonnen,
Was Häuslichkeit zusammenfügt.
Das ist des Wohlstands wahrer Bronnen,
Darin der wahre Segen liegt.

Der Sparsame ist viel weniger der Sklave des Geldes,
als der Vergeuder, der unglücklich ist, wenn er nichts
mehr zu verprassen hat.

Sparsamk.it und Geiz verhalten sich wie Weisheit
und Schlauheit, wie Moses u»d Mauschel.

Der Spa,same scheidet auf dem Totenbette leicht
von seinem Eigentum, weil er auch Andern Verstand
zumutet oder gute Grundsätze beigebracht hat; der
Geizhals möchte verzweifeln, denn er weiß nicht sicher,
daß sein Geld nicht zersplittert wird.

Man wähnt oft, der Schöpfer mache sich in der
Natur der Verschwendung schuldig; dem ist nicht so,
die Statur ist der allerbeste Haushalter, nur muß man
sie nicht mit kurzsichtigen Augen betrachten. Wie stünde
es mit uns ohne die Steinkoklen, die frühere
Jahrtausende für uns aufgehäuft haben?

Man muß nie vergessen, daß das griechische Wort
„Oekonomie" dem deutschen „Häuslichkeit" oder
„Hausordnung" entspricht. Sticht vergebens redeten unsere
Voreltern von „Hausen", was fre.lich für ativäler.sch
gilt bei Leuten, die es vielleicht ihrer Lebtag nie zum
eigenen Hause bringen.

Wie es schleichende Krankheiten gibt, so gibt es

auch schleichende Ausgaben, denen manches Lebensglück
zum Opfer fällt. A. u.

Fleisch, dazu köstlich und bekömmlich, nährt sich der
Vegetarier. W niastens auf ein halbes Jahr könnten
es gemeinsam die Hausfrauen versuchen, derweil werden
die Ochsen billiger. Und dann denke ich, werden Viele
sein, die nicht mehr zu den Ochsen zurück wollen, w il
sie es nun wissen, daß man auch ohne sein Stück
Fleisch und ohne seme Rmdsupppe leben kaun und
noch dazu recht gut. Die teuerste Kost ist nicht »nmer
die nahrhafteste. Die soziale Frage wäre zum Teil
geschlichtet, wenn wir nicht so viel üvei flüssiges und
überschüssiges Zeug durch die Gurgel in den Magen
jagten. Nie so sehr wurde ich von den Leuten mit
schlecht verhehster Verblüffung angeschaut, als zur Zeit,
da ich täglich zweimal reichlich Fleisch aß Nichts als
Haut und Knochen. Jetzt, sagen sie, sähe ich trotz
mancherlei Entbehrungen aus wie ein „Blasengel".
Meine Nahrung ist folgende: Des Morgens einen
Teller Rahmsuppe mit geröstetem Roggendr t. Am
Vormittag ein Glas saure Milch mit einem Stückchen
Roggenbrot. Mittags eine Schale Erbsensuppe, dann,
aber nicht täglich, ein ganz kleines Stück gebratenes
Fl.isch mit viel Gemüse und dann noch eine kleine
Mehlspeise. Zur Jause eine Schale Kathreiners Kneipp-
kaffee mit einem Kipfel und des Ai ends einen kleinen
Teller Griesüerz mit gekochten Zwetschge». Dazu ein
Kelchgläslein Tiroler Rotwein. Schamrot werde ich
beim Auszählen dieser Menge; es ist ja fast schwelgerisch,
vielleicht würde die Hälfte davon genügen. Der Magen
hat sich nie so brav aufgeführt, als nun, da ich g> ößieu-
teils vegetarisch lebe. Nein, rch tun au der Fteisch-
teuerung gewiß nicht schuld. Doch zum Billigerwerden
möchte es schon beitragen, wenn man meinen Rat
befolgen wollte."

Doppelfenster.
Das Prinzip des „Doppelfensters" läßt sich kurz

erörtern: Schutz gegen die kalte Luft durch eine
Zwischenschicht von — Luft. So paradox das klingen
mag, es ist buchstäblich richtig. Viel mehr als Glas
und Rahmen der beiden Fenster selbst, schützt gegen
das Vordringen der kalten Außentemperatur die
zwischen den Fenstern eingesperrte Luftschicht. Die
Luft ist nämlich ein schlechter Wärmeleiter und sie

gibt demzufolge die Temveraturoeränderung nur sehr
langsam weiter. Interessante Experimente über den
wirksamen Kälteschutz der Doppelfenster stellte
insbesondere der Natur'orscher Henry Dufour in Genf
an; er kam dabei zu folgenden Resultaten. Betrug
die Temperatur der äußern Luft z. B. minus 7 Grad,
so hielt sich die Luftschicht zwischen den Fenstern auf
plus S Grad, die Temperatur im geheizten Zimmer
auf plus 14 Grad. Weitere Ergebnisse waren: Aenßere
Luft minus 3.3 Grad, ô Grad, 8 Grad; Temperatur
im Doppelfenster plus 3 Grad, 2 Grad, 0,7 Grad;
Luft im Zimmer plus 13,5 Grad, 15 Grad, 14 Grad
— die Schwankung also nur IV- Grad. Die Resultate
ändern sich selbst bei starkem, das Doppelfenster treffendem

Nordwind nur unwesentlich. Wurde dagegen eins
der Fenster entfernt, so sank mit dem Fallen der
äußere» Temperatur auch die Temperatur im Zimmer
rapide, z. B. einmal innerhalb von acht Stunden um
volle sieben Grad. — Man hat nun eingewendet, daß
Doppelfenster für die Gesundheit nachteilig seien, da
sie die Ventilation behuiderien. Damit ist es nun
niüt so schlimm bestellt. Selbst verhältnismäßig d.cke

Mauern lassen eine Ventilation infolge Durchdringens
der Last in noch weit höherem Maße zu, als gemeinhin

angenommen wird. Sodann ist ein zeitweiliges
kurzes, dafür aber völliges Oeffnen der Fenster als
Ventilation jeder andern Methode vorzuziehen. Die
Anwendung von Doppelfenstern aber bringt, abgesehen
davon, daß sie eine stets gleichbleibende und daher
für die Gesundheit zuträglichere Temperatur des Zim-
meis gewährleistet, den nicht zu unterschätzenden Vorteil
einer großen Ersparnis an Heizmaterial.

Peter Rosegger als Vegetarier.
P. Rvsegger schreibt in Heimgärtners Tagebuch:

„Gegen die ganz brutale Fleischieuerung ist schon
vielerlei versucht worden, nur nicht das Richtige:
Vegetarier zu werden! Freilich bekommt man auch
die Pflanzenkost nicht umsonst, ja mit der Nachfrage
steigert sich auch ihr Preis Doch mindestens um ein
Drittel billiger, als wie uns jetzt mit dem schlechten

Der Roman einer Schneiöerin.
Der gestern noch gänzlich unbekannte Name der

Madame Marguerite Audoux geht heute in oer
französischen Metropole und weil über ihre Grenzen hinaus
von Mund zu Mund. Ihr Roman „Marie-Claire" hat
aus der armen Schneiderin in wenigen Tagen eine
vielbewunderie Schriftstellerin gemacht, deren Talent
und Begabung in ehrlicher Anerkennung allgemein
gepriesen wird. Die Versass.rin der „Marie-Claire"
führte jahrelang in einem Mausardenstübcheu des

Quartier Montparnasse in Paris ein Leben tiefster
Armut. Die graue Sorge hockie aas ihrer Schwelle, Leid
und Entbehrung waren ihre trenesten Begleiterinnen,
in düstere Wolken war die Zukuufl gehüllt. Und eines
Tages traf die Vielgep, üste em besonders harter Schlag:
der Arzt des Hülel-Dieu mußte ihr die einzige Er-
werbsmöglichkeil untersagen: „Wenn Sie weiter nähen,
werden Sie in kurzem erblinden." Fürwahr ein trübes
Los! In qualvoller Einsamkeit verbrachte sie die
kommenoen Tage und mehr und meqr trat ihr die
bittere Not ihrer Lage und die Hoffnungslosigkeit
ihres Daseins vor die Seele. In diesen Stunden griff
sie, gleichsam einer Inspiration folgend, zur Feder, um
alles das, was ihr Herz in ihrem freudlosen Dasein
bewegt halte und was ihr geistiges Auge geschaut halte,
niederzuschreiben, in der 'Absicht, den nagenden Kummer
und die quälende Langeweile zu bannen. Ihr ganzes
Leben zog an ihrem geistigen Auge vorüber und die
Eindrücke, die sie da gewonnen, sind in ihrer „Marie-
Ctaire" niedergelegt. Nicht für die Herausgabe waren
diese Blätter, die uns ein ergreifendes Menschrnlos
enthüllen, bestimmt, nur einem glücklichen Zufall ist
es zu verdanken, daß sie an die Oefsentlichkelt kamen
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Gharlei Souii Shitippe, ein 3ugenbfreunb ber Ser»
faffertn, erhieit Kenntnii con ihren Aufzeichnungen
u"b machte and) feinem greunbe granciê Qourbain
SAitteilung. ®ann fiavb Shüippe unb lange 3e"
mar bai SDÎannffript pergeffen. ®a erinnerte fief) einei
ïageë grandi ^ourbain ber Aufzeichnungen ber
©chneibmit, non benen ifjm Philippe oor feinem ®obe
gefprodien hatte, ttnb gab fie, pont Jfn mit entzûcît,
an Octaue Aîirbeau zur fßrüfung roeiter. £>Bren mit
bai Urteil biefei befannten unb berufenen @d)riftftederi,
ber oon bem Soman ,,9Aarie»Glnire" fo begeiftert ift,
baß er ihn ber „Acabemie ©oncourt zur SreiëfrBnung
oo-qeidjlnqen f)at. Gr façtt: ,,©« ift ein SSerf oon
großem ©eidjniacf, bai fid) bitrcf) SBahrhaftigfeit,
®infad)f)eit ttnb ®iefe ber Gmpfinbung, fotoie hoben
geiftigen SBert auszeichnet, furz, ein überrafchenbei
Sud). AUei ftebt barin auf bem richtigen glecf, ®inge,
Sanbfchaftcn unb A!enfd)en, alle« trägt jenen 3 'S-
ber allein biefcn ®ingen Ceben einzuhauchen nermag
ttnb fte nmuSiöfdjfid) macht. ®aë, ma? uni an biefem
Suche feffett, ift hie Kraft ber inneren ©anblung unb
jener roeiche, liebliche Schimmer, ber über ihm liegt,
roie ber ©ianz ber ©onne an einem fdjönen ©ommer»
morqen " ®iefe« 2Berf, bai in granfreid) fo niel
Auffehen erregt unb bie ©emitter fo fef)r befdjäftigt,
rcirb jcgt auch beut beutfdjen Sublifum in ber Ueber»

fehung einer ber anaefehenften unb geiftreidjften ©djrift--
ftederinnen. Olga ASoblbrücf. zugänglich gemacht, bie
bein ®eutfchen Serlagitjaui Song & Go., Serlin
W. 57, erfcheitten mirb. Olga SBoblbrücf hat e§

meifterha't oerftanben, fid) mit großer Siebe in ben

©eift ber Serfafferin ber „Alarie-Glnire" hineinzuleben
unb aud) i" ber Uebertragunq tni ®eutfche alle ®tn»
: finbungen in einer gornt unb Urfpriinglid)!eit roieber»
Zugeben, baff nid)t§ uott ber ©igenart unb bem großen
inneren 2Bert bei Suche« perloren geht. QmeifeUoS
mirb bie ÜJhtfe ber SUtarguerite Aubouj aud) auf bie
Serzett ber beittfcheit Seferinnen unb Sefer ihre greffe
Sßirfung nicht perfehlen.

• $ptred?faaf.

Jragcn.
£u biefer JtußriR Rönnen nur ^fragen »on

allgemeinem gnterelTe aufgenommen merben. JUeften-
gefudie ober Sfelîenofferten (inb ausgefdftoffen.

gtrage 1103t): Gi mirb gegenroärtig fo oiel oon
gefrorenem amerifanifchem gleifd) gefprodjen, ali Gr»
fatj für unfer einheiutifchei fjleifd), bai ber Alittelftanb
fich faunt mehr z« befdjaffen rcagt. Siegt nid)t eine
gefuubheitliche ©efahr int regelmäßigen ©enuß biefei
gleifcßei? Qd) fürchte biefe ©rohbetriebe, feitbem bie
fcbauerlidjen Gnthüduugen über bie 3uÜönbe in ben
gleifd)auëfuf)rbaden Gbicagoi einem allen ©lauben an
bie ©otibität foldjer ©rohbetriebe genommen haben. @i
gelüftet mid), bie Koftgeberei aufzubeben, benn bie
Çerren rooden nur gleifd) unb mbglichft oiel fjleifd),
roeil ei gut gefocht ift. 3d) meine, ei märe beffer,
ftd) auf'i 3itumernermietett zu befdtränfett. äJtan ïann
einem bod) attd) nicht zumuten, mit ©djaben zu arbeiten.
2öai fagen Grfabrene baju. eint geplagte Hausfrau.

5»rage llt)40: DAetne Aepfel, bie id) eingefeüert
habe, fangen alle ait moor zu merben, nicht faul unb
nah, fonbern gelb unb troden. ®iefe mooren Steden
finb nollftänbig gefdjtnadloi, fo bah fie bai Kodjen
nicht mert roäten tntb uon ber ßanb zu effen, finb fie
natürlich aud) nid)ti. SJiein 3Jtann ift roütenb über
biefe Sefdjerung. Gr behauptet, eine nur halbroegi
fluge £>auifrau hätte biefem ©djaben rechtzeitig z"
mehren gemuht. SBai hätte id) in ber Sache tun fönnen
®ie Aepfel hat er getauft unb id) hatte feinen anberen
Saum biefelben aufzubemahren, ali bie Kederabteilung
ber 2Bof)nung. bie er ohne SAitbeteiligung meinerfeiti ge»

mietet hat- SBo liegt nun ber fehler? Unb mailähtfid)
mit folchen Aepfelit nod) tun Um gütige Antroorten bittet

(Sine iuuQ' £>au3ftau,
blc für alle« als ©ünbeuboef btenen mu&.

^frage 11041: Qit ei nicht am Slag, bah einer
®od)ter, bie babeirn feit 3ahr unb al'e £>aui»
gefdjäfte adein perrid)tet, oon ben Gltern ein beftimmter
Sohn auibezihtt mirb? ®ic jüngeren ©djroeftern finb
teil« am Dct, teili auimärti in ©tedung unb tun
mit ihrem ©rmorbetten, mai fie freut. Sie finb in
biefer Sezießung ganz otjne Kontrode. ®er Sruber
ftubiert, ober beffer gejagt, er ift Stubent, ber fdjotr
lange fertig fem fönnte. Gr braucht oiel ©elb, bai
ihm roidig fpenbiert rcirb. 3d) hätte tnid) por einigen
fahren nach meinem fjerzen unb gut oerheiraten föntten,
mein Sater erflärte aber, mir feine Auifteuer be»

fdjaffeu zu fönttett, fo lange ber Sruber ftubiere uttb
bie i'Jläbchen haben aud) ade fo oiel gefoftet, bii fie
oerbienen tonnten ®a ntußte id) natürlich zurüefitehen.
®ie ©djmeftern bezahlen aber feinen jpait«haltungi=
beitrag uttb id) muh bod) für fie arbeiten, muh bie
jjimmer beforgen, ntuh für fie roafd)en, glätten unb
ftlden. 3ft bai red)t? Sefettn an btt Stare.

j$rage 11043: eine gefd)äl3te Seferin fo freunb=
lid), mir zu fagen, ob ei mögltd) ift, eilten jtntenflecf
aui einem ®ud)e z« entfernen, ohne ben ®rucf zu zer=
ftbren. Gi ift ein geliebenei iöud), in roetcfjem ber
g-led gemacht mürbe, mai mit fo fef)r leib tut. ®oppelt
leib, roeil bai SBiid) im töuchhaubel nicht zu haben ift.
Gi finb bii jeçt nod) gar feinerlei Serfuche gemacht
roorben. gür guten IKat märe recht oon Çerzen banfbar

öüitc Scfcrtit

forage 11043 : 3ft nicht burchaui unzroedmähig,
ben jungen Kiitbern ali 9tad)teffen bireft oor bent
3ubeitgeben einige Staffen Stee mit Siifuit z« geben?
üüäre nicht ein SlJitldjbrei ober eine Staffe aiiiich mit

einem rechten ©tüd bunflem SSrot mit Sutter unb
eingemachtem Dbft beftridjen, roeit zuträglicher? ®ie
Kiiiber haben nach ^ee leinen ruhigen Schlaf,
fonbern fie miiffen mehrmali aufftehen unb näffen
auch bai S3ett. 3d) fbiö mohl, bai Steetrinfen mirb
ali nobler angefehen unb bie 93reie finb etroai alt=
näterifchei, aber ei hanbelt fich ja bod) um eine gefuttbe
Grnährung. (Sine auf S8<fucb trelltubc ©roSmutttr.

tirage 11044: ©eitbem mir unfern SDBohnfih ge»

roedjfelt haben, fann id) meinei Sebeni nicht mehr
red)t froh merben, ohne bah id) für biefe ®rfd)einung
einen beftimmten®runb angeben fönnte. Uufere2Bof)nung
ift feht fctjört unb bequem unb gefd)äftlid) hat ber
38ed)fel nur Vorteile gebracht. Gi liegt aber ein Utt=

behagen unb ein ®rud auf mir unb bie Kittber fittb
unoerträglich unb oft untiebeniroürbig geroorben, roie
id) meine. Gi ift, ali ob bie frühere fjröhlict)fett unb
@emütlict)feit im früheren £>eim zurüdgeblieben märe.
äJtid) burçhzudt oft ein fchtoerer ©ebante, ob fid) bei
nur oiedeidjt eine ©emûtiîranïheit oorbereitet? 3n
ber^amilie ift nichts fo oorljanben. ©ütige älntroorten
erbittet Sine (SeitugftlBte.

SC n t ro o tr t n :

£uf 3frage 11028: 3lli îlntroort auf 3^re &oage
laffe id) 3f>nen einen tleinen 3lbfd)nitt einei längeren
Slrtifeli über Grnährung herfetjen. @ie merben fehen,
bah ©ie mit Qtjrer Slitftcht nidjt oereinzett ftefjen.
Gi heiüt : „2Bir fehen uni heute in eine Sauernftube
unb fragen bie gefd)äftige fauifrau: ,©arum trägft
bu heute bem ©efinbe leinen Haferbrei, lein £abermui
mehr auf benïifd)?' — ©ie fânn uni nidjt antroorten.
SBir roifjen ei Sdjon feit 3ahrzeh»ten ift bai §aber--
mui aui unferen Sauernhütten uerfd)rottnben unb rcirb
oiedeidjt heute nur nod) einer blutarmen S8auerntod)ter
ali Arzneimittel perii^rieben. Unb boch ift bai§afer=
ntehl, bie §afergrüge einei ber erften unb beften
Stahrungimittel unb mert, roteber ©aft in unferen
löauernhäufern zu merben. Audh ber ©täbter hflt
feine Urfache, ben Safer unb feine Präparate mehr
ZU oerfdjmähen. fKeid) ift treffen ©ehalt an ffett unb
ebenfo reich an Giroeijj unb bie iJ3h#ologen fagett, bah
fein Aerhältnii ber eiroeihhaltigen, blutbilbenben z«
ben roärmebilbenben unb ftärfemehlhaltigen ©toffen
fo ziemlich genau bem Serhältnii entfpredje, roetchei
in ber menfchlichen Stabrung jioifctjen Giroeih unb
©tärfe oorhanben fein fod, roährenb anbere @etreibe=
mehle einen unoerbaulithen, unttühen Ueberfdjuh an
SBärmebilbnern aufroeifen. SBeiter: ®ie Stährfaize finb
im §afer auireid)enb oorhanben, ebenfo Gifen reichlich
unb bie Kiefelfäure. Unb mir! 2Bir finb halt flitgere
Sdlenfchen unb haben burd) Surrogate eine ber nabr=
bafteften ©peifen non unferen SEifdjen oerbrängen laffen.
Söir leben heute in ber ißeriobe, in roeldjer fo unenb=
lieh, »ielmeift natürlich in adgettteinen ißijeafen —
über eine ridjtige Grnährung gefprochen rcirb. SDBir

oerlangen fie auch unb moden mit biefett 3eilen bent
einftigen Haferbrei aui felbft gezogener 3-rudjt bai
®ort gerebet haben." — Gi fodte bod) auf ber jjanb
liegen, bah &ie Aabrung, roelcfje ba§ eble ißferb mutig,
fraftood unb auibauernb mad)t, bem ÜJlettfchen nidjt
toeniger gute ®ienfte zu leiften im ©tanbe fein mirb.

m. it.

Jluf 3>ragc 11028: ©emih ift ein foldjei Stacht»
effett genügenb uttb bem jungen SSolf meitaui zuträg»
lieber ali ffleifd). Gin Çaberbrei mit reichlid) S3rot,
Käfe ober Butterbrot ift an unb für fich ein aui»
reidjenbei, gefuiibei 3tad)tmahl, bai unfere SSorfahren
ganz adgemein eingenommen babon unb zmar jung
unb alt, dJiänner unb g-rauen. ®arum fodte ei heute
nicht mehr genügen, roettn erft nod) ein fo gut gefachter
Apfefbrei unb Atild) zum Strinten bazu fommt. ï.

Auf 3trag< 11028: Gi ift für jeben ®enfenben
beutlid), bah man jetjt beffer lebt unb anfprudjiooder
ift, ali oor 50 3af)ren, ohne bah utan babttreh zufriebener
ober gtüdtidjer geroorben märe: im ©egenteil. 98er alfo
für fid) felbft zu ber alten SDtobe zutüdfehren mag,
tut oiedeicht gut baran. 2Ber mit anberen lebt unb
auf bie Atitbilfe anberer angeroiefen ift, muh ftd) mohl
mehr ober roeniger ber herrfdjenben Strömung anpaffen.

St. an. tu ».

Auf ^frage 11029: Arrororoot ift bai ©tärlemehl,
bai man aui ber inbiidjen i|8feilrourzel geroinnt, roelçhei
ber SBeizen» unb Kartoffelftärfe ähnlich, aber feiner
ift unb leid)t im Sffiaffer zergeht ; in fochenbei SBaffer
gerührt, bilbet ei nur einen zarten ©djleim, aber feinen
Kleifter. ®ai Arrororoot grit ali befonberi nahrhaft
unb leicht oerbaulid). $.

Auf tirage 11029: Arrororoot ift bai SOÎarf einer
fleinen Art Sagopalme unb mirb in englifd)en Sehr»
büchern ali ©äuglingi=Aahrung empfohlen. Gi ift
möglich, bah bai neue 8ebenimittel»@efet} auch in ben
Apotfjefen Drbnung gefdjaffen hat; uod) oor ein paar
3ahren erhielt id) in einer guten ©tabtapotbefe unter
bem Siamen Arrororoot ein ©emifd) oon ädagnefitt
unb Kartoffelmehl- ?t. an. tu ».

Auf tirage 11030 : ißoretten finb eine 3itronenart,
birnförmig unb mit füfjem f^leifd). ©ie roerben bie
grüchte burth ein befferei 6übfrüd)tegefd)aft erhalten
fönuen. ®. s.

Auf 3trage 11031: SBeihnäherinnen fnb nur
fdjroad) bezahlt, roenn fte nidjt erfte Kräfte im 3U"
fdjneiben finb. ®ie 9Bäfd)eauiftattungigefd)äfte laffen
entroeber fabrifmähig mit eleftrifdjer Kraft arbeiten
ober fie laffen bie ©adjen aufier betn §aufe auf ©tüd
arbeiten unb bafjer fönnen fie ihre Artifel zu greifen
liefern, mit benen bie einzelne SBeihnäherin nidjt Ion»
furrieren fann. 3mmeï 0ef«ci)t finb tüchtige Singeren
in Çoteli unb i^enfionen, aber für erft ber Sehre ent»
iaffene junge Sföd)ter hob folche ©teilen fef)r oft zu

ftreng. Unb bann muh bai ©topfen auf ber Siäh»
mafd)ine in netteiier 3e'l oo» ©rnnb auf oerftanben
roerben. Sitte Stelle ali 3immmuäöd)en in feinem
ßaufe mürbe reichlich Gelegenheit bieten, bai ©elernte
zu üben, felbftänbig auizubaiteu unb fo zu oerroerten.
3ubem befontmt folet) ein juttgei üftäbdjen in feinem
ëaufe ©elegenbt'it, fid) bett guten Umgangiton an»
Zueignen unb fid) and) in ben häuilichen Arbeiten zu
oerpodfornntnen, roai aud) feiner ©efunöbeit roeit
beffer bient, ali bai unabänberlidje Sitzen. 3ur
förmigfeit ift ei immer nod) früh genug. Gin roirtlid)
gefdjidtei 3'mme^näbd)en mit angenehmen ädaniereit
ift beffer bezahlt, ali eine SBethnäherin. Am beften
bezahlt finb 3llfchne'berinnen unb erde Arbeiterinnen,
bie im ©taube finb, neue SJiujter zu erftnben unb aud) im
©arnieren gefdjutadoodei Steuei zu fdjaffen. $.

Auftrage 11031: Ali 3imnterntäbd)en erhält bie
®od)ter 35—40 fjr. Atonatilohn unb freie Koft unb
Sogii. 3!« Singeriegefdjäft hat fie bie angenehmere
©tedung unb etroai mehr Sohn, muh aber in ber
SHegel für Koft unb Sogii felbft forgeit. Gine foldje
©tede paht alfo roohl nur bort, roo fie bei ben Gliertt
roohnt unb lein Koftgelb zu bezahlen braucht.

Zt. PI. In ».
Auf Jfrage 11032: Seferin ift im gleichen galle;

beforge gegenroärtig ade §auigefd)äfte felbft unb habe
nebenbei für bai ©efdjäft meinei ©einaljleb zu
repräfentieren, roofür id) and) für gut auifehenbe öänbe
beforgt fein muh. 3^h fudje hiefiir zum @eid)irrioafd)en
unb Bu^en bie ©oba fooiel roie möglich zu oermeiben.
®ann bin id) auf gang grüublidje Aemigung bebad)t,
bah fid) nid)t§ ©djioarzei auf ber £>aut fedfegen fann.
3um grünblidjen Säubern ber gmgemägel brüde id)
fie tüchtig in einer 3itronenfd)eibe herum. ®auit roerben
bie Aägel poliert unb bie fjaut mit Greme ober einer
SBenigfeit ©Itjzerin eingerieben. ®ai tue id) and)
immer zur falten 3ahreizeit, beoor id) ini greie gelje
Zum Afäfdjehängen, zum ®eppid)ebehanbeln unb ber»
gleichen. Gi fommt fehr auf bie 93efd)affenheit ber
Çaut an, ob fie leicht angegriffen mirb. ïrodene Ipaut
beoarf mehr gettzitfuhr. Aud) muh mau bie Jpänöe
nad) jebem SSafdjett ganz grünblich trodnen. g. 3. sß.

Auf tirage 11032: ®urd) 93enügung milber
©eife fann man oiel machen. 3d) felbft reibe jeben
Abcnb beim 3abettgehen meine fpättbe tüdjtig ein mit
Sanotm»Greme (mit bem ipfeilring) unb beftnbe mid)
fehr roohl babei. gc. Pi.in ».

Auf ^Irage 11032 : 3i"t Seforgeit ber geuerung,
gum Aeinigeu bei Keder«, ber A5afd)füd)e, bei Keller»
aufgangei utib ber Aufseittreppe, z'"" Klopfen unb
Sürften ber ®eppidje :c. trage id) alte SBafdjleber»
hanbfehuhe, ebenfo zum Aeinigen 001t §erb unb Küchen»
boben. 3um Aufroafcheit bei ©efdjirri, zum ifjugen
bei SSeftedi ic. fommt ein anberei, naffei s^anr zur
Aerroenbung. 3d) lege bie Çanbfdjuhe nur ab zum
Abipülen unb Abtrodnen bei @e|d)trri. SBenn bie
Aeinigungiarbeiten getan finb, bürge id) bie fpättbe
unb bai §anbgetenf mit roarntem ©affer ; bem milben
©eifeitroaffer füge id) immer etroai Aoraj bei. 3d)
troefne bann bie Ipänbe ganz grünblid) ab unb reibe
fie leidjt mit Arnifa»Sanolin ein. ®iei fangt bie jpaut
fo begterig ein, Bah ferne 3öee 0011 gett barauf zu
fpüren ift. ©0 bleiben mir bie Jpänbe meid) unb rceijj
unb ich fann ohne roeiterei neben ber ^auiarbeit mit
©eibe ftiden. Aach 28äfd)e — id) hänge nur
mit ganz reinen bauntroodeneu §anbfd)uhen auf —
reibe id) oor bent Schlafengehen bie §üube itnb bai
§anbgeieuf nod) mit Arnifa-Sanoliit ein unb gteljo
§anbfd)uhe ait. Qcf) barf meine fpäitbe mit foldjen
meffen, bie gar feine §auiarbeit oerridjten. 3d) etlaffe
mir aber bie genannten Aorfidjtintahregeln nie, aucl)
roenn id) nod) fo preffiert ober fdjläfrig bin. Atan
muß in foldjen ®iitgen unbarmherzig fein mit fid) felber.

ßeferut tn 3-

Auf ?trage 11033: SBenn ©ie ben SBeg bei Gr»
fucheni bereit« erfolglog befdjritten haben, fo läßt fid)
nid)të mad)en. ©ie haben bte Üßohnung fo angetreten.
Gi gibt ja fertige ftehenbe ®ad)tender zu einem au»
nehmbaren Sßreiö. Aiedeidjt läßt fid) ber Jpauiheir
beroegen, ein foldjei einzujegett, menu ©ie bie Koften
mit ihm teilen.

A»tf ^Irage 11033: ®ie Saupolizei hut bie Se»
rootjnbarfeit ber SAietroohnungen zu beauffid)tigen, boch
läßt fid) biefelbe in ber Aegel leicht zufrteben ftedeit.
Aui 3hrem SJtietoertrag läßt fid) nid)ti gegen 3hrett
§auiherrn einbringen ; fdjließlid) fdjneit ei nicht fo
oft im Saufe einei 3Qhreä, unb ei fodte feine große
SAühe fein, bie genfter jeroeili oom ©djnee zu reinigen.

St. >m. tn ».
A»f !3teage 11034: Gi ift riitiert zu raten, roenn

man ben ©rab ber Gmpfinbfamfeit bei @djroäd)lid)en
nidjt fennt. 3eöeufadi müßte bie Abhärtung mit großer
3ld)tfamfeit oorgenontmen roerben. ®ie SBafdjungen
Z- S. mit gut feudjtem Studje unter ber Settbecfe be»

forgen unb im Sette bleiben, bti bie ffiärme fid) richtig
eingeftedt hat. Suftbab mit erroärmenben Hebungen
applizieren. Später finb Ginzel» unb ganze ©iiffe beffer,
ali nur SBafiijungeit, roobei ntau fid) uiet eher erfüllet.
Aerpöfe Seilte ertragen Kaltroafferanroenbungen am
Abenb nidjt fo gut. Sei achtfament Sotgehen ift beim
Abhärten roeniger Grfältuug zu befürchten, ali bei
Serroeid)Iid)ung. q. >j;i.

Auf At®«« 11034. ®ireft aui beut mannen Sett
eine naffe Abflatfdjung unö roieaer ini Sett fd)lüpfeu
Zum SSBarntroerben. Aad) bem Alarmroeröeu aufftehen
unb eine Anzahl paffenber gpmnaftifd)er Serceguugeu
ntaihen, baruad) mit grobförnigem ®ud) ben ganzen
Körper fräftig abreiben unb fid) rafd) anziehen unb
tüchtig Seroegung machen. 3d) bin ber Aieinung, baß
biefe Art oon Abhärtung oon einem jeben oertrageu
roirb. ®er Umftaitb ift nur ber, baß foldje Srozebureit
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Charles Louis Philippe, ein Jugendfreund der
Verfasserin, erhielt Kenntnis von ihren Aufzeichnungen
u"d machte auch seinem Freunde Francis Jourdain
Mitteilung, Dann starb Philippe und lange Zeit
mar das Manuskript vergessen. Da erinnerte sich eines
Tages Francis Jourdain der Aufzeichnungen der
Schneidcrm, von denen ihm Philippe vor seinem Tode
gesprochen balte, und gab sie, vom In alt entzückt,
an Octave Mirbeau zur Prüfung weiter. Hören wir
das Urteil dieses bekannten und berufenen Schriftstellers,
der von dem Roman „Marie Claire" so begeistert ist,
daß er ihn der „Academic Gouconrt zur Preiskrönung
vv'geschlagen hat. Er sagt: „Es ist ein Werk von
grossem Geschmack, das sich durch Wahrhaftigkeit,
Einfachheit und Tiefe der Empfindung, sowie hohen
geistigen Wert auszeichnet, kurz, ein überraschendes
Buch, Alles steht darin auf dem richtigen Fleck, Dinge,
Landschaften und Menschen, alles trägt jenen Z g,
der allein diesen Dingen Leben einzuhauchen vermag
und fie unius öschlich macht. Das, was uns an diesem
Buche fesselt, ist die Krack der inneren Handlung und
jener weiche, liebliche Schimmer, der über ihm liegt,
wie der Glanz der Sonne an einem schönen Sommermorgen

" Dieses Werk, das in Frankreich so viel
Aussehen erregt und die Gemüter so sehr beschäftigt,
wird jetzt auch dem deutschen Publikum in der
Uebersetzung einer der anaesebensten und geistreichsten
Schriftstellerinnen, Olga Wodlbrück, zugänglich gemacht, die
dein Deutschen Verlagshaus Bong à Co,, Berlin
>V. 57, erscheine» wird Olga Wohlbrück hat es

meisterhast verstanden, sich mit großer Liebe in den

Geist der Verfasserin der „Marie Claire" hineinzuleben
und auch in der Uebertraguug ins Deutsche alle Em-
- findungen in einer Form und Ursprünglichkeit
wiederzugeben, daß nichts von der Eigenart und dem großen
inneren Wert des Buches verloren geht. Zweifellos
wird die Muse der Marguerite Audoux auch auf die
Herzen der deutschen Leserinnen und Leser ihre große
Wirkung nicht verfehlen.

- Hprechssal.

Fragen.
In dieser Ziuvrik könne» nur Prägen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« ffnd ausgeschkossen.

Präge 11039: Es wird gegenwärtig so viel von
gefrorenem amerikanischem Fleisch gesprochen, als Ersatz

für unser einheimisches Fleisch, das der Mittelstand
sich kaum mehr zu beschaffen wagt. Liegt nicht eine
gesundheitliche Gefahr im regelmäßigen Genuß dieses
Fleisches? Ich fürchte diese Großbetriebe, seitdem die
schauerlichen Enthüllungen über die Zustände in den
Fleischausfuhrhnllen Chicagos einem allen Glauben an
die Solidität solcher Großbetriebe genommen haben. Es
gelüstet mich, die Kostgeberei aufzubeben, denn die
Herren wollen nur Fleisch und möglichst viel Fleisch,
weil es gut gekocht ist. Ich meine, es wäre besser,
sich aus's Zimmervermieteu zu beschränken. Man kann
einem doch auch nicht zumuten, mit Schaden zu arbeiten.
Was sagen Erfahrene dazu. Ein- g-pwzt- Hausfrau,

Präge 11040: Meine Aepfel, die ich eingekellert
habe, fangen alle an moor zu werden, nicht faul und
naß, sondern gelb und trocken, Diese mooren Stellen
sind vollständig geschmacklos, so daß sie das Kochen
nicht wert wären und von der Hand zu essen, sind sie

natürlich auch nichts. Mein Mann ist wütend über
diese Bescherung, Er behauptet, eine nur halbwegs
kluge Hausfrau hätte diesem Schade» rechtzeitig zu
wehren gewußt. Was hätte ich in der Sache tun können?
Die Aepfel hat er gekauft und ich hatte keinen anderen
Raum dieselben aufzubewahren, als die Kellerabteilung
der Wohnung die er ohne Mitbeteiligung meinerseits
gemietet hat. Wo liegt nun der Fehler Und was läßt sich

mit solchen Aepfeln noch tu» Um gütige Antworten bittet
l5ine jung? Hausfiau,

die für alles als Sündeobock dienen muß.

Prag« 11041: Ist es nicht am Platz, daß einer
Tochter, die daheim seit Jahr und Tag alle Haus-
geschüfle allein verrichtet, von den Eltern ein bestimmter
Lohn ausbezahlt wird? Die jüngeren Schwestern sind
teils am Ort, teils auswärts in Stellung und tun
mit ihrem Erworbenen, was sie freut, Sie sind in
dieser Beziehung ganz ohne Kontrolle, Der Bruder
studiert, oder besser gesagt, er ist Student, der schon
lange fertig sein könnte. Er braucht viel Geld, das
ihm willig spendiert wird. Ich hätte mich vor einigen
Jahren nach meinem Herzen rwd gut verheiraten können,
mein Vater erklärte aber, mir keine Aussteuer
beschaffen zu können, so lange der Bruder studiere und
die Mädchen haben auch alle so viel gekostet, bis sie

verdienen konnten Da mußte ich natürlich zurückstehen.
Die Schwestern bezahlen aber keinen Haushaltungsbeitrag

und ich muß doch für sie arbeiten, muß die
Zimmer besorgen, muß für sie waschen, glätten und
flicken, Ist das recht? L-s-rin an der Aare,

Präge 11042: Ist eine geschätzte Leserin so freundlich,

mir zu sagen, ob es möglich ist, einen Tintenfleck
aus einem Buche zu entfernen, ohne den Druck zu
zerstören, Es ist ein geliehenes Buch, in welchem der
Fleck gemacht wurde, was mir so sehr leid tut. Doppelt
leid, weil das Buch im Buchhandel nicht zu haben ist.
Es sind bis jetzt noch gar keinerlei Versuche gemacht
worden. Für guten Rat wäre recht von Herzen dankbar

Eine Leserin

Präge 11043: Ist es nicht durchaus unzweckmäßig,
den jungen Kindern als Nachtessen direkt vor dem
Zubettgehen einige Tassen Tee mit Biskuit zu geben?
Wäre nicht ein Milchbrei oder eine Tasse Milch mit

einem rechten Stück dunklem Brot mit Butter und
eingemachtem Obst bestrichen, weit zuträglicher? Die
Kinder haben nach dem Tee keinen ruhigen Schlaf,
sondern sie müssen mehrmals aufstehen und nässen
auch das Bett. Ich weiß wohl, das Teetrinken wird
als nobler angesehen und die Breie sind etwas alt-
väterisches, aber es handelt sich ja doch um eine gesunde
Ernährung, Ein- auf B-such wellende Großmutter,

Präge 11044: Seitdem wir unsern Wohnsitz
gewechselt haben, kann ich meines Lebens nicht mehr
recht froh werden, ohne daß ich für diese Erscheinung
einen bestimmten Grund angeben könnte, UnsereWohnung
ist sehr schön und bequem und geschäftlich hat der
Wechsel nur Vorteile gebracht. Es liegt aber ein
Unbehagen und ein Druck auf mir und die Kinder sind
unverträglich und oft unliebenswürdig geworden, wie
ich meine. Es ist, als ob die frühere Fröhlichkeit und
Gemütlichkeit im früheren Heim zurückgeblieben wäre.
Mich durchzuckt oft ein schwerer Gedanke, ob sich bei
nur vielleicht eine Gemütskrankheit vorbereitet? In
der Familie ist nichts so vorhanden. Gütige Antworten
erbittet Eine G«iiugsNgte,

Antworten:
Auf Präge 11028: Als Antwort auf Ihre Frage

lasse ich Ihnen einen kleinen Abschnitt eines längeren
Artikels über Ernährung hersetzen. Sie werden sehen,
daß Sie mit Ihrer Ansicht nicht vereinzelt stehen.
Es heißt: „Wir setzen uns heute in eine Bauernstube
und fragen die geschäftige Hausfrau: .Warum trägst
du heute dem Gesinde keinen Haferbrei, kein Habermus
mehr auf den Tisch ?' — Sie kann uns nicht antworte».
Wir wissen es! Schon seit Jahrzehnten ist das Habermus

aus unseren Bauernhütten verschwunden und wird
vielleicht heute nur noch einer blutarmen Bauerntochter
als Arzneimittel verschrieben. Und doch ist das Hafermehl,

die Hafergrütze eines der ersten und besten
Nahrungsmittel und wert, wieder Gast in unseren
Bauernhäusern zu werden. Auch der Städter hat
keine Ursache, den Hafer und seine Präparate mehr
zu verschmähen. Reich ist dessen Gehalt an Fett und
ebenso reich an Eiweiß und die Physiologen sagen, daß
sein Verhältnis der eiweißhaltigen, blutbildenden zu
den wärmebildenden und stärkemehlhaltigen Stoffen
so ziemlich genau dem Verhältnis entspreche, welches
in der menschlichen Nahrung zwischen Eiweiß und
Stärke vorhanden sein soll, während andere Getreide-
mehle einen unverdaulichen, unnützen Ueberschuß an
Wärmebildnern aufweisen. Weiter: Die Nährsalze sind
im Hafer ausreichend vorhanden, ebenso Eisen reichlich
und die Kieselsäure. Und wir! Wir sind halt klügere
Menschen und haben durch Surrogate eine der
nahrhaftesten Speisen von unseren Tischen verdrängen lasse».
Wir leben heute in der Periode, in welcher so unendlich,

vielmeist natürlich in allgemeinen Phrasen —
über eine richtige Ernährung gesprochen wird. Wir
verlangen sie auch und wollen mit diesen Zeilen dem
einstigen Haferbrei aus selbst gezogener Frucht das
Wort geredet haben," — Es sollte doch auf der Hand
liegen, daß die Nahrung, welche das edle Pferd mutig,
kraftvoll und ausdauernd macht, dem Menschen nicht
weniger gute Dienste zu leisten im Stande sein wird.

M. u,

Auf Präge 11028: Gewiß ist ein solches Nachtessen

genügend und dem jungen Volk weitaus zuträglicher

als Fleisch, Ein Haberbrei mit reichlich Brot,
Käse oder Butterbrot ist an und für sich ein
ausreichendes, gesundes Nachtmahl, das unsere Vorfahren
ganz allgemein eingenommen haben und zwar jung
und alt, Männer und Frauen. Warum sollte es heule
nicht mehr genügen, wenn erst noch ein so gut gekochter
Apfelbrei und Milch zum Trinken dazu kommt, x.

Auf Präge 11028 : Es ist für jeden Denkenden
deutlich, daß man jetzt besser lebt und anspruchsvoller
ist, als vor SO Jahren, ohne daß man dadurch zufriedener
oder glücklicher geworden wäre: im Gegenteil, Wer also
für sich selbst zu der alten Mode zurückkehren mag,
tut vielleicht gut daran. Wer mit anderen lebt und
auf die Mithilfe anderer angewiesen ist, muß sich wohl
mehr oder weniger der herrschenden Strömung anpassen.

Sr, M. tu «,

Auf Präge 11029: Arrowroot ist das Stärkemehl,
das man aus der indischen Pfeilwurzel gewinnt, welches
der Weizen- und Kartoffelstärke ähnlich, aber feiner
ist und leicht im Wasser zergeht; in kochendes Wasser
gerührt, bildet es nur einen zarten Schleim, aber keinen
Kleister, Das Arrowroot gilt als besonders nahrhaft
und leicht verdaulich. z>, H,

Auf Prag« 11029: Arrowroot ist das Mark einer
kleinen Art Sagopalme und wird in englischen
Lehrbüchern als Säuglings-Nahrung empfohlen. Es ist
möglich, daß das neue Lebensmittel-Gesetz auch in den
Apotheken Ordnung geschaffen hat; noch vor ein paar
Jahren erhielt ich in einer guten Stadtapotheke unter
dem Namen Arrowroot ein Gemisch von Magnesin
und Kartoffelmehl, gr. M. i« B.

Auf Präge 11030 : Poretten sind eine Zitronenart,
birnförmig und mit süßem Fleisch, Sie werden die
Früchte durch ein besseres Eüdfrüchtegeschäft erhalten
können. D, H.

Auf Präge 11031- Weißnäherinnen sind nur
schwach bezahlt, wenn sie nicht erste Kräfte im
Zuschneiden sind. Die Wäscheausstattungsgeschäfte lassen
entweder fabrikmäßig mit elektrischer Kraft arbeiten
oder sie lassen die Sachen außer dem Hause auf Stück
arbeiten und daher können sie ihre Artikel zu Preise»
liefern, mit denen die einzelne Weißnäherin nicht
konkurrieren kann. Immer gesucht sind tüchtige Lingereu
in Hotels und Pensionen, aber für erst der Lehre
entlassene junge Töchter sind solche Stellen sehr oft zu

streng. Und dann muß das Stopfen auf der
Nähmaschine in neuester Zeit von Grnud auf verstanden
werden. Eine Stelle als Zimmermädchen in feinem
Hause würde reichlich Gelegenheit bieten, das Gelernte
zu üben, selbständig auszubauen und so zu verwerten.
Zudem bekommt solch ein junges Mädchen in feinem
Hause Gelegenheit, sich den guten Umgangston
anzueignen und sich auch in den häuslichen Arbeiten zu
vervollkommnen, was auch seiner Gesundheit weit
besser dient, als das unabänderliche Sitzen. Zur
Einförmigkeit ist es immer noch jrüh genng. Ein wirtlich
geschicktes Zimmermädchen mit angenehmen Manieren
ist besser bezahlt, als eine Weißnäherin, Am besten
bezahlt sind Zuschneiderinnen und erste Arbeiterinnen,
die im Stande sind, »ene Muster zu erfinden und auch im
Garnieren geschmackvolles Lieues zu schaffen. D, H,

Aus Präge 11031: Als Zimmermädchen erhält die
Tochter 35—40 Fr, Monatslohn und freie Kost und
Logis. Im Lingeriegeschäft hat sie die angenehmere
Stellung und etwas mehr Lohn, muß aber in der
Regel für Kost und Logis selbst sorgen. Eine solche
Stelle paßt also wohl nur dort, wo sie bei den Eltern
wohnt und kein Kostgeld zu bezahlen braucht.

itr, t», >u B,

Auf Präge 11032: Leserin ist im gleichen Falle;
besorge gegenwärtig alle Hansgeschäfte selbst und habe
nebenbei für das Geschäft meines Gemahles zu
repräsentieren, wofür ich auch für gut aussehende Hände
besorgt sein muß. Ich suche hiefür zum Geschirrwaschen
und Putzen die Soda soviel wie möglich zu vermeiden.
Dann bin ich auf ganz gründliche Reinigung bedacht,
daß sich nichts Schwarzes auf der Haut festsetzen kann.
Zum gründlichen Säubern der Fingernägel drücke ich
sie tüchtig in einer Zitronenscheibe herum. Dann werden
die Nägel poliert und die Haut mit Creme oder einer
Wenigkeit Glyzerin eingerieben. Das tue ich auch
immer zur kalien Jahreszeit, bevor ich ins Freie gehe

zum Wäschehängen, zum Teppichebehandeln und
dergleichen. Es kommt sehr auf die Beschaffenheit der
Haut an, ob sie leicht angegriffen wird. Trockene Haut
beoarf mehr Feltzufuhr, Auch muß man die Hänve
nach jedem Waschen ganz gründlich trocknen, F.Z.W,

Auf Präge 11032: Durch Benützung milder
Seife kann man viel machen. Ich selbst reibe seven
Abend beim Zubettgehen meine Hände tüchtig ein mit
Lanolin-Creme (mit dem Pfeilring) und befinde mich
sehr wohl dabei. Fr, W, i» B,

Auf Präge 11032: Zum Besorgen der Feuerung,
zum Reinigen des Kellers, der Waschküche, desKeller-
aufganges und der Außentreppe, zum Klopsen und
Bürsten der Teppiche :c, trage ich alte Waschlederhandschuhe,

ebenso zum Reinige» von Herd und Kuchenboden,

Zum Aufwaschen des Geschirrs, zum Putzen
des Bestecks :c, kommt ein anderes, nasses Paar zur
Verwendung. Ich lege die Handschuhe nur ad zum
Abspülen und Abtrocknen des Ge;chlrrs, Wenn die
Reinigungsarbeiten getan sind, bürge ich die Hände
und das Handgelenk mit warmem Wasser ; dem milden
Seifenwasser füge ich immer etwas Borax bei. Ich
trockne dann die Hände ganz gründlich ab und reibe
sie leicht mit Arnika-Lanoli» ein, Dies saugt die Haut
so begierig ein, daß keine Idee von Fett darauf zu
spüren ist. So bleiben mir die Hände weich und weiß
und ich kaun ohne weiteres neben der Hausarbeii mit
Seide sticken. Nach einer Wäsche — ich hänge nur
mit ganz reinen baumwollenen Handschuhen auf —
reibe ich vor dem Schlafengeheu die Hände und das
Handgelenk noch mit Arnika Lanolin ein und ziehe
Handschuhe an. Ich darf meine Hände mit solchen
messen, die gar keine Hausarbeit verrichte». Ich erlasse
mir aber die genannten Vorsichtsmaßregeln nie, auch
wenn ich noch so pressiert oder schläfrig bin. Man
muß in solchen Dingen unbarmherzig sein mit sich selber,

Leserin in Z.

Auf Präge 11033: Wenn Sie den Weg des
Ersuchens bereits erfolglos beschritten haben, so läßt sich

nichts machen, Sie haben die Wohnung so angetreten.
Es gibt ja fertige stehende Dachfenster zu einem
annehmbaren Preis, Vielleicht läßt sich der Hausherr
bewegen, ein solches einzusetzen, wenn Sie die Kosten
mit ihm teilen. T, H,

Auf Präge 11033: Die Baupolizei hat die
Bewohnbarkeit der Mietwohnungen zu beaufsichtigen, doch
läßt sich dieselbe in der Regel leicht zufrieden stellen.
Aus Ihrem Mietvertrag läßt sich nichts gegen Ihren
Hausherrn einbringen; schließlich schneit es nicht so

oft im Laufe eines Jahres, und es sollte keine große
Mühe sein, die Fenster jeweils vom Schnee zu reinigen.

Fr, M, tn Ä,

Auf Präge 11034: Es ist riskiert zu raten, wenn
man den Grad der Empfindsamkeit des Schwächlichen
nicht kennt. Jedenfalls müßte die Abhärtung mit großer
Achtsamkeit vorgenommen werden, Die Waschungen
z. B. mit gut feuchtem Tuche unter der Beildecke
besorgen und im Bette bleiben, bis die Wärme sich richtig
eingestellt hat, Luftbad mit erwärmenden Uebungen
applizieren. Später sind Einzel- und ganze Güsse besser,
als nur Waschungen, wobei man sich viel eher erkältet.
Nervöse Leute ertragen Kallwasseranwendungen am
Abend nicht so gut. Bei achtsamem Vorgehen ist beim
Abhärten weniger Erkältung zu befürchten, als bei
Verweichlichung. >>!, M,

Auf Präge 11034, Direkt aus dem warmen Belt
eine nasse Abklatschung und wieder ins Bett schlüpfen
zum Warmwerden, Nach dem Warniwerden aufstehen
und eine Anzahl passender gymnastischer Bewegungen
machen, darnach mit grobkörnigem Tuch den ganzen
Körper kräftig abreiben und sich rasch anziehen und
tüchtig Bewegung machen. Ich bin der Meinung, daß
diese Art von Abhärtung von einem jeden vertragen
wird. Der Umstand ist nur der, daß solche Prozeduren
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feiten richtig ausgeführt merben. ®§ muh alles rafd)
unb energifch ßefd)et)en. ®. $.

Auf gtrage 11034: Kalte ©afd)ungett finb ein
ausgezeichnetes ÜJlittel, aber man muh bamit im Sommer
anfangen; bann tann man bamit ben ganzen ©tnter
im geheijten Qittuner rceiter machen. geht anfangen,
mürbe id) abraten ; muff eg burdjauS fein,fo ftelle man
ftd) neben ben mannen Ofen, auf roeld)em man auch
feine feanbtücher märmt. gt. sm. m ».

Auf 3trage 11035: @g fcheint fid) bier um eine
2trt SHäube ju banbelit. ©ir haben Kahm mit biefem
Hebel behaftet, mit tperubalfam mit ©igelb oermifdjt,
bebanbett mit gutem ©rrfolg. ®ie fo her gerichtete
Salbe mirb auf bie tränten Stellen oermittelft Sßiufet
aufgetragen. ®ah Kittber mit folchen Stieren umgehen,
follte uorfid)t§halber nicht geftattet merben. ©g hanbelt
ftd) um eine feautfranfljei't, bie fich betanutlid) leicht
übertragen. g g-,

Auf tirage 11035: ®ie Siahrung tann rationell
fein, aber bag ïierdiett mirb, im 58erf)ältiiig ju feinem
SBeöarf, überfüttert. Sehr mahrfcheinlid) mangelt eg

and) an ber nötigen föemegung. Soffen Sie ben tieinen
SBierbettter oont äierarjt bebaubeln, bamit er mieber
gefunbe feaut unb gefunbeS SSlut betomint. ®er 2lug»
fcijlag ift anftecfenb unb fittb natürlich haiiptfächtid) bie
Kittber cor bent SSerfefjr mit bent behafteten jierdjett
3u hüten. ï.

Auf tirage 11035: Seerfdjroefelfeife fdjeint mir
nicht recht jroecfmafiig. ®ag feiinbchen foil bent »Eier»

arjt gezeigt merben, unb bis auf toeitereg foden Kittber
nidjt mit bent SEierdjeu fpielen. g-.. »t tu ».

Auf 3>rage 11036: ©ir fettben itttfere 17jährige
Stodjter ttädjfteg Frühjahr nad) © h a 11 lt) bei Saufanne,
roo eine oorzüglicf) geleitete feaughaltungsfdjute ejiftiert,
itt flintatifd) auggezeichneter Sage. @3 finb ung ztuei
hteferenjen über ©baidt) zugegangen, beibe oorjüglid)
lautenb. ®ie Sdjiiterzabl ift gering, bag Semen fotnit
erleichtert. granzöfifche Stmtben gehören ebenfalls 311m
ijJenfunt ohne ©jürahottorar. Soffen Sie einen fßrofpeft
fommett, meldjer über alleê orientiert.

S?.=ß., 3ofingen.

Auf ^ftage 11036: ®ie feaugf)altuttg«fd)iilen
Sladigeti unb ©ettf merben gljreit ©üttfcfjen befteng
entfprecljen. 3. x. tu aß.

Auf ^frage 11037 : Saffett Sie fid) non ghrer 23itd)=
hanblttng einen 23anb „®ilettanteutheater für ®attten"
Zur ©inficht fd)icfen. Sie merbett gerne bebient merben.

®. §.
Auf S^rage 11037: gbr ®itchhänbler zeigt ghnen

eine grohe 2(ttgrcaf)l folcher Sadjen, barunter aug bem
SJerlag Dred=giihli in .gitrid) ein Sahettb feeftcfjen
001t Käte goël, 8od)er=©erlittg, 9Jlei)er»Suter, ©ütecicf)»
ÜJturalt. gt. m. tu 39.

Veuille ton.

üiontan uott ©ourth§»ÛJÎal)Ier.
(Üftadjbrucf berboteu.)

©nag Stangen röteten fid) mehr unb tttebr. gljre
feaut fühlte fid) trocfen unb glühenb hßi& an, unb
bie furzen, haftigen ültetnzüge lüften fid) mit eigen
trtmlid)etn Knifterti unb ütaffeht aug ber fchtiterzenbeu
«ruft. -

©ttblich fah SSodrat, alg er mieber einmal 2lug»
fd)au hielt, zmei Wätuter auf bent fchntaleit fpfab
entporfteigen. ©r atmete auf. ®ag mar gemih ber
gührer mtt bem 2lrzt. ®iefer muhte Sfeititttg bringen
aug 9îot unb ifleitt.

©itte halbe Stunbe fpäter traf ber 2lrzt itt ber
feütte ein. ©g mar ein groher, fehniger ÜJiatttt mit
rcettergebräuntem ©efidjt uttb flaren, blauen Slugen.
©itt richtiger ©ebirggargt. 9iii£)ig, fur.) attgebunben
uttb beftimmt — ohne fonpentionelle feöftidjfeiten,
ohne iphrafen unb ©infelzüge, aber mit roarmen,
menfdjenfreunblicheii ©efittnungen uttb tüchtig, per»
trauenermecfenb — fo erfannte in ©id nad) priifenbem
ülbtoägen. ©r gab Poll Vertrauen fein Siebfteg in
feitte feanb.

ütacf) einer eingehenben, grüttblid)en Unterfudjuitg
richtete fid) ber 2lrzt auf, uttb ©dl erfannte fofort,
bah feine fd)limmfteit ^Befürchtungen fid) perreirflid)ten.
®er 2lrzt fonftatierte eine hochgrabige Sungenent»
Züttbung, bie bei beut fd)road)ett jterzett ber Patientin
fehr bebendid) mar.

©ie 23ollrat bei biefer ©emihheit zumute mar
mie er erfdjrat itt tieffter Seele. —

®r fragte, ob e§ nicht ratfant märe, feine grau
hinunterfchaffeit zu laffett.

®er ârgt fdjüttelte ben Kopf.
„Sticht baran 31t benfett, £>err ffJrofeffor. ©ir

miiffett fhier oben ben Kampf gegen ba§ gieber auf»
nehmen."

„Unb glauben Sie, bah meine grau burd)fontmt",
fragte SfoHrat mit geprefster Stimme.

®er 2lrzt zitcfte bie 2ld)feln.
„ÜJtit. ©ettteittplähett min id) Sie oerfdjonen, §err

ißrofeffor. gd) habe ©ruttb gttr S8eforgni§, roeil ghre
©attin fehr gart ift. Stehmen Sie mir ein offenes
©ort nicht übet — aber e§ ift ein unoerantmortlicher
Seidjtfinn, fo einer fd)roäd)lid)en ®ame foldje ®our
Zuzumuten. Sie hätten bag nicht erlauben follen."

Sßotlrat fah büfter in fein ©efidjt.
„®a§ meth id) jeht auch, £>err ®oftor."
©ttnag in feinem SEoue flöhte bem älrgt Sllit»

leib ein.

„ga freilid), man fomntt immer flüger au§ bem

Siathaufe, al§ man hineingegangen ift. Scbliefslid)
frajetn ja oiele anbere aud) hier oben itt ben Sergen
herum, ohne fid) 31t fdjaben. @§ fontmen ba perfd)iebene
ungüttftige SOtontente zttfamtnen. ®ie grauen foHten
ba§ überhaupt lieber unterlaffen."

©ill fühlte fid) burd) biefe ©orte burdjattg nicht
erleichtert unb befreit. @r mürbe flein, fehr dein
oor ftd) felbft, unb ihm mar fo butnpf uttb brücfenb
zumute, al§ habe er einen ®otfd)lag auf bem ©eroiffen.
@r mehrte fid) bagegen. Seine herrifche Statur rooüte
fid) gegen bie @rfenntni§ feines llnredjtê auflehnen.
©§ half aber nichts. ®a§ fieberglühenbe ©efidjt feiner
grau flagte ihn ait.

®er Slrzt tat alles, roas getan rcerben tonnte.
@r erbot fich freimiHig, big zum nächften 9Jtorgen zu
bleiben, unb ©iH brücfte ihm in aufroallenber ®anfbar»
feit bie §anb. ©g blieb nid)tg unoerfud)t, mag ba§
Seben ber jungen grau erhalten fonnte.

®a§ ©efid)t be§ Ülrgteg rourbe jebod) immer
finfterer itnb beforgter. ®a§ Çerg ber Kranfen mar
ZU fdjrcad), um bie furihtbare gieberarbeit zu beroäl»

tigett. ©ang plöhlid) fiel gegen SDtorgen ba§ gieber,
bie Krife mar eingetreten. ®er Körper mar zu fd)road)
um bie Kranfheit bitrd) bag gieber roeiter zu befätttpfen
®ag fterz ftellte troh ©infprihungen feinen ®ienft ein.
@oa S3oHrat ftarb. ÜJtit einem lehten matten Sächeln
fah fie ©id nod) einmal nott Siebe in bie büfter
brennenben ülugen. ®ann fdjloffen fich bie ihren für
immer.

ÜJtit einem roilben Sdjrei rcarf ftd) ©iH über fie
uttb fahte fie befdjmörenb bei ben Schultern.

„@oa — @oa!"
Sie hörte erfdjüttemben, nergroeifelten ®on

ttidjt mehr.
,,3)d) bin fd)ulb baran", rief ©id in bitterer

Selbftanflage unb barg ftöhnenb bag ©efid)t in ben

£>änbett.
®er 2lrzt unb ber gührer traten hiuaug nor bie

§ülte. Sie liehen ihn adein in feinem Sd)itterz. ®ie
perfdjloffenen, roortfargen SSergberoohner hanbelten ba»

mit in ihrem ©mpfittben nod ÜJtitleib. ®a gab eg

feine leeren ®roftegroorte, bie toie ein Sd)ad in foldjen
ÜJtontenten am Dhr norbeiflingen. gn ihrem Sdjiueigen
tag mehr, alg in taufenb ©orten.

®er ©etterfogel lag im SJlorgenfonnenfd)ein, ood
eherner Stühe, ©ie ein 3e'd)en graufanter, unerbitt»
liehet Staturnotmenbigfeit bliette er auf adeg ÜJlettfchen»
leib herab.

®ruttten int ®al grünte uttb blühte ber grüh»
foittnter. ©g mar ein fdjöiter, fonniger ®ag, alg matt
©na ÜJodrat zu ©rabe trug. 2litf bem deinen, fd)lid)teit
®orffird)bof hatte man ihre lehte Sd)lummerftätte
bereitet. ®ag ganze ®orf unb bie aitmefenben Houriften
unb Somttterfrifchler gaben ihr bag ©eleite.

2luf ©ill SSodratg telegraphifche Stadjridjt roaren
©oag ©Itern herbeigeeilt. Sie hatten ben grofien
S'iebegreid)tum, ber im Retzen ihreg Ktnbeg rcohnte,
rceber geahnt ttod) begriffen. §atten ihr aud) in ihrer
fühlen 2lrt roenig 3ürtlid)feiten erroiefen. Soldje
Sleufjerungen maren ihnen fremb. Ülber nun brannte
bod) in ihren §erzen ber Sd)nterz um bie SSerlorene.
Uttb baneben regte fich bie 2lnflage gegen ben ÜJtann,
ber nach ihrer 2lnfid)t adein bie Sdjulb trug am
frühen &obe ihreg Kinbeg. Kein ©ort non ihnen
flagte ©id an, aber in ihren ülugen lag er ein fjarteg
Urteil.

ÜJtit rounber Seele fchritt er neben ihnen hinter
©nag Sarge he*- ®afj etroag Siebeg, ©armeg, Köft»
lidjeg aug feinem Seben geroidjen mar, bah er eg un»
roieberbringlid) nerloren hatte, erfüllte ihn mit tiefer
®rauer. ülber biefer ïratter mifdjte ftd) ein grimmig
attdagenber Sßormurf bei uno brücfte ihn nieber.

©r roar fdjutbig atn frühen ®obe feitteg ©eibeg,
bag muhte er. ©enn auch lein Stidjter ber ©elt ihn

nerurteilen fonnte — er felbft fprad) ftch bag Urteil
mit graufanter £>ärte unb Schärfe. Unb aug ben
Ülugen non ©oag ©Item lag er bagfelbe. —

Diuhelog trieb eg ihn nach bent Segräbnig hinaug
in bte ©elt. Ohne Sîaft unb Stüh eilte er non Drt
3u Drt. @r fanb fein feelifdjeg ©leid)getpid)t nicht
mieber. Unb nod heifier Sehnfudjt badjte er an fein
toteg ©eib.

geht erft empfanb er, mie fc£)ön fie feitt Seben

gemacht hatte. @r hatte ben Sauber halber reiner
©eiblichteit feinten gelernt, unb nun fein Seben mieber

fait unb leer getnorben mar, fef)ttte er fich nad) ber

monnigen ©ärme ber nergangetten ®age.
Slber ©na hatte ihn nerlaffen, itnb ein anbereg

©eib an ihre Stede zu fehett, fiel ihm nicht ein. ©0
fanb er aud) eine, bie ihm ©nag ÜJerluft nerfchnterzen

lieh? Unb hatte er nicht bag Siedjt nertoirft, ein

©eib an feine Seite 31t feffeln, er, ber eine ©na nicht
nod gemitrbigt hatte, ber fie in fraffer ©elbftfudjt in
ben ®ob getrieben? @r fanb feine Sjerzengrithe nicht
mieber.

Slug bem uitgeftünten, lebengfreubigen ÜJiann mürbe
ein büfterer, fd)tnerblütiger ©efede. ®roh feiner nier»

unbbreihig gahre zeigte fein bunfleg §nar an ben

Schläfen fdjon gratte gäben.
@r arbeitete raftluS, um SJergeffett zu finben, uttb

bie ©iffenfehaft nerbanfte ihm itt biefer 3C'* manche

görberttng. Ülber froh rottrbe er nicht babei.
Stadl gabregfrift fehrte er itt bag ftide SSergborf

Zitritcf. 2lm ®obegtage feiner gratt ftanb er an ihrem
©rabe. Unb bann trieb e§ ihn hinauf zum ©etter»
fogel. ®ort, roo fie bag let)te ÜJtal Seite an Seite
mit ihm gefdiritten mar, fant ein £>aud) non grieben
über ihn. 2Ug rnenn ihre deinen §änbe fofenb über

feine gefurchte Stirn ftridjen, alg rcenn ihr roeidjeg

Zärtlicheg ©efett ihn einhüdte — fo mar ihm h^1
Zumute. —

Stod) einmal flog er bann hinatt§.in bie ©elt.
@r unternahm fühne gorfd)unggreifen unb mar ein

eifriger ißionier ber ©iffenfehaft. ®ttrd) angeftrengte
2lrbeit fudjte er feinen ©rant zu erftiefen. ©ineg
SEageg roar eg ihm aud) oergönnt, ztnei üTlenfd)enleben

Zu retten. ÜJtit eigener Bebenggefaljr holte er eine

junge ÜJtutter mit ihrem Säugling aug einem brennen»

betr §attfe. feinter ihm ftürjte bie brennenbe ®ecfe

Zttfamntett. 2llg matt ihm banfen roodte, mar er ner»

fd)munben. gür ihn galt bag nid)tg. @r fühlte fid)
burd) feine SEat nicht entfühnt unb nicht befreit. 2lber

ruhiger rourbe er bod). @r trug non nun an feine

Sdjulb mie ein uttabänberlid)eg SSerhättgnig, lieh fidE)

nicht mehr non ihr nieöerbrücfen. Sie machte ihn
innerlich grofj unb reifte ihn zu einem jener ©haraltere
bie ade Sdjulb ber ©elt oerftefjen unb oerzeihen.
2lber er blieb einfam in feinem gunern — unb barbte.

gnt Sommer fehrte er battn mieber zu ©nag
©rab zurücf. @r faufte fid) in bem ftiden Sergborf
ein feäugdjen unb lebte roäljrenb ber Sommermonate
hier feiner 2lrbeit. ®aneben flieg er faft täglich einige
Stunben in ben Sergen horunt. 2lm liebftett detterte
er hinauf zunt ©etterfogel. ®cn fannte er balb ganz

genau. ®r brauchte je^t feinen gührer mehr, roenn

er ben ©ipfel erfteigen modte.

Unb ©na 2Sodrat fdjlief unter bent grünen Stafen,
ber mit iBlumen bebeeft mar. ®iefe 23lutnen, zart
unb fein, mie fie felbft, fdjienett ben ftiden, ernften
ÜJiann zu grüben, tnenn er Siaft hielt an bem fd)lid)ten
feügel.

®ie S3eroof)ner beg ®orfeg fannten ihn ganz genau
„Unfer ißrofeffor ift mieber ba," hieh eg, tnenn er im
Sommer fein feäugd)en bezog. Unb bie Souriften
unb Sommergäfte erfuhren bie ©efdjidjte non feiner
grau unb fafjett mitleibig ober neugierig hinter ihm her.

©id SSodrat fümmerte fid) um feinen. @r 30g

einfattt feine Straffe, in fein Seib nerfunfen.
* *

*
Urfula n. ©rlenhorft ftanb inartenb auf ber grei»

treppe. Sie lehnte an ber Steinbaluftrabe unb fdjmippte
übermütig mit ber Sieitgerte. ÜJiit blihenben 2lugen
fah fie auf bett Sdjlohhof hinab unb flopfte ungebttlbig
mit ben guftfpihen bie fteinernen Duabern, auf benen

fie ftanb. ÜJlan merfte ihr an, bah gebulbigeg ©arten
nidjt ihre ifJaffton mar.

®ie fchlanfe, babei fraftoode ©eftalt, fnapp non
bem bunfelgrünen Sieitfleib umfchloffen, zeigte eble

gornten. ®ag ©eficht mar reizood unb feffelttb mit
einem frifchen, reinen ®eint, mit ben grohett, bunflen
2lugen ttttb bem feingefchnittenen ÜJtunb. ©edig baufd)te
fid) ^aS in glänzenbett glechten um ben Kopf befeftigte
feaar.

(gortfehung folgt.)
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selten richtig ausgeführt werden. Es muß alles rasch
und energisch geschehen. D. H.

Auf Präge 110.34: Kalte Waschungen sind ein
ausgezeichnetes Mittel, aber man muß damit im Sommer
anfangen; dann kann man damit den ganzen Winter
im geheizte» Zimmer weiter machen. Jetzt anfangen,
würde ich abraten ; muß es durchaus sein, so stelle man
sich neben den warmen Ofen, ans welchem man auch
seine Handtücher wärmt. gr. M. in «>.

Auf Präge 11035: Es scheint sich hier um eine
Art Räude zu handeln. Wir haben Katzen mit diesem
Nebel behaftet, mit Perubalsam mit Eigelb vermischt,
behandelt mit gutem Erriolg. Die so hergerichtete
Salbe wird auf die kranken Stellen vermittelst Pinsel
aufgetragen. Daß Kinder mit solchen Tieren umgehen,
sollte vorsichtshalber nicht gestattet werden. Es handelt
sich um eine Hautkrankheit, die sich bekanntlich leicht
übertragen. F F.

Auf Prag« 110.35: Die Nahrung kann rationell
sein, aber das Tierchen wird, im Verhältnis zu seinem
Bedarf, überfüttert. Sehr wahrscheinlich maugelt es

auch an der nötigen Bewegung. Lassen Sie den kleinen
Vierbeiner vom Tierarzt behandeln, damit er wieder
gesunde Haut und gesundes Blut bekommt. Der
Ausschlag ist ansteckend und sind natürlich hauptsächlich die
Kinder vor dem Verkehr mit dem behafteten Tierchen
zu hüten. x.

Auf Krage 110,35: Teerschwefelseife scheint mir
nicht recht zweckmäßig. Das Hündchen soll dem Tier-
arzr gezeigt werden, und bis auf weiteres sollen Kinder
nicht mit dem Tierchen spielen. F.. M t» «.

Äuf Präge I103K: Wir senden unsere 17jährige
Tochter nächstes Frühjahr nach Eh ailly bei Lausanne,
wo eine vorzüglich geleitete Haushaltungsschule existiert,
iu klimatisch ausgezeichneter Lage. Es sind uns zwei
Referenzen über Chailly zugegangen, beide vorzüglich
lautend. Die Schülerzahl ist gering, das Lernen somit
erleichtert. Französische Stunden gehören ebenfalls zum
Pensum ohne ExtraHonorar. Lassen Sie einen Prospekt
kommen, welcher über alles orientiert.

H. K.-L., Zosingen.

Auf Präge 1IV3K: Die Haushaltungüschulen
Ralligen und Genf werden Ihren Wünschen bestens
entsprechen. I. T. w W.

Auf Präge 11 037 : Lassen Sie sich von Ihrer
Buchhandlung einen Band „Dileitantentheater für Damen"
zur Einsicht schicken. Sie werden gerne bedient werden.

D. H.

Auf Präge 11037: Ihr Buchhändler zeigt Ihnen
eine große Auswahl solcher Sachen, darunter aus dem
Verlag Orell-Füßli in Zürich ei» Dutzend Heflchen
von Käte Josl, Locher-Werling, Meyer-Suter, Wüterich-
Muralt. Fr. M. t» B

Feuilleton.

Wrsukc,.
Roman von Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)

Evas Wangen röteten sich mehr und mebr. Ihre
Haut fühlte sich trocken und glühend heiß an, und
die kurzen, hastigen Atemzüge lösten sich mit eigen
tümlichem Knistern und Rasseln aus der schmerzenden
Brust. -

Endlich sah Vollrat, als er wieder einmal
Ausschau hielt, zwei Männer auf dem schmalen Pfad
emporsteigen. Er atmete auf. Das war gewiß der
Führer mit dem Arzt. Dieser mußte Rettung bringen
aus Not und Pein.

Eine halbe Stunde später traf der Arzt in der
Hütte ein. Es war ein großer, sehniger Mann mit
wettergebräuntem Gesicht und klaren, blauen Augen.
Ein richtiger Gebirgsarzt. Ruhig, kurz augebunden
und bestimmt — ohne konventionelle Höflichkeiten,
ohne Phrasen und Winkelzüge, aber mit warmen,
menschenfreundlichen Gesinnungen und tüchtig,
vertrauenerweckend — so erkannte in Will nach prüfendem
Abwägen. Er gab voll Vertrauen sein Liebstes in
seine Hand.

Nach einer eingehenden, gründlichen Untersuchung
richtete sich der Arzt auf, und Will erkannte sofort,
daß seine schlimmsten Befürchtungen sich verwirklichten.
Der Arzt konstatierte eine hochgradige Lungenentzündung,

die bei dem schwachen Herzen der Patientin
sehr bedenklich war.

Wie Vollrat bei dieser Gewißheit zumute war
wie er erschrak in tiefster Seele. —

Er fragte, ob es nicht ratsam wäre, seine Frau
hinunterschaffen zu lassen.

Der Arzt schüttelte den Kopf.
„Nicht daran zu denken, Herr Professor. Wir

müssen jhier oben den Kampf gegen das Fieber
aufnehmen."

„Und glaube» Sie, daß meine Frau durchkommt",
fragte Vollrat mit gepreßter Stimme.

Der Arzt zuckte die Achseln.
„Mit. Gemeinplätzen will ich Sie verschonen, Herr

Professor. Ich habe Grund zur Besorgnis, weil Ihre
Gattin sehr zart ist. Nehmen Sie mir ein offenes
Wort nicht übel — aber es ist ein unverantwortlicher
Leichtsinn, so einer schwächlichen Dame solche Tour
zuzumuten. Sie hätten das nicht erlauben sollen."

Vollrat sah düster in sein Gesicht.

„Das weiß ich jetzt auch, Herr Doktor."
Etwas in seinem Tone flößte dem Arzt Mitleid

ein.

„Ja freilich, man kommt immer klüger aus dem

Rathause, als man hineingegangen ist. Schließlich
kraxeln ja viele andere auch hier oben in den Bergen
herum, ohne sich zu schaden. Es kommen da verschiedene
ungünstige Momente zusammen. Die Frauen sollten
das überhaupt lieber unterlassen."

Will fühlte sich durch diese Worte durchaus nicht
erleichtert und befreit. Er wurde klein, sehr klein

vor sich selbst, und ihm war so dumpf und drückend

zumute, als habe er einen Totschlag auf dem Gewissen.
Er wehrte sich dagegen. Seine herrische Natur wollte
sich gegen die Erkenntnis seines Unrechts auflehnen.
Es half aber nichts. Das fieberglühende Gesicht seiner
Frau klagte ihn an.

Der Arzt tat alles, was getan werden konnte.
Er erbot sich freiwillig, bis zum nächsten Morgen zu
bleiben, und Will drückte ihm in aufwallender Dankbarkeit

die Hand. Es blieb nichts unversucht, was das
Leben der jungen Frau erhalten konnte.

Das Gesicht des Arztes wurde jedoch immer
finsterer und besorgter. Das Herz der Kranken war
zu schwach, um die furchtbare Fieberarbeit zu bewältigen.

Ganz plötzlich fiel gegen Morgen das Fieber,
die Krise war eingetreten. Der Körper war zu schwach

um die Krankheit durch das Fieber weiter zu bekämpfen
Das Herz stellte trotz Einspritzungen seinen Dienst ein.
Eva Vollrat starb. Mit einem letzten matten Lächeln
sah sie Will noch einmal voll Liebe in die düster
brennenden Augen. Dann schloffen sich die ihren für
immer.

Mit einem wilden Schrei warf sich Will über sie

und faßte sie beschwörend bei den Schultern.
„Eva — Eva!"
Sie hörte den erschütternden, verzweifelten Ton

nicht mehr.
„Ich bin schuld daran", rief Will in bitterer

Selbstanklage und barg stöhnend das Gesicht in den

Händen.
Der Arzt und der Führer traten hinaus vor die

Hüite. Sie ließen ihn allein in seinem Schmerz. Die
verschlossenen, wortkargen Bergbewohner handelten
damit in ihrem Empfinden voll Mitleid. Da gab es

keine leeren Trostesworte, die wie ein Schall in solchen
Momenten am Ohr vorbeiklingen. In ihrem Schweigen
lag mehr, als in tausend Worten.

Der Wetterkogel lag im Morgensonnenschein, voll
eherner Ruhe. Wie ein Zeichen grausamer, unerbittlicher

Naturnotwendigkeit blickte er auf alles Menschenleid

herab.
Drunten im Tal grünte und blühte der

Frühsommer. Es war ein schöner, sonniger Tag, als man
Eva Bollrat zu Grabe trug. Auf dem kleinen, schlichten
Dorfkirchhof hatte man ihre letzte Schlummerstätle
bereitet. Das ganze Dorf und die anwesenden Touristen
und Sommerfrischler gaben ihr das Geleite.

Auf Will Bollrats telegraphische Nachricht waren
Eoas Eltern herbeigeeilt. Sie hatten den großen
Liebesreichtum, der im Herzen ihres Kindes wohnte,
weder geahnt »och begriffen. Hatten ihr auch in ihrer
kühlen Art wenig Zärtlichkeiten erwiesen. Solche
Aeußerungen waren ihnen fremd. Aber nun brannte
doch in ihren Herzen der Schmerz um die Verlorene.
Und daneben regte sich die Anklage gegen den Mann,
der nach ihrer Ansicht allein die Schuld trug am
frühen Tode ihres Kindes. Kein Wort von ihnen
klagte Will an, aber in ihren Augen las er ein hartes
Urteil.

Mit wunder Seele schritt er neben ihnen hinter
Evas Sarge her. Daß etwas Liebes, Warmes,
Köstliches aus seinem Leben gewichen war, daß er es

unwiederbringlich verloren hatte, erfüllte ihn mit tiefer
Trauer. Aber dieser Trauer mischte sich ein grimmig
anklagender Vorwurf bei uno drückte ihn nieder.

Er war schuldig am frühen Tode seines Weibes,
das wußte er. Wenn auch kein Richter der Welt ihn

verurteilen konnte — er selbst sprach sich das Urteil
mit grausamer Härte und Schärfe. Und aus den

Augen von Eoas Eltern las er dasselbe. —
Ruhelos trieb es ihn nach dem Begräbnis hinaus

in tue Welt. Ohne Rast und Ruh eilte er von Ort
zu Ort. Er fand sein seelisches Gleichgewicht nicht
wieder. Und voll heißer Sehnsucht dachte er an sein
totes Weib.

Jetzt erst empfand er, wie schön sie sein Leben

gemacht hatte. Er hatte den Zauber holder reiner
Weiblichkeit kennen gelernt, und nun sein Leben wieder
kalt und leer geworden war, sehnte er sich nach der

wonnigen Wärme der vergangenen Tage.
Aber Eva hatte ihn verlassen, und ein anderes

Weib an ihre Stelle zu setze», fiel ihm nicht ein. Wo

fand er auch eine, die ihm Evas Verlust verschmerzen

ließ? Und hatte er nicht das Recht verwirkt, ein

Weib an seine Seite zu fesseln, er, der eine Eva nicht

voll gewürdigt hatte, der sie in krasser Selbstsucht in
den Tod getrieben? Er fand seine Herzensruhe nicht
wieder.

Aus dem ungestümen, lebensfreudigen Mann wurde
ein düsterer, schwerblütiger Geselle. Trotz seiner
vierunddreißig Jahre zeigte sein dunkles Haar an den

Schläfen schon graue Fäden.
Er arbeitete rastlos, um Vergessen zu finden, und

die Wissenschaft verdankte ihm in dieser Zeit manche

Förderung. Aber froh wurde er nicht dabei.
Nach Jahresfrist kehrte er iu das stille Bergdorf

zurück. Am Todestage seiner Frau stand er an ihrem
Grabe. Und dann trieb es ihn hinauf zum Wetterkogel.

Dort, wo sie das letzte Mal Seite an Seite
mit ihm geschritten war, kam ein Hauch von Frieden
über ihn. Als wenn ihre kleinen Hände kosend über

seine gefurchte Stirn strichen, als wenn ihr weiches

zärtliches Wesen ihn einhüllte — so war ihm hier
zumute. —

Noch einnial flog er dann hinaus, in die Welt.
Er unternahm kühne Forschungsreisen und war ein

eifriger Pionier der Wissenschaft. Durch angestrengte
Arbeit suchte er seinen Gram zu ersticken. Eines
Tages war es ihm auch vergönnt, zwei Menschenleben

zu retten. Mit eigener Lebensgefahr holte er eine

junge Mutter mit ihrem Säugling aus einem brennenden

Hause. Hinter ihm stürzte die brennende Decke

zusammen. Als man ihm danken wollte, war er

verschwunden. Für ihn galt das nichts. Er fühlte sich

durch seine Tat nicht entsühnt und nicht befreit. Aber
ruhiger wurde er doch. Er trug von nun an seine

Schuld wie ein unabänderliches Verhängnis, ließ sich

nicht mehr von ihr niederdrücken. Sie machte ihn
innerlich groß und reifte ihn zu einem jener Charaktere
die alle Schuld der Welt verstehen und verzeihen.
Aber er blieb einsam in seinem Innern — und darbte.

Im Sommer kehrte er dann wieder zu Evas
Grab zurück. Er kaufte sich in dem stillen Bergdorf
ein Häuschen und lebte während der Sommermonate
hier seiner Arbeit. Daneben stieg er fast täglich einige
Stunden in den Bergen herum. Am liebsten kletterte
er hinauf zum Wetterkogel. Den kannte er bald ganz

genau. Er brauchte jetzt keinen Führer mehr, wenn
er den Gipfel ersteigen wollte.

Und Eva Vollrat schlief unter dem grünen Rasen,
der mit Blumen bedeckt war. Diese Blumen, zart
und fein, wie sie selbst, schienen den stillen, ernsten

Mann zu grüßen, wenn er Rast hielt an dem schlichten

Hügel.
Die Bewohner des Dorfes kannten ihn ganz genau

„Unser Professor ist wieder da," hieß es, wenn er im
Sommer sein Häuschen bezog. Und die Touristen
und Sommergäste erfuhren die Geschichte von seiner

Frau und sahen mitleidig oder neugierig hinter ihm her.

Will Vollrat kümmerte sich um keinen. Er zog

einsam seine Straße, in sein Leid versunken.
*

«
*

Ursula v. Erlenhorst stand wartend auf der
Freitreppe. Sie lehnte an der Steinbalustrade und schwippte
übermütig mit der Reitgerte. Mit blitzenden Augen
sah sie auf den Schloßhof hinab und klopfte ungeduldig
mit den Fußspitzen die steinernen Quadern, auf denen

sie stand. Man merkte ihr an, daß geduldiges Warten
nicht ihre Passion war.

Die schlanke, dabei kraftvolle Gestalt, knapp von
dem dunkelgrünen Reitkleid umschlossen, zeigte edle

Formen. Das Gesicht war reizvoll und fesselnd mit
einem frischen, reinen Teint, mit den großen, dunklen

Augen und dem feingeschnittenen Mund. Wellig bauschte

sich das in glänzenden Flechten um den Kopf befestigte
Haar.

(Fortsetzung folgt.)

.9
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bleues t>om 33üd?ermarfif.
/jaiisiuirffrfiaffCidjcs "^ftac^ft^C'flrßudJ für ,Xcl)wttbe uttb

^erui'ttbe, unter 9Jlitmnfang auöerer be<au«gegcben
uon © e t a ß o b b i n g Leiterin ber ©anä'»^irtfrfiaft§=
ftuibe. 1910. (Sin baubtidjer ©anï> bon 254 Seiten,
in guter Au«ftathmg, gut gebunben Slit. 2.60.

(Sine oerbtenflltcbe lleberftdjt be« überau« mamtig=
faltigen unb an nieten Stellen serftreutm Stoffe«, ber
im £>mi«battung§uuterrid)t bebanbelt wirb. Aber nicht
nur ben Letjrenbeu unb Lernenbrn in weiblichen Facb=
fdjuten für Çauelmltung unb in ©enfionaten, fonbern
and) uniern £>au«frauen, bie fid) über l)au«t)t)gienifd)e
unb fudjendiemifdie Q-rngen, fowie über bie ©rfunft
unb (Sntftebung ber im ©au«t)alt beringten Üßaren,
Stoffe unb ©eräte nutet'id)ten wollen, wirb c§ eine
nie terfapenbe, junertäffige Au«funft«quclle fein. 5»
biefer ©igenfdjafi bübet Mobbing« £)nu«mirtfd)aftl'd)e8
9lad)fd)lagebuct) bie fojufagen wiffenfdmftliche (Srgäuj=
ung gu jibem SR dp unb ©irtfd)aft«bu©e unb foüte
barum itid)t nur in jebem größeren mobemen £>au«t)a(t,
fonbern auch at« ein prnftifcbe« ©rfdientwerf non
bauevnbem SBerte für unfere reiferen Stödjter möglidjft
uit'l beiutgt werben.

Jid)it>ei)er /»cintaf in fd)tid)tem ©ilb unb fcblid)tem
2Bort. (Sm ©iidileitt für bie freien Stunben uttferer
©dniter unb Schülerinnen ber oberen ©rimarflnffen

(Sinfad)e Sorte mit Fruchtgelee.
250 ©ramm ©utter wirb ,^u Sahne gerieben, mit

250 ©ramm 3>'tfer unb 6 ©ibotlern J/2 Staube ge^
riitiit, 250 ©ramm „ÜJtaijena" unb ber non 6 (Siern
gefdilagene Sd)aum barunter gemifdjt unb gelb gebacfen.
9lad) beut ©rfalten wirb bie f^läctje îreisförmig mit
Stücfchen ©elee belegt. "| 1669

unb ber @e!unbarfd)ule. ©on SiHeter, ©afel.
U. ©über, 9Bil. ©erlag ©uchhanblunq @. gincfh,
Freieftrahe 84, ©afel. SERit ©reiêoerteilung für bie
heften heimatlichen 3eid)nungen jugenblicher Slünftler.
©rei« Fr- l-20-

©in Lehrmittel, ba§ jur tfladjahmung reiR burd)
bie frappante ©infaçhheit, mit welcher fo biibfcher,
waf)rbeit«getreuer ©ffeft erhielt tnirb. $a§ ©üchlein
ift eine biibfche 3Beif)nad)t«gabe, bie niel Freube
machen wirb.
„Herfen ber äUelobienfdiah für frohe Stuns

beu. © ring F c i tl Schröter in ©afel. ©rei«
gebunben Fr- 5- 35.

linier genanntem Stitel erfcheint eine norjüglicE)
ausgewählte Sammlung non fUlufif'tücfen au« ber ge=
famten ïonmelt. ®er ftattliche FDt,Dbanlb lï© Seiten
ftarï, enthält 100 entjücfenbe Staoierftiicfe unb ©efang
mit fi'lanierbegleitung, fowie ®uo« für ©iotin unb
Sîtanier. ©egenüber anbern ähnlichen SAufifatben hat
ba« nortiegenbe 3Berf ben ©orjug, bah f§ feine 9Cflobe=

fachen ober ©affentjauer enthält, bie in wenigen Söocljen
neralien, fonbern nur ffompofttionen non batternbem
3Bert. ®a« Album wirb in jeber fjamilie a'« will-
fommener ©aft begrübt werben unb beffen lieblidie

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1691

SJlufif ba§ ©er^ non ^""9 u"h 2llt erfreuen. — „perlen
ber mtu'fif", ©anb II, ber bem erften ©anbe in feiner
Sßeife nochfteht, enthält 108 ber befannteften ©oll§=
lieber mit SKamerbegleitung. — ©rei« gebunben F?-2-—

JUiäow, Blutmangel, ^ôcrjlUopfcit,
Jiurjatmigfieif.

SDÖcnn UeritacGläffißt, cntftcïjcn fdjlimmc Solßeit.
Qn Anbetracht be§ UeberbanbnebmeuS non ©leidp

fudjt unb ©lutarmut unter ben jungen 3Jiäbd)en, machen
wir auf bie näd)ften ©rfcheinungen aufmerffam, um
beren genauere Beobachtung wir embringltçhft erfudjen.
©laffe Lippen unb blaffe« 3ahllfleifd). bleiche« ®efid)t,
fchwadjer Appetit, feerjtlopfen unb Kurjatmigfeit bei
ber gcringften Anftrengung, matte« unb fct)läfrige« ®e»

fühl, fehr launig unb mifjgeftimmt. (44) [2133
2Bo biefe ßuftänbe oorhanben, ift ^crrotitanganin

ba§ ficherfte unb ptnerläffigfte ©räparat, welche« in
furj r 3e'l gute ©efunbfjeit, rote Lippen unb frtfdje
©Sangen icfmfft.

Fcrromitttganiit foftet Fr- 60 lïlafcîie, in
SIpotf)ifen erhältlich.

immer wieber, bah bei
IlllUvIl geflörter ©erbauung,

AppetittDfigfeit, SJtübigteit, gerjtlopf'en,
Schwtnbel, Sopffchmerjen, bie FoI9en
ungeniigenber. unregelmäßiger Leibe§=
Öffnung, ber ©ebrattd) ber fo beliebten

'chten Apotuefer ©icharb ©raubt« Schweiterpillen ba§
©ehe ift Sd)nd)tel mit „weiftem Sfreuj int roten Felöe
unb Ulamenejug SKid). ©raubt" ju Fr. 125 i" bcit
Apothefm. [2100

Zur geil, Beachtung.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬

eine liest und dann nach Adressen von hier
inherierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

besuch. Gebild. Fräulein, in allen Arb.
V eiin s fem. Hausti., ebenso in der

Kindel erzieht]. be wand, sucht Stellung
in feines Haus z. Führg. u. Leitg. des
Hauswesens u. z. Ueberwach. d. Dienstboten.

Dasselbe winde auch gerne die
Erzieh, miilterl. Kinder übernehmen.
Da Gesuchstellerin über die Kenntn. d.
Buch/ühr. u. Korresp. verlügt, würde
sich dieselbe auch als Privatsekret, bei
alleinst. Herrn od Dame eignen, auch
ginge dies, als Reisebegl. Es wird mehr
aufwukl gute Behandl. als auf hohes
Salär rejlekt. Feine Referenz, slehenz.
Verfüg. Ge/l. Off. unt. Chi/J. J F 2150.

Ihr eine junge Tochter aus gutem
» Hause, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stutze oder Ersatz der eigenen
Tochter, alspliegende u. unterhaltende
Gesellschal term zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Famtlienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache
näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Huhenort.

Ge/l. Ul/erten unter Chijjre J R 2158
befordert die Expedition.

ftjun wünscht einer jungen Tochter
All Gelegenheit zu geben, sich m
fremdem Hause nützlich zu machen.
Sie wünscht vorzugsweise m em Pfarrhaus

einzutreten, uo Mmik- und
Sprachkenntnisse im Hinblick aufKinder

willkommen wären. Mütterliche
Fursoige und mütterlicher Ein/luss
einer gi bildet. Dame sind Bedingung,
da die Tochter noch nicht selbständig
ist. Giß. Ußcrlen mit näheren
Bedingungen befördert unter Chijjre
R M 2lü9 die Expedition des Blalles.

^um durchaus schneidermassigen
» Flicken von Herren- und
Knabenkleidern, zum Reparieren von Damon-
und Kinderkleidern und zum Nähen von
einlachen Wascnestücken empfehlt sich
bisteus eine verlraueuswui dige,
zuverlässige Person. Rusche u. üillige
Bedienung. Die Adresse wird sei losen
Interessenten gern mitgeteilt. Au-
Jrugcn unler Chijjie K 2164 befördert
die Expedit.

Visit-, tiratulations- und Verlobungskarten
in jeuem ueure liefert pruiiipi

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Drücken Sie darauf
198H

dass Sie beim Einkauf von Waschpulvern

stets das altbewährte
Salmiak-Terpentin-Waschpulver

erha Iten.
Sneewitfchen

Zu jedem Paket gibts schöne Geschenke.
Ueberau haullicb! :: Fabrik: A.-G. vorm. Stolz & Kambli, Usier.

BOURNEMOUTH,
prachtvoll gelegenes Seebad, Slidkliste Englands.

Töchterpensionat Knote Lodge
Vorsteherin: Miss Braden.

Alle Fächer. Sports. Mütterliche Fürsorge.
Vorzügliche Verpflegung. — Ausgezeichnete Referenzen
Deutschland, England, Frankreich. (H 220U Ch) |1970

T7"erlszsL-ULift
sind Sie bei Verwendung gemahlener Surrogate,
die unkontrollierbar sind. Katlireincr.*
Malzkaffee kommt zum Schutze gegen Fälschungen
nur in ganzen Körnern und im geschlossenen
Paket in den Handel. Einziger Kaffee-Ersatz.
Bester Kaffee-Zusatz. [2095

Spurlos verschwunden T

sind schon bei Tausenden: Magenleiden. Nervosität, unruhiger Schlaf
etc.seit sie des ArztesRat befolgt und an Stelle des nervenangreifenden
Bohnencafés — „Sanin" Schweizer Getreidecafe regelmässig trinken.
„Sanin" ist nicht zu verwechseln mit den vielen Sorten von Malzcafes

etc. '/ä g Pakete mit Spezial-Mocca-Aroma à 50 Cts.
1 U „ „ mildem Café-Aroma à 75 „

- - Ueberall erhältlich. — [2096

UNIVERSAL'liiäBINÖE

n. Dr.Ostertag, echt aus Trikot gegen Hängeleib u.
Unterleibsschwachen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6. je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 33t A
20091 Herisau. (Ue 7419)

0. Walter-Obrechts
y/MTA/???

sf der Besfe Hornkamm
für Haarpflege und Frisur J

Ueberall erbälHich.r

Hausdame ffesueht
zur selbständigrn Führung eines lierr-
schaf liehen Haushaltes, bestehend
aus altem kränklichem Ehepaar mit
mehreren Dienst! oten. Muss gi sel'-ten
Allers (Witwe oder geschiedene Frau)
aber noch energisch und rüstig,
gebildet und in allen Zweigen des
Hauswesens, speziell auch in der guten
Küche durchaus bewandert sein. Ea-
milienanschluss und hoher Gehalt,
event Lebensstellung. Ohne ganz
befriedigende Ausweise über Familie,
Charakter u. Leistungsfähigkeit,
Anmeldung unnütz. Selbstgeschriebene
O/Jerten ohne Reischluss von J'holo-
graphien U"d Onginalzeuqnissen an
Postfach 11400, Hauptpost Zürich. [2165

Jfür ein junges Mädchen mit vrr-
» mindertem Sehvermögen, das aber
jede Hausarbeit gut zu verl ieh en
weiss, wiid /lassende Stelle gesucht.
Mütterliche Obsorge ist Bedingung.
Ge/l. Ofjerten unler Chijjre A B 2169
befördert die Exprdil on.

Pensionat de jeunes filles
.,I.«'H Ko«liOt"t«-i-i". H 6207 N

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de. M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

AlkoholfreisFamilisnpension

Villa Rosenhalde
Riedt bei Thun

das ganze Jahr geöffnet.
Freundl. Heim für Erholungs- und

Ruhebedürftige. Sorgfältige Pflege.
Prächtige, sonnige und erhöhte Lage.
Mässige Preise. Aerztlich empfohlen.
2090] Frl. Agnes Reist.

+ St. 3akobs-3alsam -3-
von Apotheker C. Trantmann, Basel.
Hausmittel I. Randes »1- Universal-Heil- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. 5110 S) 12167

In allen \pothek- n à Fr. 1 25.
Gon.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
,,F«r<lerin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [16u0

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

5t. Lallen öeilage xu Nr. 50 à bchMixer ^rauenxeitung ll. vezember 1910

Neues vom Büchermarkt.
Kaiiswirtschasttichcs Machschk'gcvuch für Lehrende und

Lernende, unler Mitwirkung anderer heiausgrgcben
von G rla H o b bin g, Lehrerin der Haus-virtschasts-
knnde. 1910, Ein handlicher Band von 254 Seiten,
in guter Ausstattung, gut gebunden Mk, 2,60,

Eine verdienstliche Uebersicht des überaus mannigfaltigen

und an vielen Stellen zerstreut,n Stoffes, der
im Hanskaltungsnnterricht behandelt wird. Aber nicht
nur den Lehrenden und Lernenden in weiblichen
Fachschulen für Haushalinng und in Pensionaten, sondern
auch »niern Hausfrauen, die sich über haushygienische
und knchenchemische Fragen, sowie über die Herkunft
und Entstehung der im Hanshall benutzten Waren,
Stoffe und Geräle unternichlen wollen, wird es eine
nie versagende, zuverlässige Anslnnftsqnclle sein. In
dieser Eigenschaft bildet Hvbbings Hauswirtschaftl cheS
Nachschlagebnch die sozusagen wissenschaftliche Ergänzung

zn stdein K> ch- und Wirtschaftsbuchs und sollte
darum nicht nur in jedem größeren modernen Haushalt,
sondern auch als ein praktisches Grschenkwerk von
dauerndem Werte für unsere reiferen Töchter möglichst
viel benutzt werden,

Schweizer Kcimai in schlichtem Bild und schlichtem
Wort, Ein Büchlein für die freien Stunden unserer
Schüler und Schülerinnen der oberen Primarklassen

Einfache Torte mit Fruchtgelee.
250 Gramm Butter wird zu Sahne gerieben, mit

250 Gramm Zucker und 6 Eidotter» Stunde
gerittn t, 250 Gramm „Maizena" und der von 6 Eiern
geschlagene Schaum darunter gemischt und gelb gebacken.
Nach dein Erkalten wird die Fläche kreisförmig mit
Stückchen Gelee belegt, 's 1669

und der Sekundärschule. Von I. Billeter, Basel.
U, Hilber, Wil, Verlag Buchhandlunq E, Finckh,
Freiestraße 34, Basel, Mir Peeisoerteilung für die
besten heimatlichen Zeichnungen jugendlicher Künstler.
Preis Fr. 1,20,

Ein Lehrmittel, das zur Nachahmung reizt durch
die frappante Einfachheit, mit welcher so hübscher,
wahrheitsgetreuer Effekt erzielt wird. Das Büchlein
ist eine hübsche Weihnachtsgabe, die viel Freude
machen wird.
„Harken der Wustü." Melodienschatz für frohe Stunden,

V rlaq Fritz Schröter in Basel. Preis
gebunden Fr, 5,35.

linier genanntem Titel erscheint eine vorzüglich
ausgewählte Sammlnng von Musiknücken aus der
gesamten Touwelt. Der stattliche Folioband, 173 Seiten
stark, enthält 100 entzückende Klavierstücke und Gesang
mit Klavierbegleitung, sowie Duos für Violin und
Klavier, Gegenüber andern ähnlichen Musikalben hat
das vorliegende Werk den Vorzug, daß es keine Modesachen

oder Gassenhauer enthält, die in wenigen Wochen
verallen, sondern nur Kompositionen von dauerndem
Wert, Das Album wird in jeder Familie a's
willkommener Gast begrüßt werden und dessen liebliche

Hlpsn-b/Iildi-b/Isbl

koste KIniler.dl»tirunx.
Ois knokss fr. 1.3kl.

Musik das Herz von Jung und Alt erfreuen. — „Perlen
der Musik", Band II, der dem ersten Baude in keiner
Weise nochsteht, enthält 103 der bekanntesten Volkslieder

mit Klavierbegleitung, — Preis gebunden Fr, 2.—,

Anämie, Mutmangel. Herzklopfen,
Kurzatmigkeit.

Wenn vernachlässigt, entstehen schlimme Folge».

In Anbetracht des Ueberhandnehmens von Bleichsucht

und Blutarmut unter den jungen Mädchen, machen
wir auf tue nächsten Erscheinungen aufmerksam, um
deren genauere Beobachtung wir eindringlichst ersuchen.
Blasse Lippe» und blasses Zahnfleisch, bleiches Gesicht,
schwacher Appetit, Herzklopfen und Kurzatmigkeit bei
der geringsten Anstrengung, mattes und schläfriges
Gefühl, sehr launig und mißgestimmt. s44) ftlgg

Wo diese Zustände vorhanden, ist Ferromanganin
das sicherste und zuverlässigste Präparat, welches in
kurz r Zeit gute Gesundheit, rote Lippen und frische
Wangen ichnffr,

Ferromanganin kostet Fr. 3,50 die Flasche, in
Apotheken eihälitich.

» immer wieder, daß bei

> gestörter Verdauung,
Appetitlosigkeit, Müdigkeit, Herzklopfen,
Schwindel, Kopsschmerzen, die Folgen
»ngenügender, unregelmäßiger Leibes-
öffiiung, der Gebrauch der so beliebten

schien Apolneker Richard Brandts Schweizerpillen das
Beste ist Schachtel mit „weißem Kreuz im roten Felde
und Namenezng Rich, Brandt" zu Fr, 1,25 in den
Apothebn, j2100

Xuv ^eil. IteaeNtunK.

^osuá Lc/n/ck frâo/o/o, /n a//enA,A,
V c,n> s /inn, Oansck,, ebenso ,n cke,'

O'/ncke, e,'r/e/,</, beillttnck «ocbk S/o//ooA
in /11,nx Oaus r, bu/u'A, u, Oe//</, ckes

Oansillesens ll, r, /.'e/«e,u«ttt./,, ck, O,ens/-
/>o/en, Oasse/be uni, cke auc/i </e,'„e ck/e

Orr/e/i, nni//e,k, O'/ncker /iberne/imen,
Oii Lesue/is/e/Ze,'/,, nber ck,e O'enn/n, ck,

Oae/yn/i,', il, Aoiresp, ve,'//,<//, uni/cke
sie/, ck,ese/be ane/i u/s Or/va/sekre/, bel
a//e/ns/, Oe/'l'/l ock O«,ne e,</nen, aac/i
Aiill/e ckies, a/s//e/se/«ey/, Os ,ll,>ck niecke
a,,/un, O/ i/ll/e Oe/ianck/, a/s a„//io/,es
ö>a/är re//ek/, O'e/ne Oe/erenr, s/e/ienr,
Ver/iÏA, Le//, O//, iillt, L/n// ck f 2/S0.

^nr e/ne /lilii/e 7oc/i/sr aus A„/e,n
» Oause, ,n,/ </, nnck/ie/ier Le/un/«//-
ckll/ii/, ill Rllsl/r, />'/,,ac/ien, Oanck-
a,k«e,/en un-/ OansaiAe// //ie/ck/A, /est-

/ia/(en, /c/,icke,k/e/«encken Il'esens, illii'ck
e/n /«assenl/ee ^,>2ooF«1tro,» gssoc/>/
a/s à'/u/re ocker Oesa,: cker e,</cnen
?'oc/cker, a/sp/Zeg-encke u, ll,i/e,ck,«/,encke
Lese/Zsc/ia/Zeriil ru e/neni sc/lon„n</s-
deckn,/,/l/en /lllli/ell loosen ocker ru,
Oe/le,'!ll«e/ll,ng vau A^uncken O,ackern
de, 5/,/e/ ullck 5/,or/, Ocknn/ienanse/ckuss
/s/ ütt/llli//, -/as anckere /s/ Oac/ie
nâ/ierer seie/nbarnnl/, Oesonckers de-
r„e0>s,e/,/«<// ivnrcke e/n //ii/lenor/

lia// O//er/en un/er L/n//re ck /? 2/SÜ
be/orcker/ ck/e O.vpecki/ion,

///" u,uusc./!/ e/ner /ll/ii/ell loc/i/or
>/// Le/epen/ie,/ ru pe/ien, s,e/i tu

/reincken, //anse nu/r/Ze/i ru niae/ien,
5'/e uillllsi/i/ vavrui/sllld/se ,,i eiu O/allv-
/laus e/uru/lle/ell, uo ü/ll^>/O- ttuck
/>/,,ap/i/>ellll/ll/ssa ,/n Oill/i/lvO au/W,u-
ckav llll///>i),ll,llell iväve«, Ru//e,/lolle
Ollvsa,i/v u,«/ ,llll//e,'/ia/lev O/ll//uss
e/ttcv i/i /ll/i/e/, Oaum sillck Oel/illi/Ulli/,
c/a i//p Oua/i/er nae/i ulv/i/ sa/bs/alli/ii/
/s/, //,//, O//v,/ell llll/ lltt/lllltlll Os-
ckllli/lltti/sll /li/aii/ev/ llll/s,' O/,///pe
/? /l? 2//>S ck/e O,v/,ti/i//illi ass O/ai/ss,

^ii/ll i/iirc/illas ss/ill<lli/a, ,llassi</Sllâ f//c/rsa eon Xorrsn- llnck kknadon-
/llsu/srn, ^l,m //s/isv/ovsn eon Lanion-
oni/ /kllll/sv/iiöll/svn on«/ ^llm /Vadsn eon
o/n/so/ion tfasonos/öc/con i,ll/,/isll// s/s/i
/l, s/sus sills vs,/, ttllSllSlllll, i/li/s, ru-
vsv/ass/i/s /'evsllll, O"Si./is U, b////i/s
Oil/itlllllli/, Ois.1</llss»s lui,</se,las-.,!
k,l/e, essi„/e,! i^e, ,l ,,il/g</e///, A,i-
/,'ili/e,l alllee O/u//, e /k 2/64 /,e/Lecke, /
</,e O.i^e</,7,

lilîlt-, hsislulâtionz- Usill iiei'isliungzilâi'ten
U1 lìvtvN

kuoklli-ue^vl-vi I^v5ku»' in 8t. Kallvn.

à
IMi,

cisss Sis beim Sinlcsuf von Wssolipulvspn

sîeìs clss sltbswâlii'ts
8a>miaIi-Ierpentiii-V/ssvhpusver

ei»ks lîen.
8nkk«it!l:kkn

^sâsr» gidìs sàôos Qesoìisii^s.
lleversl! MM! :: fsdM: â.-lî. vorm. z KM». Ner.

prâviill gelegenes Soedeul, 8ii>I!ià fnglanit»,

I0àsp6li8i0ll3ì Xllà I.0l!ge
Voi-stEdcvill: Ni33 lîi'aàeii.

AN? k^äedor. 8portg. I^ürsorss. Vor-
ssUxlioko VorpfVosoQK. — lìoforonsvn
Dtkinsoìilauâ, I^rallkroiok. 22W Od) >1970

sinà Lis ksi VervvsnckunA Lsmablsnsr Lurro^ats,
clis nnkontrollisrbsr sind, ZInI»-
Iinfr«à« stowrnt rurn Lotintrs KSAön I/älsobunASn
nur in ^anrsll Liörnsrn und im xssestiosssusn
Oaüst in cksn Ilancksl, OinriZer Liatkss-Isiri-atr.
IZsstsr Xalkss-^usabri. s2095

sind seston ksi ?aussndsn i AlaLtsnIsiden, Nervosität, nnralliAsr Lcillak
sto.ssit sis dss ^i^tssRat bslolZk und an LtsIIs des nsrvsnanxrsiksndsn
IZotinsneatss — „Lanin" 8sliev si?sr Ostrsidsosls rs^sImässiK trinüsn,
„Lanin" ist niestt ^n verwechseln mit den vielen Lortsn von Nalr-
entes etc. K vàets mit Lpemnl-àloeen-^roma n 50 L!ts.

1 ll „ „ mildem <ünks-/4romn à 75 „
- Ilekernll erhältlich, — s2096

likUMSki-MvàlMh

n. vkMeilgg. M so; Vüko! gegen »Zngeleib u.

llàleidzzctiv/Zûien n. kil» ?u fs. IK.Sll in lisö55e

7Z-11Z cm. für gà. I-eibezumk. enkpr. mesir.

ferner »ZÜe suc» snii. dorten f.eibbinüen. Zommer-

binlien geg. »Zngeleib in 11 .S» u. k. je nscsi ge-

vàà zov.V/ërmebinljen ru u.7.5».

Versanätksug Steig 331 A
2009j tteri8»u. (Ue?41S)

urL k^-() s ^ e c s

^edsl-sIIerkÄtllsl,.^

ri,r sv/bs/ällc/lAllll Ou/i, „llA e/ues Zier, -
slAa/i//e/iell //a„s/ia//es, bes/e/ieuc/
aus a//em /cra,i/c/,ll/iem O'/iv/iaa,- lll//
llll/t,e,sll O/eus//o/au, /I/ass l/<se/i/en
-l//e,s sls',/llm ock' r Avsc/i/ec/ells O, au)
aber uoc/i e,ls,Aisc/l uack rus/iA. ^e-
/>//,/e/ u,ick,,, a//c„ /Ollvll/l ll ckcs k/aus-
ttieseus, s/ie:,e// aiucki in ckev Au/en
/ì/ic/ie ckurc/luiis 5< manckar/ sein, O'a-
m,//ena,lsc/i/llss „nck /lo/ler Oickia//,
euell/ Ov/>e,iss/e//l,llA, O/iae Aanr 5e-
/i/eck/l/eucke Ll,sll>e/se „/><?,' Oam/Z/e,
O/ia,a/r/er ll, /.eis/t,„c/s/a/i/,An-
nil'/ckullg llll,lii/r, 5'e/bs/Aesc/l/,t üene
O//e,ckeu o/ine Oe/sc/i/ass uou kcklo/o-
l/ia/ib/en l,"ck l),uA,a^/7e„an/ssell an
?osckac/> //400, //so/>//>o»k ^//v/c/i. >2/5,«

dk^nll ein /unl/es Rackc/len ,n,/ v< r-
» niillcke,/< ,n ckille, Maxell, ckas a/«cr
/ecke //aiisar/mi/ gu/ ra veiuna/l en
ll«e,ss, in,, ck /«asscncke 5ko//o Assoc/,/.
l1/iï//e,'/ic/ie t)/>soll,/e /s/ Oe-ll,ii/llliz/,
Le//, O//ell/en „n/er L/n//,e ^ ö 2/6S
ba/ärckell/ ck/e O,r/«l'cki7 on,

Pensionat âe jeunes killes..I.» Stil? tl

2032j Nadams N, Aliksu« st Nils,
l-îei»n»îquet, tilles de N, Is profess.

Oermiguet, ^euvvvillg près ^euvbâtel.

Kàlkrêi^MêPiAii
Villa Kv5enlial6e

lîivriì bei Ibun
cks,s AN,N2S cks-lar xeöcknot,

Xreundl, Heim tür XrbolunAS- und
XukkbedürktiAö, LorAtÄltiLS Osiers,
?räclitiAS, souniZs und srbölits I-a^s.
IlässiAs Öreiss. ^errtlitzst empfohlen,
20l«0j

4» 8t. ZàdZ'Sakam
von ckVootkvkor O. ItasvK.
Hausmittel l. liar,»kos «1^ UniveTsai-tteil- und
VVunäsalde Mr- Kramptaciern, llsmorrkoicien,
ottonv Lteilen, pleekten. 5i19 j2!67

In allen ,pol.l>» ri à ps. 1 25.
6oo.-l)Opo!>: 8t. 3akob8-^potksl<o, kasel.

KIiiFS VaniSn
2129j xekrauoksn dsim Ousbleibsn
der monatlichen Vor^än^s nur noch

(wirkt siehsr).
Ois Ooss ?r. 3 —,

llk. Zlalkr, Orrt
butrenderg lOppenrell ^.,-Iìh),

?ür S.50 Franken
vsrssndsn franko Ksxsn Ikachnahms

dko. ü lie. tl. loilettll kl>iz»-8eiien

(ca. 60—70 lsichtbsschädiirte Ltüvks
der ksinstsn Doilstts-Lsifsnj j1600

LvrAmann à (lo VViedikon-Xnrich.



Scfrwefeet PeauensZêïtimô — Blätter für den Muslidhert Kreis

Sohattna patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die

Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,im
sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Rahiihofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

EE Damenbinden „Sanitas" EE
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Îé.î

DiéVfeihnachts-Ausstellung
' ^ " im Kaffee - Speziell-Geschäft

MERKUR"
Chocoladen - & Colonialhaus

y müssen Sie
besuchen !*

Sie bietet eine ganz einzige Auswahl
in

GESCHENK-ARTIKELN
BONBONNIEREN

CH RISTBAUM - SCHMUCK
ChOCOLADEN. BISCUITS

WEIHNACHTS- CONFEKT
BOMBONS etc.

Für die Festzeit besondere Sorten Fest-KaFFee und Fest-Tee.

5%Rabatt inSpar-Marken. Uersandnadi Auswärts.
Uber ÖO Verhaufs Filialen inder Schweiz. 2102

Kopfläuse
samt Brut. Sofortige Beseitigung.

Versandhaus Steig 33t, A, Herisau.

^
Schweizerische

Nähmaschinenfabrih Luzern

Einlach

solid, billig

Schwlngschlii

Centrolspuhle

Vor- und rod-
wans nahend

Mailand 11*06: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

Bern: Amthausgasse 20.

Luzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasso.
Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: üorraterie 4. [1610

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2085] Wäschegeschäft

Hftrglen (Kant. Thurgau).

Ch. Waschanstalt und Kloiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
1890] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. cS$ Oratis-Schachtelpackung.
Filialen -Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Cacao Be 3otig.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr
ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Sie werden überrascht sein
vom Erfolge,, wenn Sie bei zugezogenen Erkältungen aller
Art, gegen Appetitlosigkeit und deren Folgen [1744

Winkler's Kraft-Essenz
anwenden, pur oder auch als Grog, anstatt Thee, vorzüglich.
In Flaschen erhältlich à Fr. 1.50 und Fr. 2.50 in allen
Apotheken, Droguerien u. Handlungen, wo nicht, direkt von
Winkler & Co., Russikon, franko durch die Post.

Garantiert reine [15G9

Kidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Damen
212,8] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel Reglin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Mohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbacli.

Ingram and Hohlsaum

2163] in Wäsche, die von Handarbeit
kaum zu unterscheiden sind, besorgt
zu den billgsten Preisen

Frau Halm-Herger
median. Stickerei, im Bernerhäuschen
Riethäusle b. St. Gallen, Grundstr. 12.

Meilings [1873

Nahrung
Bestes Kindernährmittel.

Für Erwachsene bei Verdauungsstörung,

wie Dispepsie, Magen- und
Darm-Katarrh ärztlich empfohlen.
In allen Apotheken und Droguerien.

Sie schönste Trau-
ensr.ierde ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

Pariser Sustetierême.
Zu beziehen Dose à 3 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Postfach

13,766, Rorschach A (St, Gallen)

Für Mädchen und Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
NeumUnster. Postf. 18104.

Zcbtvei^er Vrausn-^elitung — Mâtter Mr cten bàsìickert Kreis

Zànna patentiert in àsn msistsn suropäisedsn
Ltaatsn ist dents wodl àer dssts unà de-
lisbtssts Xorsst-Prsatu. pür prausii, àis

Dausdalt oàsr prwsrdslsdsn tätig sinà,nn
sowis tür unsers dsranwaedssnàsn 'löedtsrn ist àolianna gsraàsun sins
tVoditat. preise von Pr. 5.— an slur Lànàer von Pr. 3.8V an. Ver-

langen Lis lodannaprospskt dsi àer sedwsiusr. Keneraivsrtretnng

I^vîSSr OîS., I
wo aned àis so nngsmsin dsiisdten, wasedbarsn

^ O3.IN.6IlI)ÌI1Â6I1 „L^nitas" ^srdäitlivd sinà. Dalbàutusnàprsis in Kretonne porös Pr. 8, in frottier-
stolt Pr. 4.5t), in pigue-dsinen Pr. 0, in Rekta-dsinsn Pr. 7 unà in
lava-Dsinsn Pr. letztere àrei Lorten sin<i ganu desonàers un ein-
pksdlsn. passsnàs Kürte! Pr. 1.— per Ltüek. 11739

sinà aned in 8t. KaUsn del Llirenre!ler-!11e>er 6. 8>e. unà
in Herisau dei 1. 8. ^ef, uum Merkur, srdältliod.

i».?

DièMiknák ^xi8Äeiiuna
" im ttal'fee Special (Zesctiäst

L^ocOlscîen - k LOlosiisIlisus

nììi33erv 3 is
ke5vickei> »

8iedis^t emelzâ ein^cze/^uswültl
in

VObtSOtlttlàN^
CH nisis^kti - zctipitictt

Ckic)col.^l)^.öi5cul75
codip^i

^ S0p1SObI8 etlL.
püi-clie f^sst^eit deso^clEre Worden ^ssd-Ksffes und ^sstl'sse.
S°/°üsdstt inSpZr-ktgrken. Vmâ!w>ài/Kàài.

- Über ^t) Verksttk bidslen inài Lebten. - M 2102

Zîopslâuse
samt Ilrut. Lokortige Beseitigung.

VerMllc»ig.ll8 Steiß ZZt, à, llermn, ^
8ektvei7e»îi8etik

Hì>l»ll»îeliiiieiik>irilil.ii!erll
klllM

Mg^IIIIg
8M»IgZl!l1III

celUrslzmilile

Vor- im» rllcli-

ivsrlz ngneml

ZU»tI»nÄ 1VV6: <M«1âvnv
^KI»SV ^okIvubSrs 7.

»vri»: ^rQìd»ìi3sasss 20.
I^L»5vri»: ^r»insa386 1.

ìVi»tertIì?Tr: Nvtsisasso
ZKUrivI»: ^vlikanZtrassv 4.

(Dorratsris 4. >1610

Darnenbinüen
iNonatsdinàsn)

waseddar, nus weiodem prottisrstolt,
àas einlaedsts, soliàests nnà ange-
nsdmsts iin Iragsn. — ?sr 8tnck
80 L!ts. ; àauu passsnàs Kürtsl per
Ktück ?r. 1.30. — Der Vrtikel wirà

nut tVnnsed unr Vnsiodt gssanàt.
Diskreter Versanà von

vîîo Sîâkelîn ^i^ülivk
20851 ^7às<zdogsso1is.kt

Itiii jxl^ii (Xant. l'durgan).

làsi». Vâsàiìàii llàtMêrà
lerlinilen à Lo. vorm. il. Mntermei8te>'
1890 I^ÛSNSoKî ^ÛNÎvK.

àelts8tes, best eingeriobtetse Ke8obàtt liis8er krsnobe.
Vrc>rrvpîs «c»r^tâ1r1^«rs VvvistviknniriAc11ns1<rsr^Vvrtîrs

Lssckeiâsrrs prsiss. -sz (îrsdis-L<zksc:kts1psc:t«ur»g.
ttjliàn - Dépôts in üllon Allösssi-sn Ztâltìen unà Ortvn äer Lebveiu.

Lasso Se Zong.
8eit über lüü ^akren anerkannt

erste bollänäiseke tVisrke.
«SesrUiìtîvt RT'ttv. sW0l

(^aran^isi't rsin, Isiekd l08liek, nàrliat't, âa 8àr
srKiediK, ksinstss àoinn. — Höotiste /tusreilîknungsn.

Vsrtrotsiv ?aut Wiâernanli, Türick II.

8ie lvôà Skerrssellt zsin
vom IZrt'oiKS, wenn 8is dsi uu^suoxsnsn Lrknttunxen nller
>^rt, KSKön Appetitlosigkeit unü tleren Polgen tt744

Winldet'8 Xr-ist-LZsen^
nnwsnàsn. pur oàsr sued nls Krog, nnstntt Mdse, voruügliod.
In Pissedsu srdsitiied à Pr. >.50 unà Pr. 2.50 in sllsn
à potdsdsn, Orognsrisn u. Hsnàiungeu, wo niedt, àirekt von
^inlilvi» â. O«., kranko ànrcd àie post.

l-tsi'sntient neine 1509

Màeìdutter
lisksrt dilligst

llil>lef-^>88, l.uiern.

21281 srdsltsn von mir sdsolut sicker
vvirkenlles Glittst ,,îtejxlii»" dsi Vus-
kleiden, pskst Pr. 4.—.

prsusnsrutin Alvlt!»
tutrenberg lVppsnusil V.-Rd).

Vernor-
D.vi»»vvt»i»«I uu Asniàgn, Iisintüvdgrn,
Dssonbouüggn, llsnâ-, l'ised- u. Xlledvn-
tuedsrn, Lerviottvu, pssedsntüedsrn,
?oig- oàsr Lrottiiedvrn unà ltki nvi

Halblsw,
stärkster, nsturwollonsr

illr Usnnvr unà pnsdon, in
sodönstor, rsiedstsr àswsdl dsinustsrt
privstsn uingvdsnà 11925

ìVàlt«!!' <>MX, kllbrilillnt in kleienbllili.

Kli^ràiiûi rnià Hàlsm
21031 tu VVssede, àie von dtsnàsrdeit
ksum uu nntsrsodsiàsn sinà, dssorgt
uu àsn dillgstsn preisen

Vi »n Hiìlii»Herzxer
msedsn. Aiodsrsi, im psrnsrdsnsedsn
Hisllisusle d. 8t. KsIIsn, Krunàstr. 12.

^I87g

Kk8tk8 Xinliepnäki-mitikl.
Pur prwsodssns dsi Vsràsuungs-

Störung, wis Oispspsis, Nsgsn- unà
Osrm-pstsrrk srutliod sinpi'odisn.
In sllsn Vpotdsdsn nnà llrogusrisn.

Lie zekàte Irsu-
vi»ir.iei'«Iv ist sins volle, üppigs
IZüsts. Diese erlangt man nur slnulg
unà sllsln in gsnu kurusr Llsit dsi
Ksdrsuod von v«I»tvr 12147

ssrker Süztenereme.
Är dsuisdsn Dose à 3 Pr. àurod

Vei^ssnllksus „llosmos", ?ost
favli 13,786, konsvksvk lA. Killiiii)

Uààii à km!
18751 Verlangen Lie dsi Vnsblsidsn
nnà sonstigen Ltörungsn bestimmter
Vorgänge Prospekt oà. àirekt
unser neues, nnsedâàliodss, ärutiisd
empkoklsnss, ssdr eriolgrsiekss Nittsl
à 4 Pr. Karantisrt grösste Diskretion.
St. I-sdonstonîun,,
kieuiniinstei», postt. 13104.
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Singers feinste
Weihnachts-Konfekte

sind, weil stets frisch lind nur aus erstklassigen
Rohmaterialien hergestellt, von Gross und Klein sehr
begehrt und bieten in ihrer Mischung von 10 Sorten jedem
Gaumen etwas Passendes. 4 Pfund netto, bestehend
aus Basler Leckerli, Makarönli, Brunsli, Mailänderli,
Mandelhörnli, Anisbrötli, Haselnussleckerli, Patiences,
Schokoladen-Makarönli und Zimmtsterne, versenden wir
franko durch die ganze Schweiz, Verpackung frei, à

Fr. 6.— gegen Nachnahme. [2146
Warum sich also mit der zeitraubenden^Selbstfabri-

kation Ihrer Weihnachtskonfekte plagen, da wir Ihnen
obige Mischung in einer Qualität liefern, wie sie die
gewandteste Hausfrau nicht besser machen kann. Dabei
haben Sie eine Auswahl (10 Sorten), wie sie die
Selbstanfertigung nie erlaubt.

Da die Bestellungen auf die Festzeit immer
zahlreich einlaufen, wären wir Ihnen dankbar, wenn Sie
uns ihren geschätzten Auftrag möglichst frühzeitig
aufgeben wollten. Sie dürfen gewissenhafter und
sorgfältiger Bedienung versichert sein. Jede Sorte kann auch
einzeln bezogen werden. — Zahlreiche Anerkennungen.

Versand der Schweizerischen Bretzel- und Zwieback-Fabrik

CH. SINGER, BASEE.
— Verlangen Sie bitte unsere illustrierte Preisliste. —

Hausfrauen!
Lesen Sie, Sie werden staunen!

Kaufen Sie die billige, allerpraktischste Patent-Kaffeemelil-
biichse! Diese Büchse, auch zu andern Zwecken verwendbar,
bietet Ihnen folgende Vorteile: Beim jedesmaligen Gebrauch ist das
ganz genaue Quantum blitzschnell abgemessen. Hiezu ist kein Löffel
oder ein anderes Gefäss notwendig, das verbrauchte Kaffeepulver
kann für jede Mahlzeit haarscharf kontrolliert werden. Ein
Verschwenden oder Entwenden des Pulvers ist durchaus unmöglich.
Nach Einsicht eines Musters wurden von einer Firma sofort über
ÄOOÖ Stück bestellt. [2168

Preis der Büchse samt Verpackung und Porto nur Fr. ä. 15.
Die Zustellung geschieht gegen Nachnahme oder einfacher bei
Voreinsendung des Betrages. Die fünf ersten Besteller erhalten
die Büchse gratis als Weihnachtsgeschenk.

Bestellungen sind zu richten an den

Patentbüchsen-Versand Grenchen (Kt. Solothurn)

in

Tuchfabrikation
Gebr. Mertnatin in Sntlebuch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen.

fj^" Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider, und
bitten, genau auf unsere Adresse [2044

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

T\3.clifa,"bril3:a.tioa^L
sind wir im Stande, UV jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

für die Hausfrau.
Preis Fr. 1.30.Kaisers Haushaltungsbuch

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten
Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in der
ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle Schweiz. Frauenzeitungen
haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es warm
empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt
von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
für Familienväter, Hausfrauen oder Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen lind Ausgaben und des Vermögensstandes.

Dieses Buch kann allein oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden; es verlangt
wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild. Die
enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhält!,
in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern
Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1.30. ['2160

'! «•> 1
2060] neu belebt die Verdauungsorgane und das Nervensystem. Es liebt
körperliche und geistige Uebermüdung, kräftigt Schwache und Ueberarbeitete.
Vorzügliches Chinapräparat. Flasche Fr. 2. 50. Zu haben Urania-Apotheke,
Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen, sowie übrige Apotheken.

I
I Sil 1 ig!

Tuch-Suchende
wenden sich bei jedem Bedarf in Tuchstoffen vom einfachen bis-
feinsten Genre für Herren- und Knabenkleiiler am
vorteilhaftesten an nachstehend altbewährtes Haus. — Momentaner
Force-Artikel : Zu einem soliden Herrenanzug, 3 Meter zusammen
für Fr. ISJ.tiO. Garantiert reinwollen, 3 Meter zusammen für
2007] Fr. 14.25. Muster und Ware franko.

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

«Bergmann
Lilienmilch-Seife

Bergmann* G

unübertrefflich für dieNaufpffege
und zur Erhaifüng eines schönen,reinëhTemfs

^ruck 80

Lckwei?er ?rauen-2eitung — öiätter kür àen kâusUcken Kreis
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Lingers feinste
Veiknaekts-Zîonlekte

sind, veil stets friseb und nur aus erstklassigen Bob-
Materialien bergestellt, von (Bross und Klein ssbr be-
gebrt und bieten in ilirer Aiscbung von 10 Lorten jedem
(Baumsn etwas Bassendes. 4 Bkund netto, bsstebsnd
aus Baslsr Osekerli, Aakarönli, Brunsli, Aailänderli,
Aandelbürnli, ^.nisbrötli, Basslnusslsoksrli, Batiencss,
Lcbokoladsn-Aakarönli und ^immtstsrns, versenden wir
franko durcb dis ganîiô Lobweiü, Verpackung frei, à

If». N.— gegen Kaebnabms, (2146
Warum sieb also mit der?sitraubendsn^8slbstkabri-

Kation lbrer Weiknaeldskonfskte plagen, da wir Ibnsn
obige Aisebung in einer Qualität liefern, wie sis die
gewandteste Baustrau nickt besser macben kann, Oabei
baben Lis sins àuswald (10 Lorten), wie sis dis Lslbst-
ankertigung nis erlaubt.

Oa die Bestellungen auk die Bsswsit immsr ?abl-
reieb einlaufen, wären wir Ibnsn dankbar, wenn Lis
uns ibrsn gescbät^tsn àkrrag möglicbst t'rüb^sitig auk-
geben wollten, Lis darken gswisssnbaltsr und sorg-
faltiger Bedienung versickert sein, BsdsLorts kann aneb
einzeln bezogen wsrdsu, — Kablrsicbs Knsrksnnungen.

VeisâlllZ à Sàtumàn kret^I- Ullli ^ikdiltlt-kâdr^

c»
— Verlangen Lis bitte unssrs illustrlsrts Brsislists, —

HaiistrauSnî
l^esen Sie, Sie werâen staunen!

Kaufen Lis dis billies, allerpraktiscbstsIîi»tkvv»iivI»I
blieb««! Oiess Bücbse, aucb /.u andern Zwecken verwendbar,
bietst Ibnsn folgende Vorteile: Beim jedesmaligen (Zsbraucb ist das
gan» genaue lìuantum blitrsoknoll abgemessen. Kliern ist kein Onffsl
oder sin anderes (Zskass notwendig, das vsrbraucbts Kakksspulver
kann kür jede AabOsit baarsebark kontrolliert werden, Bin Vsr-
sebwendsn oder Bntwsnden des Bulvsrs ist durebaus unmöglieb,
Kaeb Binsicld eines Austsrs wurden von einer Birma «ak«rt iibe»
Äbtbl l^tüeb bestellt. (2168

Breis der Bücbse samt Verpackung und Borto nur Br, Ä. I».
Ois Zustellung gesebiebt gegen lVaebnabrns oder einkacber bei Vor-
Einsendung des Betrages, Wß- vle fünf ersten Besteller erkalten
üie öüokss gratis als VVvlbnaobtsgesobenk.

Bestellungen sind 2u ricbten an den

^sìenìbûoksen-Venssnrt lZnenvken (lit Zolo liu n)

II

^ ^uckfabrikstion ^
kedr. Memsnn in 8n!làli.
Wir bssbrsn uns, unser (Bssebäkt unserer werten Kundscbakt und einem

weiteren Buklikum, speciell aucb kür Kundenarbsit, in Brinnsrung ?u bringen,

gan^- und balbwollsne Ltotke kür solide Orauen- und Zlännsrkleider, und
bitten, genau auf unssrs Adresse (2044

Qsdi'üclSi' in LntlSdnczii
^u aobtsn, Ourek die wäbrsnd dabr^ebnten gesammelten Xsnntnisse und
Xrkabrungsn in der

sind wir im Ltan ls jellenmsnn neell keâîenen.
Om rscbtüeitig liefern ^u können, kitten wir um baldige Einsendung

des Spinnstoffes, Lebakwolls oder aueb Wollabkalls.

Kebi'ürlvi' Z^vIcvi'iiHSnii.

kür die blaustrau,
Breis Br, 1,30.l(ai3ef8 Nau5iiàng8bueli

Inkolge der praktisolien Ointsilung und der vornebinen preiswerten
Ausstattung bat sieb dieses Bueb mit grossem Ort'olg in der
ganzen Lebwsix singekükrt, Bast alle sebweix, Brauenxsitungen
baden auk seine Vor/.ügs aufmerksam gemnelit und es warm em-
pkoblen Brbältliob in Buobbandiungen und Bapsterien oder direkt
von den Verlegern Xaissr à <0o,, Bern,

KaiZefZ einfaelie i1au8iialiung8-5tail8tlk
für Bamilienväter, Hausfrauen oder Bin?,elstebende, eine wert-
volle tisbersiebt der Binnabmsn und Vusgaben und lies Vermögens-
Standes, Oisses Lueb kann allein oder als Brgänxung xu Xaissrs
blauslialtungsbueb kür die klauskrau geliraurbt werden; es verlangt
wenig lilübe ^ur Bübrung und verseliattt ein klares Bild, Oie
sntbaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so eintael» und prak-
tiscb, dass wer sie kennt, sie nickt mebr missen kann, — Brbältl,
in Buobliandlungsn und Bapetsrien oder direkt von den Verlegern
Kaiser k Oo,, Bern, — Breis Br, 1,30. (2160

>3 > >» »
2060( „«« belebt die Verdauungsorgans und das Xervsnsvstem, Bs liebt
körperliebe und geistige Ilebsrmüdung, kräftigt Scbwacbv und Osberarbeitets,
Vor-üglivbss Llbinapräparat. Blasebs Br, 2 SO. i?u buken Uesnis-Apotbebe,
^üeiek, UeQkt-Ztpotkebe St. KsIIen, sowie übiigs Vpotbeken,

I
I îilli"

^ìi<zkt-L»ttt;ktSrtâ«
wenden sieb bei jedem Bsdark in Ouekstotksn vom einfacben bis
feinsten Osnrs kür HeeeeiR- und llìiriìbviikleîdei' am vor-
tsilbaktosten an naebstsbend altbewäbrtss Blaus. — lllomsntansr
Borcs-Vrtikel l !?u einem soliden BBsrrsnan^ug, 3 Aster Zusammen
kür lb'e. tÄ. <»0. (Barantiert reinwollen, 3 lilster r.usammsn kür
2007j ^ i ll-4. ÄZ. Auster und Ware franko.

Iuolivei'8aiMau8 IVIüllei'-IVIossmsnn, 8oliafiliau8kn.

aergmann
l.ilienmi>ck-5eifk

SergmsnnZcL-.

ilfiubefikettüttl für DllauiMge
Ulic! ^flizliung àes zcliônen.làen'Iemk

^iUck80Lfz.
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ôes $pt?ed?Jaate.
<ftuf 3trage 10984: guerft mit Sleugierbe, bann

aber mit roirïlidjem gntereffe tjabe id) bie Antworten,
bie beut nereijiten gragefteHer ju Seit mürben, getefen,
tuib bin (jodjerfreut, bajj nod) mebt roerte Seferinnen
ttnb Sefec ber gteidjen Anficht finb, roie id). ®ent oeretjrl.
gragefteüer aber ein berjtidje« «raoo unb ein frofje«
„©lücfauf" auf bett eingefd^iagenen 2Beg, ict) bin fidjer,
baj) er fo beffer unb mürbiger oieUeid)t aud) jum giele
gelangt, al« leint Anböten ber gembbntidjen «aÙ*
gefprädje. 3h j. «. babe mir oon jeber gefagt, id)
mödjte nie meinen jufünftigen 2Rann auf einem «ade
Jennett lernen, obfdjon e« in unfern fleinftäbtifhen «er*
bättniffen faum attber« inôgltd) ift, fid) fennenju (ernett.
®a§ beifit, man fennt fid) ttoitt ©eben unb lernt fid)
an einem fog. Kränjhen nod) „näfiec tennen". AI« ob
ha« ,,©id)fennen(ertten" att einem einjigett Abenb
moglid) märe! Unb bann ba« gemöbnlidje ©rgebnt«
eine« foldjett «allabeub« ift, bal fo(d)e gräulein, bie
Vermögen befiçett ober bod) immerhin Anroartfhaft
auf folctje« tjaben, meiften« al« begef)ren«roert erfdjeinen,
roäbrenb bie anbertt, bie beut SJianne eben nid)t§ att»
bere« bieten föntten, al« ein gerj doU Siebe, teer au§*
geben. ©§ braucht eben in ber beuttgen 3eit juin
„©lücflidjfein" fdjeinti ntebr al« jtoet liebenbe gerjen.
©idjer bat fd)on tnaudjer heiratsfähige ©tann bei fotdjer
®e(egenbeit «etradjtungen attgeftedc, fein 2luge über
bie anmefenbe 2Jiäbd)enfd)ar fdjmeifen laffen, e« bat
ihm trgettb „eine" oott ben oieten gefaden, er roeib, ba«
gäbe eine liebe grau für ibn, aber er barf nidjt baran
beuten, fie ift pefuniär nidjt fo gut geftedt, roie er'«
gern möd)te, ba roäb(t er lieber eine anbete, eS gibt
ja genug, and) menu fie ibtn nidjt fo gut gefällt, roie
jene ibm gefaden baben mürbe. ganb auf« gerj, ibr
jungen 9J(änner, ift e§ nicht fo, Çabt ibr felbft nicht
and) fdjott fo gebadjt? Sdidjt ade natürlich, e§ gibt
and) bier 2lusnaf)men, roenig genug jroar. gut ab
aber oor betten, bie nidjt fo battbelit, ade Achtung cor
foldjett jungen iUtäntterit, bie and) ein 2Räbd)en lieben
unb beiraten, ba« nicbt« bat, ba« feinen SebenSunter*
bait fid) felbft oerbient unb roeifj, roa« arbetten, roa«
fparfam mit beut ©rroorbetten utnjttieben b^ifit, ba«
att tpimftlid)feit geroöbnt ift unb ju fdjähen roeib, roa«
ber ®atte unb «ater für bie ©einen tut, ba« ibm
belfeub treu jur ©e.te ftebt,. fei e§ in guten roie in
böfett Sagen. 9tid)t um ber «erforgung roiden modjte
id) beiraten ; lieber lebig bleiben, al« fid) einem 3Ranne
ju etgen geben, bett id) ntdjt oott ganjern gerjen lieben
roitibe, ju bent id) nicbt mit gohahtung auffebett tonnte.
3h bin ntd)t mefir gattj jung, mbdjte aud) feinen
yjdatttt, ber junger wäre al« id), lieber etroa« älter, jo
jimfdjett 80—40 fahren, 3Rit einem foldjett, roetttt er
brao, red)tfd)affen, treu ift, tönnte id) mir ein 3nein*
a tiberleben oorpeden. ein gettteiufame« SBanbern burdj«
Seben, ein gemeinfante« Setifett unb fjüblen. 3d) träume
nicht oott einem himmelbohjaudjjenben ©lücf, fonbern
non einem fttden, befcfieibenett, aber bod) einem „®lücf";
ein iUiantt, bett id) herjlid) liebte unb ber tnid) roieberum
liebte um meiner felbft roiden, etroa« Schönere« tönnte
td) nttr tiidjt oorftedeu. SBie roodte id) für ihn forgen,
ibm helfen, fein geim ibtn juin roirfltcl)en „Sabeitn"
machen, ein treuer Kamerab mödjte id) ihm fein, im
®lücf tnid) mit ihm freuen, im Seib ihm mutig jur
©eite flehen. An ihm möchte id) eine fefte Stühe haben,
emeu galt aud) in fdjroeren Sagen, bie in jeber ©he
unausbleiblich finb, bann tapfer jufammenhalten aud)
in Sagen be« Unglücf«, battit trägt fid) ade« ©d)toere
ruel lcid)ter. Au Arbeit, an treue «flidjterfüUung bin
id) mid) geroöbnt unb tönnte ich n»h in ade «erhält*
ntffe fügen, fei e« im gau«t)alt ober im ©efcfjäft. 3d)
bin auf einem «ureau unb helfe in ber 3iotfhenjeit
fo oiel al« mögltd) in unferm gau«halt, fobafj meine
3eit ood unö gattj ausgefüllt ift. SReinen «eruf liebe
id) febr, er gibt mir red)te «efriebigung unb bin id)
ftolj, mir meinen £eben«unterf)alt felbft ju fdjaffen.
Seffett ungeachtet treib id), bab ber fdjönfte, ebelfte
«eruf ber grau in ber ®he gipfelt, al« liebenbe ®attin
unb «lutter, ba« roäre ber Stau at meine« Seben«, ba«
roäre ba« redjte ©lücf. Db er Staunt bleibt ober einft
SBirllutjfeit roirb, bleibt bent ©d)icffal aubeimgeftedt.

Sttci.

^uf SUrage 10984: ©S ift in ben oerfhiebenen
SReinungSäu&erungen auf biefe grage mehrfach bie
Anficht oertreten roorben, bab e§ fritifd) fei, auf bem
Korrefponbenjroege «efanntfhaft ju machen, ba man
auf biefem Söege nachher fdjroere ©nttäufdjuttgeit er*
fahren tonne. Sa« ift nun freilich richtig. Slber aud)
ba« ©egenteil ift äutreffenb; bentt ba« au«fd)liebli(h
perfönüche ©idjtennenlernen ohne bie (Gelegenheit su
fchriftlidjer flleuberung jtt hoben, fich alfo auf geifti*
gern ©ebiet tennen gu lernen, fdjtiebt faft noch gröbere
©efahren in fid). 3d) habe ba« an mir felber erfahren.
3um «eften einer gemeinnühigen Unternehmung ttur*
ben freiroidige mufitalifd)e gilf«fräfte gebeten, älan
lernte babei Seute tennen, bie man Dörfer nie gefehen
hatte. Unter anoerm fiel mir ein gerr auf burd)
feine ftramme ©eftalt unb Schönheit, ©r rouble ftd)
fefir gut gu benehmen unb in liebeit«nnirbiqer îlufmert*
famteit gegen Samen tonnte er fid) nid)t genug tun.
Sie Samen gaben ihm bie Sieben«roiiröigteiten aber
aud) reichlich jurücf. 34 felbft ftanb aud) in feinem
SSann unb id) lieb e§ gefd)ehen, bab er tnid) erftdjtlid)
bcDorjugte, fo bab attbere auf ernfte Ülbftdjten fdtlieben
tonnten. 211« fdjlieblid) ein münblicher geirat«antrag er*
folgte, erbat id) mir «ebentjeit, um mit meinem«ormunb
jufpredjen. Siefer qog bie nötigen gnformationen ein, bie
aber fo unbeftintmt lauteten, bab mein oäterlicher «erater
in höflichem ©d)teiben ben jungen gerrn bat, ihm
über fid) felber unb über feine «erhältniffe nähere
2lu«funft ju geben. Siefe« 2lntroortfd)reiben jagte mir
bie bHöte ber Sdjarn in« ©efidjt. ®« jeigte fo roenig
geiftige «itoung — ein intedigenter ^rimarfhüler
fdjrieb feblerlofer unb beffer — unb e« fprad) barau«
eine fo eingebilbete unb unfeine 2lrt, bab id) gar nicht
begreifen tonnte, biefen S3ilbung«manco nid)t oorher
entbeeft ju haben. Sllein «ormunb antroortete für mich,
©elbftoerftänblid) blieb id) im weiteren ber «eranftaltung
fern, um mit bem nerfloffenen «enterbet nid)t mehr in «e=
rührung tommen ju muffen. Sa« roar mir eine fdjarfe
Setjre unb id) fchrour mir, fünf tig juerft ba« ganere ju er*
fotfdjen unb bann erft bie 2lugen in gunttion treten ju
laffen. 34 hatte aud) nid)t ju bereuen, bab i4 öa§ tat.
211« «egrünbung meine« SHüdlritte« Don ber 9Jlit=
roirtung hatte i4 längere 2lbroejenheit angegeben,
roel«he «egrünbnng i^ natürlich jur Sat ma4en mubte.
Ser Schriftführer be« «erein« fud)te nti4 bann ju
bewegen, bod) mitjuroirfen. SBenn i4 mid) baju herbei*
laffen möd)te etroa« jn üben, fo roüröe er an meinem
beseitigen Somijil fehr annehmbare ©elegenljeit Der*
mittein tönnen. Sa Don meinem ®ntfpre4en fo oiel
abhing, fagte id) ju. 2lu« biefer 3ufage ergab Ü4
bann eine rege ütorrefponbenj, bie ade möglichen ©e=
biete berührte unb mich in hohem 2Jlabe anregte. Sa«
roar etroa« nah meinem gerjen. 34 erfehnte jeben
«rief uttb jerplagte mid) Dödig mit fKaten, roie ber
Schreiber biefer «riefe roohl auSfehen möge unb ohne
bab id) e« roodte, fpielte immer bie «erfon meine«
oerfloffenen «eroerber« eine fRode, roofür ich mid) im*
nter über mich felber empörte. ®nblid) roar e« an
ber 3eit, bab i4 heimfehrte, um an ben legten «roben
teiljunehmen. Slach ©4lub ber erften «robe ftedte
mir ba« «räfibium ben 2lttuar, mit bem ich fo ein*
gehenb forrefponbiert hatte, Dor, unb bie gerren be*
banften fich nodjmal« für meine «ereitroidigfeit jur
bringlidjen SRithüfe. 34 mubte mih geroaltfam ju*
fammennehmen, um unbefangen ben gorberungen ber
göflidjfeit nachfommen ju tonnen. 34 roar roie Dor ben
Stopf gefchlagen, benn Don bem «bantafiebilb meiner
Sräume fanb ich tone Spur. Ser im fcfjriftlictjen «erfefjr
fo ©eroanbte roar nidjt nnr jurüctpaltenb, fonbern
gerabeju fteif ober unbeholfen. 2lud) feine törperlidje ®r=
fheinung enttäufhte mich. @r jog mih niht an,
fonbern er beunruhigte tnid). «on bem traulich heimi*
fchen ®efüfil, ba« mir ber fd)riftlid)e «ertehr gebracht
hatte, roar nidjt« mehr oortpinben. 3m perfönlihen
«ertehr fauben roir ben rehten gaben niht mehr.
Sdad) ©hluh ber Stonjertaufführung waren bie 9Jîit=
roirtenben mit ihren Angehörigen noh jnm gefedigen
Austlingen be« feftlihen Abenti« gelaam unb bei biefer
©elegenbeit lernte ich bie alte ÜJlutter be« gerrn tennen.
Sine einfahe, fhühterne grau, bie in ber ©efedfdjaft
anfänglich beengt fdjien. Sa erfhien ber ©oh» nun
al« ein ganj anberer. @r gab fih natürlich unb

heiter unb mit jarter fRücffid)t nerftanb er e« tatt*
Dod, bie «efattgenheit feiner SJiutter ju heben, llttb
ba, im natürlichen «ertehr mit feiner SJlntter, fanb
icf) fein innere« 2Befett auh äufierlid) ausgeprägt.
34 muhte trod) fragen, roie eine foldje «eiätiDerutig
in fo turjer 3eit nur habe oor fid) gehen tönneu. 3d)
roar tatfäcfilicl), roa« man fageu faitn, uerliebt roie eut
«adfifh, roa« ih niht mehr roar. 2ßir fittb bann ein
glüctlihe« ©hepaar geroorDett unb finb e« heme nod).
Ser erfte ©inbruet ift alio niht immer ber ridjtigfte.
Unter günftigett «erhältniffe» tann ba« 3,l,iere ba«
2leufjere Dödtg umroanbeln. Sa« geroinnenbfte 2leufeere
tann aber auh unglaubliche Sefette oerbecten. Saiitit
fod nun aber md)t gefagt fein, bah niht auh ba
fhroere ©nttäufhuugen Dorfomuten tönnen, wo ber
fhrtftlihe «erteljr bem roarmen törperhhen 2Bol)l*
gefaden ju entfpredjen fh'ett. 3"h füge ben gad enter
gugenöbetannten att, öie al« bilDfdjöne« dJtäöhen eine«
feriöfen 3Raitne§ gerj geroantt. Ser 9Jlattn roar feiig
iin «efihs fetner «raut unb ihre reijenbeit, geiftooden
«riefe, bie fie ihm roäbrenb einer längeren Abrocfett*
heit fdjrieb, tcönten fein ©lüct, benn er fdjitfie biefen
«orjug noch höher al« bie Schönheit. SRit beut Shul*
rotffen, mit ben geiftigen gähigfeiten ber jutigen «raut
roar e« aber tläglid) beftedt. ©ie burfte e« ni.t)t wagen,
ihrem «erlobten felbft ju fefireibett, fonbern fie liefi
fih bie «riefe Dott einem Stläbhen auffetjen, ba« ju
einer täglihen Arbeit in« gau« taut. Sa« 9Räbd)en
rouroe aber tränt uno tarn in« ©pital unb tonnte beut
gräulein alfo niht mehr jur gattö fein. Sa« roar ein
groher gommer, benn fie tonnte fih niemanb anberem
anoertrauen. ©ie tat battit ba« in biefem gad oder*
oerfebrtefte. Sie griff ju einem «rieffteder uttb brachte
baburd) foniel « rroitrutig jtt Staube, bah ber wahre
©adjoerhatt ju Sage trat unb bie «erlobuttg auf*
gelöfi rour&e. ©« laffen fih alfo niht adgemeitte
(Regeln auffteden, bettn etn jeber gad toid feine bejoitbere
«ehanblung. Btfeitii in 8.

Ein Uorscblag an alle Hausfrauen.
3e gröher bie Attforberungen im ©rroerbâleben

roerbett, untfo leichter fitibet bie „moberue" Str ant heir,
bie SReroofität, ihre Dpfer. 3aÖuofe geiftige 2lrbeiter
fpüren biefe Satfad)e niht nur am eigenen Störper,
fonbern förbertt fie ttoh burd) bon täglihen ©enuh
jeber 2lrt oon SlerDenreijmitteln. Setttt ein Sieben

ohne Staffee mit Stirfd) unb 3igarre roäre «ielen ntht
roert gelebt ju werben! Ser näd)!"te Somnterurlaub
roirb bie tleinen gerj» uttb Aerpenbefette fdjott itt Drb*
nutig bringen! Sa biefe goffttung fhon maudjntal
DerhäitgnigooU geroorben ift, werben Diele gauëfrauett
einen «orfdjlag begriifien uttb gerne befolgen. [2166

Segen ©ie eine« Sage« bem gerrtt ©etttahl ftatt
be« gewöhnlichen Sîaffees ben foffeinfreiett «ohuett*
taffee 9Rarte „gag" oor, ber fih webet im 2lu«fehen
unö Aroma, noh i" ber goöereitung Doit bem bisher
getauften Kaffee unterfheibet. Sa bem „Kaffee gag"
in rohem 3uftanbe burd) fliihtige 8öfuiig«ntittel fein
Koffeingehalt etttjogen ift, fehlt ihm jeoe fhäblihe
2Birtung felbft battit, wenn er in fehr ftarten Aufgüffen
getrunten roirb. 3'ttereffieren bürfte e« tiamentlih öie
bisherigen jahlreidjen Konfumenten, bah bie befte ©orte
„Kaffee gag" roähreitb be« 2Beihnad)t«monatS in über*
rafhenb fd)ött geprägten 2lltfitberbofen mit 1 «funb
3»h»lt ohne Aufihlag in ben ganbel fonttnt.

Fiir die Damen. Durch den
regelmäss. Gebrauch der Crème
Simon und der Savon à la Crème
Simon (Seife à la Crème Simon)
bei der täglichen Toilette können
die Damen sicher sein, sich für
immer das Aussehen von Schönheit
und Jugend zu bewahren. Zu allen
Jahreszeiten und in jedem Klima
gleich vorzüglich, machen diese

beiden ausgezeichneten Produkte die Haut weiss u.
zart und geben ihr Geschmeidigkeit und ein
unvergleichliches sammetartiges Aussehen, ebenso wie
sie derselben ein köstliches Parfüm verleihen. [2043

Ein Schatzkästlein für die Jugend!

Pestalozzi-Kalender
Kaisers Neuer Schweizer ScMlerkalender

Verlag Kaiser & Co., Bern [2161
ist der inhaltsreichste und der am schönsten illustrierte Schülerkalender
(mehrere hundert Bilder) ; er ist der billigste, weil er am meisten bietet.

I'rels Fr. 1.50. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien.

Hemdenleinwand Webe
rein leinen, gebleicht, hochfein, von Klosterlieferungen zurückgeblieben,
versende franko per Nachnahme: (P 8989) [2148

1 Stück 23 m lang, 88 cm breit Fr. 24. 50.

Ant. Marsik, Leinen-Weberei, (wiesshübel 5 b. Neustadt a./M. (Böhmen).
'/'2 Dtzd. rein leinene weisse Bettücher 150/250 Fr. 20. —

1 „ „ Küchen-Handtücher 50/120 „ 7. — bis 10. —
1 „ „ „ Batist-Sacktücher 44/44 „ 4. — „ 8. —

1928)

Vergleicht die Stahldrahtspäne

„Elephant" •

:: mit jeder andern Marke ::

Der „Elephant" zertritt sie alle.

3ct?vvei?er?rauen-?eitung — Mätter kür Äen käusUcben liceis

Fortsetzung öes Hprechsaats.
Auf Iirage 1VS84: Zuerst mit Neugierde, dann

aber mit wirklichem Interesse habe ich die Antworten,
die dem verehrten Fragesteller zu Teil wurden, gelesen,
und bin hocherfreut, daß noch mehr werte Leserinnen
und Leser der gleichen Ansicht sind, wie ich. Dem verehrt,
Fragesteller aber ein herzliches Bravo und ein frohes
„Glückauf" auf den eingeschlagenen Weg, ich bin sicher,
daß er so besser und würdiger vielleicht auch zum Ziele
gelangt, als leim Anhören der gewöhnlichen
Ballgespräche. Ich z, B. habe mir von jeher gesagt, ich
möchte nie meinen zukünftigen Mann auf einem Balle
kennen lerne», ovschon es in unsern kleinstädtischen
Verhältnissen kaum anders möglich ist, sich kennen zu lernen.
Das heißt, man kennt sich vom Sehen und lernt sich
an einem sog, Kränzchen noch „näher kennen". Als ob
das „Sichkennenlernen" an einem einzigen Abend
möglich wäre! Und dann das gewöhnliche Ergebnis
eines solchen Ballabends ist, daß solche Fräulein, die
Vermögen besitzen oder doch immerhin Anwartschaft
auf solches haben, meistens als begehrenswert erscheinen,
während die andern, die dem Manne eben nichts
anderes bieten können, als ein Herz voll Liebe, leer
ausgehen, Es braucht eben in der heutigen Zeit zum
„Glücklichsein" scheints mehr als zwei liebende Herzen.
Sicher hat schon mancher heiratsfähige Mann bei solcher
Gelegenheit Betrachtungen angestellt, sein Auge über
die anwesende Müdchenschar schweifen lassen, es hat
ihm irgend „eine" von den vielen gefallen, er weiß, das
gäbe eine liebe Frau für ihn, aber er darf nicht daran
denke», sie ist pekuniär nicht so gut gestellt, wie er's
gern möchte, du wählt er lieber eine andere, es gibt
ja genug, auch wenn sie ihm nicht so gut gefällt, wie
jene ihm gefallen haben würde. Hand aufs Herz, ihr
jungen Männer, ist es mcht so, habt ihr selbst nicht
auch schon so gedacht? Nicht alle natürlich, es gibt
auch hier Ausnahme», wenig genug zwar, Hut ab
aber vor denen, die nicht so handeln, alle Achtung vor
solchen jungen Männer», die auch ein Mädchen lieben
und heiraten, das nichts hat, das seinen Lebensunterhalt

sich selbst verdient und weiß, was arbeiten, was
sparsam mit dem Erworbenen umzuzehen heißt, das
an Pünktlichkeit gewöhnt ist und zu schätzen weiß, was
der Gatte und Bater für die «seinen tut, das ihm
helfend treu zur Se.te steht, sei es in guten wie in
bösen Tagen, Nicht um der Versorgung willen möchte
ich heiraten; lieber ledig bleiben, als sich einem Manne
zu eigen geben, den ich nicht von ganzem Herzen lieben
würde, zu dem ich nicht mit Hochachtung aufsehen könnte.
Ich bin nicht mehr ganz jung, möchte auch keinen
Mann, der jünger wär? als ich, lieber etwas älter, so
zwischen 80—40 Jahren, Mit einem solchen, wenn er
brav, rechtschaffen, treu ist, könnte ich mir ein Jnein-
anderlebeu vorpellen, ein gemeinsames Wandern durchs
Lebe», ein gemeinsames Denke» und Fühlen. Ich träume
nicht von einem himnielhochjauchzenden Glück, sondern
von einem stillen, bescheidene», aber doch einem „Glück";
ein Mann, den ich herzlich liebte und der mich wiederum
lieble um meiner selbst willen, etwas Schöneres könnte
ich mir nicht vorstelle». Wie wollte ich für ihn sorgen,
ihm helfen, sein Heim ihm zum wirklichen „Daheim"
machen, ein treuer Kamerad möchte ich ihm sein, im
Glück mich mit ihm freuen, im Leid ihm mutig zur
Seite stehen. An ihm möchte ich eine feste Stütze haben,
einen Halt auch in schweren Tagen, die in jeder Ehe
unausbleiblich sind, dann tapfer zusammenhalten auch
in Tagen des Unglücks, dann trägt sich alles Schwere
viel leichter. An Arbeit, an treue Pflichterfüllung bin
ich mich gewöhnt und könnte ich mich in alle Verhältnisse

füge», sei es im Haushalt oder im Geschäft. Ich
bin aus einem Bureau und helfe in der Zwischenzeit
so viel als möglich in unserm Haushalt, sodaß meine
Zeit voll und ganz ausgefüllt ist. Meinen Beruf liebe
ich sehr, er gibt mir rechte Befriedigung und bin ich
stolz, mir meinen Lebensunterhalt selbst zu schaffen.
Dessen ungeachtet weiß ich, daß der schönste, edelste
Beruf der Frau in der Ehe gipfelt, als liebende Gatlin
und Mutler, das wäre der Traum meines Lebens, das
wäre das rechte Glück, Ob er Traum bleibt oder einst
Wirklichkeit wird, bleibt dem Schicksal anheimgestellt.

R w.

Auf Iirage 10S84î Es ist in den verschiedenen
Meinungsäußerungen ans diese Frage mehrfach die
Ansicht vertreten worden, daß es kritisch sei, auf dem
Korrespondenzwege Bekanntschaft zu machen, da man
auf diesem Wege nachher schwere Enttäuschungen
erfahren könne. Das ist nun freilich richtig. Aber auch
das Gegenteil ist zutreffend; denn das ausschließlich
persönliche Sichkennenlernen ohne die Gelegenheit zu
schriftlicher Aeußerung zu haben, sich also auk geistigem

Gebiet kennen zu lernen, schließt fast noch größere
Gefahren in sich. Ich habe das an mir selber erfahren.
Zum Besten einer gemeinnützigen Unternehmung wurden

freiwillige musikalische Hilfskräfte gebeten. Man
lernte dabei Leute kennen, die man vorher nie gesehen
hatte. Unter anoerm fiel mir ein Herr auf durch
seine stramme Gestalt und Schönheit, Er wußte sich

sehr gut zu benehmen und in liebenswürdiger Aufmerksamkeit

gegen Damen konnte er sich nicht genug tun.
Die Damen gaben ihm die Liebenswürdigkeiten aber
auch reichlich zurück. Ich selbst stand auch in seinem
Bann und ich ließ es geschehen, daß er mich ersichtlich
bevorzugte, so daß andere auf ernste Absichten sehließen
konnten. Als schließlich ein mündlicher Heiratsantrag
erfolgte, erbat ich mir Bedenkzeit, um mit meinemVormund
zusprechen. Dieser zog die nötigen Informationen ei», die
aber so unbestimmt lauteten, daß mein väterlicher Berater
in höflichem Schreiben den jungen Herrn bat, ihm
über sich selber und über seine Verhältnisse nähere
Auskunft zu geben. Dieses Antwortschreiben jagte mir
die Röte der Scham ins Gesicht, Es zeigte so wenig
geistige Bildung — ein intelligenter Primarschüler
schrieb fehlerloser und besser — und es sprach daraus
eine so eingebildete und unfeine Art, daß ich gar nicht
begreifen konnte, diesen Bildungsmanco nicht vorher
entdeckt zu haben. Mein Vormund antwortete für mich.
Selbstverständlich blieb ich im weiteren der Veranstaltung
fern, um mit dem verflossenen Bewerber nicht mehr in
Berührung kommen zu müssen. Das war mir eine scharfe
Lehre und ich schwur mir, künftig zuerst das Innere zu
erforschen und dann erst die Augen in Funktion treten zu
lassen. Ich hatte auch nicht zu bereuen, daß ich das tat.
Als Begründung meines Rücktrittes von der
Mitwirkung hatte ich längere Abwesenheit angegeben,
welche Begründung ich natürlich zur Tat machen mußte.
Der Schriftführer des Vereins suchte mich dann zu
bewegen, doch mitzuwirken. Wenn ich mich dazu herbeilassen

möchte etwas zu üben, so würde er an meinem
derzeitigen Domizil sehr annehmbare Gelegenheit
vermitteln können. Da von meinem Entsprechen so viel
abhing, sagte ich zu. Aus dieser Zusage ergab sich
dann eine rege Korrespondenz, die alle möglichen
Gebiete berührte und mich in hohem Maße anregte. Das
war etwas nach meinem Herzen, Ich ersehnte jeden
Brief und zerplagte mich völlig mit Raten, wie der
Schreiber dieser Briefe wohl aussehen möge und ohne
daß ich es wollte, spielte immer die Person meines
verflossenen Bewerbers eine Rolle, wofür ich mich
immer über mich selber empörte. Endlich war es an
der Zeit, daß ich heimkehrte, um an den letzten Probcn
teilzunehmen. Nach Schluß der ersten Probe stellte
mir das Präsidium den Aktuar, mit dem ich so
eingehend korrespondiert hatte, vor, und die Herren
bedankten sich nochmals für meine Bereitwilligkeit zur
dringlichen Mithilfe. Ich mußte mich gewaltsam
zusammennehmen, um unbefangen den Forderungen der
Höflichkeit nachkommen zu können. Ich war wie vor den
Kops geschlagen, denn von dem Phantasiebild meiner
Träume fand ich keine Spur. Der im schriftlichen Verkehr
so Gewandte war nicht »nr zurückqaltend, sondern
geradezu steif oder unbeholfen. Auch seine körperliche
Erscheinung enttäuschte mich. Er zog mich nicht an,
sondern er beunruhigte mich. Von dem traulich heimischen

Gefühl, das mir der schriftliche Verkehr gebracht
hatte, war nichts mehr vorh.mden. Im persönlichen
Verkehr fanden wir den rechten Faden nicht mehr.
Nach Schluß der Konzertaufführung waren die
Mitwirkenden mit ihren Angehörigen noch zum geselligen
Ausklingen des festlichen Abends geladen und bei dieser
Gelegenheit lernte ich die alle Mutter des Herrn kennen.
Eine einfache, schüchterne Frau, die in der Gesellschaft
anfänglich beengt schien. Da erschien der Sohn nun
als ein ganz anderer. Er gab sich natürlich und

heiter und mit zarter Rücksicht verstand er es taktvoll,

die Befangenheit seiner Mutler zu beben. Und
da, im natürlichen Verkehr mit seiner Mutler, fand
ich sein inneres Wesen auch äußerlich ausgeprägt.
Ich mußte nrch fragen, wie eine solche V-nänderung
in so kurzer Zeit nur habe vor sich gehen können. Ich
war tatsächlich, was man sagen kann, verliebt wie em
Backfisch, was ich nicht mehr war, Wir sind dann ein
glückliches Ehepaar geworden und sind es beule noch.
Der erste Eindruck ist alio nicht immer der richtigste.
Unter günstigen Verhältnissen kaun das Innere das
Aeußere völlig umwandeln. Das gewinnendste Aeußere
kann aber auch unglaubliche Defekte verdecken. Damit
soll nun aber nicht gesagt sein, daß nicht auch da
schwere Enttäuschungen vorkommen können, wo der
schriftliche Verkehr dem warmen körperlichen
Wohlgefallen zu entsprechen schien, Ist tilge den Fall einer
Jugendbekannten an, die als bildschönes Mädchen eines
seriösen Mannes Herz gewann. Der Mann war selig
im Besitze seiner Braut und ibre reizenden, geistvollen
Briefe, die sie ihm während einer längeren Abwesenheit

schrieb, krönten sein Glück, denn er schätzte diesen
Vorzug noch höher als die Schönheit, Mit dem
Schulwissen, mit den geistige» Fähigkeiten der junge» Braut
war es aber kläglich bestellt, Sie durste es ni,ht wage»,
ihrem Verlobten selbst zu schreiben, sondern sie ließ
sich die Briefe von einem Mädchen aufsetzen, das zu
einer täglichen Arbeit ins Haus kam Das Mädchen
wurae aber krank und kam ins Spital und konnte dein
Fräulein also nicht mehr zur Hand sei». Das war ein
großer Jammer, denn sie konnte sich niemand anderem
anvertrauen. Sie tat dann das in diesem Fall aller-
verkehrleste, Sie griff zu einem Briefsteller und brachte
dadurch soviel V rwirrung zu Stande, daß der wahre
Sachverhalt zu Tage trat und die Verlobung
aufgelöst wurde. Es lassen sich also nicht allgemeine
Regeln aufstellen, denn ein jeder Fall will seine besondere
Behandlung, Lewt» in A,

Kln Vorschlag an alle liausttauen.
Je größer die Anforderungen im Erwerbsleben

werden, umso leichter findet die „moderne" Krankheit,
die Nervosität, ihre Opfer. Zahllose geistige Arbeiter
spüren diese Tatsache nicht nur am eigenen Körper,
sondern fördern sie noch durch den täglichen Genuß
jeder Art von Nervenreizmitleln. Denn ein Leben
ohne Kaffee mit Kirsch und Zigarre wäre Vielen nicht
wert gelebt zu werde»! Der nächste Sommerurlanb
wird die kleinen Herz- und Nervendefekte schon in
Ordnung bringen! Da diese Hoffnung schon manchmal
verhängnisvoll geworden ist, werden viele Hausfrauen
einen Vorschlag begrüßen und gerne befolgen. s210l>

Setzen Sie eines Tages dem Herrn Gemahl statt
des gewöhnlichen Kaffees den koffeinsreien Bohnenkaffee

Marke „Hag" vor, der sich weder im Aussehe»
und Aroma, noch in der Zubereitung von dem bisher
gekauften Kaffee unterscheidet. Da dem „Kaffee Hag"
in rohem Zustande durch flüchtige Lösungsmittel sein
Koffeingehalt entzogen ist. fehlt ihm jede schädliche
Wirkung selbst dann, wenn er in sehr starken Aufgüssen
getrunken wird. Interessieren dürfte es namentlich die
bisherigen zahlreichen Konsumenten, daß die beste Sorte
„Kaffee Hag" während des Weihnachtsmonats in
überraschend schön geprägten Altsilberdosen mit 1 Pfund
Inhalt ohne Aufschlag in den Handel kommt,

liir «liv Itsinri». Ourcb àsn
reAslmäss, (lebrauvb àer (lrème
Kimon unà àer Kavon à In tlrèms
8imon (Leite à la Orème Limon)
bei àer täKliebsn Dotierte können
àis Damen siebsr sein, sieb kür
immer (las Ausssbsn von Lekönbeit
unck àuKenà 2U bewabrsn, ^u allen
àadrss2silsn unà inz'sàsm Lllma
pfleieb vorsüAliok, maobsn àiess

beiden ausp;s2siobnvteuLroàukle àis Laut weiss u.
^art unà xsbsn itir DssobmeiàlAkeit unà sin uu-
verpfleiokliebss sammstarti^ssàssebsn, ebenso wie
sie cksrsslbsn sin köstliobes Dartum verleiben. s2048

Z>QkLàl<àsd1ein kür âie vugenâl

AstsloNi-Ilàcker
kàrs kà 8àim Miilàleà

Vei'Isg Ksisen S- vo., ksnn s2i6i
ist àer inbaltsrsicbsts unà àer am sobönstsn illustrierte Loìinlsrkalenàsr
(msbrsrs bunäert Lilàsr) ; er ist àer billigste, weil er ain meisten bietet.

R'teis I». l >»0. lZrbültlieb in öuebbancklunAön unà Dapetsrisn.

rein leinen, Zsbleiebt, boobksin, von LlostsrliskerullKSN 2urüokKoblisbsn,
versende kranko per Laebnakms: (D 8989) (2148

1 Ltüok 28 m lanA, 88 em breit Dr. 24, 50,

Dsinsn-äVebersi, !> k. Xenstadt s./l». (lZöbmen).
sl> Dtá rein leinene wsisss Lettüebvr 150/250 1?,.. 20,

„ „ „ Lüeben-Lanlltüebsr 50/120 „ 7.— bis 10.—
1 „ „ „ lintist-ldnelvtüeber 44/44 „ 4.— „ 8.—

I»Äj

Vergleicht llie Altililit-tilkpliiie

.Ileplià" -

mit jelier luntern Itlà ü

Der „Ztepksnt" vertritt sie slle.
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